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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinendt 
Blatt beträgt vierteljährlich 
ür bie Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

eſteklungen 
nehme alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 
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I ſener 


Annoncen⸗ Annahme ⸗Bureaus der Voſener Zeitung find: in Poſen bei Hrn. Buchhändler Jer FN Markt 74 und Hrn. Krupski (C. H. Atrict & Co.), Breiteftraße 14 
Theodor Spindler, Markt- und . Baß zenden Nr. 4; in Rogaſen be in e 


Dienſtag, den 7. Dezember 1869. 


rimm 


Amtlich ed. 


Lehrer darauf aufmerkſam, daß fie die Angelegenheit in einer Konferenz vor 
dem Rektor der Anſtalt hätten zur Sprache bringen und erſt den Belcheid 


Berlin, 6. Dezbr. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: abwarten müſſen, während fie dern Rektor ſofort ankündigten, fie würden 


Dem Friedensrichter, Juſtiz⸗Rath Gerlach zu Trier, dem kathol. Pfarrer 
Leiſen zu Kruchten, Kr. Bitburg, und dem Haupt- Steueramts⸗Aſſiſtenten 
v. Ponſickau zu Ehrenbreitſtein den Rothen Adler - Orden IV. Kl.; dem 
Schullehrer Hertkens zu Südkirchen, Kr. Lüdinghauſen, den Adler der IV. 
Kl. des Hausordens von Hohenzolleru zu verleihen; den Kronanwalt Ha⸗ 


ſenbalg in Hannover zum Rath bei dem Appellationsgerichte in Celle; 
und den bisherigen Ober⸗Berg⸗ und Bau⸗Rath Treuding zu Berlin zum | 


Reg.» und Bau Rath in Merſeburg zu ernennen; ſowie dem Oekonomie 
Kommiſſarius Betterling zu Eisleben den Titel „Oekonomie Kommiſſions⸗ 
Rath“, und dem Rittergutsbeſitzer Guradze auf Schloß Toft, Kr. Toſt⸗ 
Gleiwitz, den Titel „Oekonomie Rath“ zu verleihen. 


Der Kreisrichter Hering in Naugard iſt zum Rechtsanwalt bei dem 
Kreisgericht daſelbſt und zuglich zum Notar im Departement des Appella- 
tionsgerichts zu Stettin, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in 1717 5 er 
nannt worden. Der Rechtsanwalt und Notar Winkler zu Poln. Warten- 
berg iſt in gleicher Eigenſchaft an das Kreisgericht zu Jauer mit Anweiſung 
ſeines Wobnſihes ebendaſelbſt verſetzt worden. Die Advokaten Buy, Ehr 
hard, Welker, Rieth und Dr. Schultz in Köln ſind zu Anwalten bei 
dem Appellationsgerichtshofe daſelbſt ernannt worden. 


— — 


dem Magiſtrate zur weiteren Veranlaſſung. Dieſer erließ in 


Weigerung oder Schwierig⸗ 
die Einleitung der Disziplinarunter. 
ſuchung wegen Ungehorſams im Dienſte gegen Sie veranlaſſen. 


jeſe Verfügung des Magiſtrats erhoben die Lehrer, nahe | 
1 des Maziſttats hinſichtlich der Ver⸗ 


tretung Folge geleiftet hatten, bei der k. Regierung Beſchwerde, 
8 aaführten, daß fie zwar gern ihrem iſtaelitiſchen Kol⸗ 
legen einen perſönlichen Gefallen erweiſen würden, ſich aber da⸗ 


egen verwahren müßten, daß zu Gunſten deſſelben der Kreis 
Fer een Barpfllh n erweitert würde. Hinſichtlich 


des Verweises waren fie der Meinung, daß zur et deſ⸗ 
ſelben der Magiſtrat nicht berechtigt ſei, da öffentliche Lehrer 
nach der Verfaſſung die Rechte und Pflichten der Staatsdiener 
haben und nach einer Entſcheidung des Gerichtshofes zur Ent⸗ 
ſcheidung der Kompetenzkonflikte nicht zu den beſoldeten Ge⸗ 
meindebeamten im Sinne des $ 65 der Städteordnung vom 
30. Mai 1853 zu rechnen ſeien, mithin die k. Regierung allein 
als die zuſtändige Disziplinarbehörde der Lehrer anzuſehen wäre. 
— In Folge dieſer Beſchwerde wurde Seitens der k. Regierung 
einerſeits der Magiſtrat zur Verantwortung gezogen, andererſeits 
eien die Lehrer unter dem * er d. J. einen Verweis, 
eſſe i nhalt folgender iſt: f 
N N | Sa aufmerkſam gemacht, „daß die zur 
der Mittelſchule nicht für ſich, ſondern nur mit dem Rektor Dr 
Aaſtalt eine Gemeinfcaft bilden und die Abgabe einer Kollektiverkiä- 
tung des Inhalts, ſeitens der Anſtalt ſchon aus dieſem Wee eine 
Ungehörigteſt ſei. Sodann bezeichnet die Fl. Regierung. eine Erklärung 
daß die Lehrer den Anordnungen des ihnen vorgeſezten Rektors in einem 
vorkommenden Falle nicht Folge zu leiſten ſich entichloffen haben, auch wenn 
e von den einzelnen Lehrern beſonders erfolgt wäre, als ein ganz ungerecht» 
. — Verfahren, welches die nachdrücklichſte Zurückweiſung verdiene, zumal 
die klärung auf Grund einer vorgängigen Verſtändigung einen 
gemeinſamen Beſchluß der Lehrer enthalte. Die k. Regierung macht die 


ihm den ſchuldigen Gehorſam verfagen; erſt wenn ſeitens des Rektors keine 
Abhilfe in Bezug auf ihre Beichiwerden gewährt worden wäre, hätten fie 
über die ihnen nach ihrer Meinung zu zung von ihrem Vorgeſeten auf⸗ 
kachdem die k. Regierung als⸗ 


ung erſt die Anſicht des 
abe; es ſei dies zu be 


foweit dieſelbe die N — 


Grund der eror« 


Zeitun 


Jahrgang. 


nehm zu machen dur 
ſeiner Entfernung.“ 


a. 


g. 
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Zu ſe rale 


Keklamen verhältniß 
jöher, find an die Expedi 


genommen. 


ar ihren Ungehorfam weniger ſtreng zu beurtheilen und das 
uftreten des Magiſtrats weniger gerechtfertigt zu finden.“ 
Denn wohin jolte es führen, wenn innerhalb eines Schulganzen Lehrer eine 


zeln oder in Maſſe ſeparate Schul. und Kirchen Politik zu treiben anfangen 


Wo ſolle da die Zucht und Ordnung bleiben, für welche der Magiſtrat ver- 


antwortlich ſei! 


Indem der Magiſtrat hiemit ſeine Veranwortung ſchließt, beleuchtet er 
ferner im Wege der Remonſtration die er über die Vertretungspflicht der 
owie die Frage über den Zuſam⸗ 


Lehrer gegenüber ihrem jüdiſchen Kollegen, 
menhang dieſer ganzen Angelegenheit mit dem 


Magiſtrat eröffnet: 


fertigt und deshalb der Rektor der Anſtalt veranlaßt worden ſei, 
der Anſtalt zu ſolchen Vertretungen nicht weiter en 
dieſer Angabe führt nun der Magiſtrat den Nachweis, daß der jüdiſche 
Lehrer ſich niemals geweigert habe, die Pflichten ſeines Amtes zu erfüllen, 


toleranz 1 5 beherrſchen laſſen. Wenn alſo, wie im vorliegenden Falle, 
ch haben zu Schritten verleiten laſſen, welche mit 


Lehrer der Mittelſchule 
den e der ſtädtiſchen Verwaltung und der Mittelſchule 
nicht harmoniren, ſo ſei es wohl nicht an der Stelle, 
heraufzubeſchwörea, für welche dieſer Fall gar keinen 
Anhalt aufdränge; es ſeien vielmehr ſeitens 
gierung die Lehrer über ihre Stellung an 
multanſchule, über Achtung der dort zur 
bringenden Duldungsgrundſätze, über die Pfichten der Ver⸗ 
träglichkeit und Kollegialität einem andersgläubigen Kol- 
legen gegenüber aufzuklären und zu belehren geweſen. Durch 
eine ſolche Handlungswelſe würde die k. e dem ſtädtiſchen Schul ⸗ 
weſen eine wahrhafte Wohlthat erwieſen haben, während die Beſtärkung der 
Lehrer in ihrer Unduldſamkeit nur traurige Folgen erzeugen würde. Der 
Magiſtrat erſucht demnach die k. Regierung, „die Vertretungsfrage 
einer erneuten Erwägung zu unterziehen.“ 

Schließlich geht der Magiſtrat zu den Beziehungen über, welche nach 
Anſicht der k. Regierung zwiſchen der Vertretungsangelegenheit und der Stel» 
lung des jüdiſchen Lehrers an der Mittelſchule beſtehen und Bags angeblich 
gegen eine Fortdauer diefer Stellung ſprechen. Der Magiſtrat kann derar⸗ 
tige Beziehungen nicht entdecken und weiſt darauf hin, daß gegenüber dem 
Betragen der Beſchwerde führenden Lehrer eine Ausweiſung des jüdiſchen 
Lehrers aus dem Kreiſe derſelben ſehr bedenklich wäre, weil dadurch die 
Schuldisziplin erſchüttert werden würde. „Mögen auch die Lehrer als 
Motiv ihres Betragens die Chriſtlichkeit angeführt haben, 
auf den Unbefangenen mache das Geſammtbild ihres Betra- 

ens den Eindruck, als ob die chriſtlichen Lehrer der Mittel⸗ 
chule es darauf abgefehen; den jüdiſchen Lehrer aus dem 


thatſächlichen 
der k. Re 
e iner Si⸗ 


Lehrerkreiſe der Mittelſchule herauszudrängen und nebenbei 
die k. Regierung, barg, ihn dort nicht gern ſehe, ſich ange» 


Beſchaffung weiteren Materials zu 
ehe die k. Regierung darauf ein, ſo könne leicht 
der Glauben erweckt werden, daß, um mißliebige Kollegen zu entfernen, es nur nöthig 
ſei, gegen einen ſolchen zu konſpiriren und zu intriguiren, gegen die ihn be⸗ 
treffenden Anordnungen der Obrigkeit zu opponiren, die ſtädtiſchen Behörden 
nach Möglichkeit zu kompromittiren, dabei zwar eine kleine Rüge der k. Re⸗ 
gierung zu riskiren, aber in der Sache ſelbſt doch zu triumphiren. Schließlich 
wird die Frage an die k. Regierung gerichtet: 

„was erträglicher für unſere Mittelſchule ſei, ein tüch⸗ 
tiger, trotz ſeines Bekenntniſſes gut verwendbarer Lehrer 
im Kreiſe feiner zur Ordnung und Verträglichkeit zurück ⸗ 
geführten Kollegen, oder Verdrängung dieſes Lehrers 
durch eben dieſe Kollegen und dadurch allein thatſäch⸗ 
liches Gutheißen ihres ordnungs widrigen, unerträg- 
lichen Gebabren e! a N 
Dieſe Remonſtration des Magiſtrats wurde ſeitens der 
k. Regierung dahin thatſächlich beantwortet, daß dieſelbe mit Um⸗ 
gehung des Magiſtrats die Entfernung des jüdiſchen Lehrers 
von der Mittelſchule anordnete und ihn an eine jüdiſche Schule verſetzte. 


— ——— —— ee 


Deutſchla n d. 


Berlin, 6. Dez. Den über die n An⸗ 
weſenhett des Grafen Bismarck bereits in die Preſſe gelang⸗ 
ten Mittheilungen ift wenig hinzuzufügen. Es beſtätigt ſich, 
daß die Abreiſe von Varzin durch eine telegraphiſche Nachricht 
veranlaßt worden, welche den lebensgefährlichen Zuſtand des älte⸗ 
ſten Sohnes des Bundeskanzlers meldete. Derſelbe, Graf Herbert 
v. B., hatte ſchon vor vierzehn Tagen in einem Duell auf Säbel 
mehrere Kopfwunden erhalten. Da infolge einer Störung die⸗ 
ſelben nicht fofort hatten verbunden werden können, ſo hatte ſich 
eine Kopfroſe eingeſtellt, welche bei den Aerzten Bedenken her⸗ 


4% Sgr fur die fünfgefpai | 
tene Beile oder deren Raum 


tion zu richten und werden 
ür die an demfelben Tage er⸗ 
'geinende Nummer nur bie 
10 uhr Vermittags m | 


ſondern daß er für 3 Tage im Septbr. d. F. vom Rektor der Anjtalt Urlaub 


Geltung zu 


Verbleiben des jüdiſchen Lehrers ⸗ 
an der Anſtalt. In Bezug auf die erſtere Frage habe die ˖. Nen 
t: „daß die Beſchwerde der Lehrer über die Heranziehung 
u Vertretung eines jüdischen Lehrers, der die Pflichten feines Amtes mit 
Berufung auf feine religiöſen Pflichten zu erfüllen ſich weigere, gerecht, 
die Lehrer 
Gegenüber 


Streitfragen 


* Heiner Seite gezweifelt wird, 


vorrief und ſchließlich zu jener telegraphiſchen bein enn 
Veranlaſſung gab. Während indeß die Eltern an das Kranken⸗ 
lager des Sohnes eilten, traf ſie hier die Nachricht von einer 
günſtigen Wendung der Krankheit, und infolge deſſen ſetzte die 
Gräfin Bismarck allein die Reiſe nach Bonn fort, während der 
Bundeskanzler in Berlin zurückblieb, wo er gegenwärtig noch 
verweilt. Ob der Aufenthalt eine längere Dauer haben wird, 
iſt noch ungewiß, doch nimmt man an, daß Graf Bismarck, da 
ſeine dauernde Anweſenheit licht unbedingt nothwendig iſt, nach 
Varzin zurückkehren wird. Wahrſcheinlich wird er jedoch hier jo 
lange bleiben, bis die Nachrichten über das Befinden ſeines 
Sohnes in beſtimmter Weiſe die Geneſung in Ausſicht ſtellen 
und die Reiſe des Vaters nach Bonn als nicht mehr nöthig 
erſcheinen laſſen. Es ſei hier zugleich bemerkt, daß die vor 
einigen Wochen durch die Zeitungen gegangene Nachricht von 
einem Duell ſich auf den jüngeren Sohn des Bundeskanz ö 
lers bezog. Dies Duell iſt aber nicht zu Stande gekommen. — 
Der Stand der Finanzfraze iſt gegenwärtig derart, daß von 
der Geſeßzentwurf, betreffend die 

Konſolidirung der Staatsschulden, werde eine mehr als aus⸗ 
reichende Majorität erhalten. (Vergleiche dagegen unſere O. Kor⸗ 

reſpondenz.) Ueber die Stellung der Parteien im Abgeord⸗ 

netenhauſe zu dieſer Angelegenheit macht namentlich eines der 

Hauptorgane der national⸗liberalen Partei, die „Magd. Z.“ Mit⸗ 

theilungen, welche vorzugsweiſe hinſichtlich des von ihrer Partei 

eingenommenen Standpunkts bemerkenswerth ſind, aber auch 

ſonſt als mehr oder weniger zutreffend gelten können. Die Nas 

tional⸗Liberalen ſehen in dem neuen Finanzminiſter eine ihren 
18 h naheſtehende Perſönlichkeit, und find daher ſelbſt 
85 dann geneigt, ſeinen Finanzprojekten zuzuſtimmen, wenn ſie auch 

Bedenken gegen dieſelben hegen. Sie wiſſen, daß die Vorlage 
h mit ihrer Unterſtützung fiegen, ohne dieſelbe aber fallen müſſe 
und da Herr Camphauſen erklärt hat, das Votum des Abge⸗ 


| ® Ba In De werde für ſein Verbleiben im Amte entſcheidend 


ſein, ſo haben ſie ſich in ihrer überwiegenden Mehrheit für die 
Annahme der Vorlage entſchloſſen. Richtig iſt auch das, was 
das genannte nationaleliberale Organ über die Haltung der Fort⸗ 
ſchrittspartei ſagt, welche neben den Ultrakonſervativen, mit denen 
fie zum öfteren gemeinſchaftliche Sache macht, allein als ent ⸗ 
5 Gegnerin des Finanzminiſters auftritt. „Die Fort⸗ 
rittspartei“, ſchreibt die „Magd. 3“, „blind und doktrinär wie 
immer, wird leider mit der reaktionären Clique zuſammengehen 
und aus allgemeinem Oppoſitionsdrange den Geſe etzentwurf ver⸗ 
werfen.“ Aus allgemeinem Oppoſitionsdrange — die Bezeichnung 
iſt durchaus richtig. Die Fortſchrittspartei bekämpft jetzt eben 
daſſelbe Programm zur Beſeitigung des Defizits, welches fie 
ſelber früher aufgeſtellt hat. Weniger zutreffend iſt das, 
was die „Magd. Ztg.“ von der Stellung der fons 
ſervakiven Partei ſagt. Wahr iſt, daß ſich im Schoße 
derſelben ernſte Bedenken gegen das Finanzprojekt erhoben 
haben, aber die Majorität der Konſervatſven befindet ſich keines⸗ 
weg in der Oppoſition. Von jeher beſtand die Partei aus zwei 
Fraktionen, der Rechten und der äußerſten Rechten. Nur die 
letztere, welche in der „Kreuzzeitung“ ihr Organ und in dem 
früheren Finanzminister v. Bodelſchwingh ihren Hauptfuhrer bes 
En macht ‚gegen die Finanzvorlage Front; zwei Drittheile der 
onſervativen aber werden für die Vorlage timmen. Die Ab⸗ 


Ben ſtimmung der er lie Toy läßt auf das Zuſtandekommen 


des Geſetzes ſicher ſchließen. Der Entwurf iſt in der Kommiſſion 
angenommen und ſind nur ſolche Aenderungen beſchloſſen wor⸗ 
den, welche der Finanzminiſter ſelber gutgeheißen oder doch für 
nicht unannehmbar erklärt hat. Sämmtliche Amendements, 
welche er verwarf, ſind auch verworfen worden. Wenn man 
von einem Umſchwung in der Haltung des Hauſes ſpricht und 
wie die „Elberf. Ztg.“ thut, zur Erklärung deſſelben einen Be⸗ 
ſuch des Finanzminiſters in Varzin erfindet, der nicht ſtattge⸗ 
funden hat, fo macht man ſich unnöthige Mühe. Die Darftel- 
lung der „Magdeb. Ztg.“ reicht zur Erklärung der Parttiſtellung 
vollkommen aus. — Welfiſche Blätter haben jüngſt gemeldet, 
daß die ganze celler Angelegenheit ihren Impuls gewi ermaßen 
vom Militärkabinet aus erhalten habe und durch einen Adju⸗ 
tanten des Königs betrieben worden ſei. Dieſe Mittheilung 
ſtellt ſich ſofort als Lüge heraus, wenn man ſich daran erinnert, 
daß bekanntlich zwiſchen der Zeit, wo die Militärbehörde von 
der Exiſtenz des Denkmals Kenntniß erhielt und der, wo das 
Denkmal abgetragen wurde, nur 24 Stunden lagen. — Die 


— welche gegen die Feſtung Silberberg ftattgefunden, | Nordd. Bundes. 


Die Die Daldeckſeſer in der Tonhalſe. un wende e Be de aler Peter an Wollsehten und Garan. | Gaaie, am menigfen In eineriäm Ducaaus miberhecenbenWcung, Dei im der Tonhalle. 


Die von dem berliner Arbeiterverein angeregte Waldeckfeier in der Ton ⸗ 
halle am 3. Dezember verlief in der würdigſten Weiſe, ohne von dem ge« 
zingften Mißton geftört zu werden. Die Theilnahme an derſelben war eine 
gt große, fo daß die weiten Räume des Feſtſaales bis auf den letzten 

gefüllt waren. 
Er heilnahme verhindert und ſchickte fait deſſen feine Familie; die Frak⸗ 
tion der Fortſchrittspartet und das linke Zentrum des Abgeordnetenhauſes 
war in corpore erſchtenen, von den übrigen liberalen Fraktionen einzelne 
Mitglieder, ferner die Mitglieder der Butſchenſchaft „Brandenburgia” und 
die bekannteren Führer der liberalen Parteiſchattirungen. Der Feſtſaal war 
reich mit Laubgewinden, Fahnen und den Wappen der preußiſchen Provinzen 
geſchmückt; über der Mittelloge, in der die Familie Waldecks Pla genom⸗ 
men, erhob ſich das ſchwarz⸗roth⸗goldene Banner des Arbeitervereins, flankirt 
von der Fahne Br Maſchinenbauer von 1848 und der Burſchenſchaft Bran- 
denburgia. Um 8 Uhr degann die Feier mit der Ouverture zu „Fidelio,“ 
der ſich die Deklamation des Waldeckſchen Jugendgedichtes „drei Wünſche,“ 
vorgetragen von Adolph Olaßbrenner an chloß. Die Feſtrede wurde 
von 1 — ihr Hauptinhalt war folgender: 

Daß der heutige Tag, ſagte der Redner, faſſen wir ſeine Bedeutun 
richtig auf, zu mehr als einer perſoͤnlichen Huldigung, daß er zu den — 
ſteſten Betrachtungen unſerer dan fe innerhalb der beiden ver⸗ 
— Jahrzehnte hindrängt; davon iſt * = & her bier erſchienenen Feſtge⸗ 
noſſen durchdrungen Knüpfen ſich doch an den Mann, dem die Feier gilt, 
und an feine Geſchicke die wichtigſten Moment aus den Arbeiten und Er⸗ 
eigniſſen jener Tage, ſo zu ſagen die Masken von Niuth und Ebbe der 

roßen Bewegung, mit denen die neue Zeit über Preußen und Deutſchland 

ereindrach. Und wie der Tag feiner Befreiung aus langer Kerkerhaft, 
deſſen Wiederkehr nach 20 ereignißvollen Jahren wir begehen einen großen 
Sieg der Demokratie bezeichnet, mitten in ihrer äußerſten Niederlage, fo 
. liegt, in der heutigen, aus der unmittelbaren Initiative des Volkes hervor. 
egangenen Geier deſſelden in unerquidlicer Zeit die Gewähr einer beſſeren 
Jalunft. Nachdem Redner des Lebenslaufes des Gefeierten in feinen Haupt⸗ 
ügen angedeutet, fährt er fort: Vor Allem ragt feine Thätigkeit als Vor⸗ 

lee der Verfaſſungs⸗Kommiſſion hervor; das befte Zeugniß davon iſt, 

5 der dort entſtandene Entwurf die Grundlage der von der Regierung 
. preußiſchen Verfaſſung vom 5. n 1848 bildet, und daß 


Waldeck ſelbſt war durch ſein körperliches Leiden an 


Nr 


— 


ſind beendet und iſt bereits der Chef der Artillerie⸗Prüfungs⸗ 
Kommiſſion mit ſeinem Gefolge hierher zurückgekehrt. 


O Berlin, 6. iS Nach den heute aus München ein» 
treffenden Nachrichten ſcheint die bayriſche Miniſterkriſis ihren 
einſtweiligen Abſchluß mit dem Ausſcheiden der Miniſter des 
Kultus und des Innern erreicht zu haben. Beide Minifter re⸗ 
präſentirten bekanntlich hauptſächlich die innere liberale Reform 
politik, der fi allerdings auch Fürſt Hohenlohe inſofern ſelbſt⸗ 
ſtändig angeſchloſſen hatte) als er perſönlich die gegen die Po⸗ 
litik des roͤmiſchen Hofes in Sachen des ökumeniſchen Konzils 
gerichteten Beſtrebungen der bayriſchen Regierung vertrat. Ueber 
den Charakter der Nachfolzer verlautet noch nichts, es iſt indeſſen 
klar, daß dieſelben nothwendig bis zu einem gewiſſen Grade als 
Träger einer Siſtirung der Reformmaßregeln angeſehen werden 
müſſen, wenn ed auch, da Fürſt Hohenlohe im Amte verbleibt, 
kaum wahrſcheinlich iſt, daß ein vollſtändi zer Umſchlag im Sinne 
der retrograden Anſchauungen eintreten wird. Für das zukünf⸗ 
tige Verhältniß Bayerns zu Deuiſchland iſt auch dieſer theil⸗ 


weiſe Wechſel von folgenſchwerer Bedeutung, da eine innere An⸗ 


näherung des größten ſüddeutſchen Staates an die deutſche Ent⸗ 
wickelung nothwendig durch eine liberale bayriſche Politik im 
Innern bedingt war und durch jede Hemmung derſelben einen 
Rückſchlag erleiden muß. & 5 nicht von ne ben 
Wichtigkeit, daß durch das Verbleiben Hohenlohes im 
Amte die Stellung Bayerns zur deutſchen Frage und ſpeziell 
zu Preußen offiziell wenigſtens keine Aenderung erleidet. 
Das Programm des bayriſchen Minifterpräfidenten, deſſen 
theoretiſche Formulirung ohnehin ſowohl in Bayern als im 
übrigen Deutſchland nur eine verſchwindende Minderzahl zu⸗ 
ſtimmte, hatte praktiſch nur die Bedeutung der Stagnation und 
auch die „Patrioten“ können ſich mit demſelben um ſo leichter 
abfinden, als die Dinge doch nicht danach angethan ſind, um 
u einer feindlichen Offensive zu Preußen oder dem Norddeut⸗ 
ſchen Bunde überzugehen. Leider iſt aber doch nicht in Abrede 
zu ſtellen, daß durch die Wendung der Dinge, die ſich in 
Bayern vollzogen, das bisherige Verhältniß dieſes Staates zu 
Preußen einen Riß erhält und daß an die Stelle der bisheri⸗ 
gen zözernden Bundesgenoſſenſchaft vermuthlich eine Widerwil⸗ 
ligkeit treten wird, welche in jedem entſcheidenden Moment in 
offene Gegnerſchaft übergehen kann. — Das Verhältniß der Fort⸗ 
ſchrittspartei zur nationalliberalen Partei iſt durch die Wal⸗ 
deckfeier noch um einige Grade verbitterter geworden als es 
ſchon war. Von nationalliberaler Seite hatte man eine for⸗ 
melle Betheiligung an den dem Gefeierten dargebrachten Huldi⸗ 
gungen 5 er die 9 hatte dies aber aus⸗ 
drücklich abgelehnt, die ganze Sache für eine Angelegenheit der 
Partei, der Waldeck angehöre, erklärt und hinzugefügt, die na⸗ 
tionalliberale Partei tian ja ihrerſeits eine beſondere Feier veran⸗ 
ſtalten. Hieraus 1 5 ſich der ſonſt ſehr auffällige Umſtand, daß 
Waldeck, der durch ſein langes Wirken der geſammten liberalen 
Partei angehört und der beute gerade in der deutſchen Frage 
den Anſchauungen der Nation alen nahe ſteht, von dieſen 
keinerlei Tribut ihrer Anerkennung erhielt. Daß diefe Fin 
vität der Fortſchriitspariei von Seiten der verwandten liberalen 
Fraktion die ſich dadurch in eine ganz falſche Stellung gebracht fühlte, 
ſehr übel veemerkt worden iſt, begreift ſich. Für die Stellung 
der beiden feindlichen Brüder iſt leider der Vorgang wieder in 
hohem Grade charaktetiſtiſch. — In der Unkerrichtskom⸗ 
miſſion nimmt Hr. Stiehl eine eigenthümlich vermittel nde 
Stellung ein, indem er ſich ſowohl gegen den angenommenen 
§ 1: „alle öffentlichen Unterrichtsanſtalten find Veranſtaltungen 
des Staats“, als gegen die konſervative Faſſung, welche nur 
von der Oberaufſicht des Staates ſprach, erklärte, dabei aber an⸗ 
zugeben vergaß, wie denn nach Anſicht des Miniſterlums die 
Definition nun eigentlich lauten ſollte. Die „Kreuzztg.“ rech⸗ 
net für die Entſcheidung im Plenum auf die ünterſtüzung der 
Polen, Katholiken und Altliberalen. Vermuthlich wird es in⸗ 
deſſen zu dieſer Probe wohl gar nicht kommen. Morgen ſteht 
der Etat der Seehandlung zur Berathung Es liegen 2 Anträge 
zu demſelben vor, von denen der eine, der eine Beſchränkung 
des Kapital⸗ Konto einſchließlich des Reſervefonds auf 11 Mill. 
Thlr. und von 1871 an die Ueberweiſung des ganzen Ertrags 
des Inſtituts ſtatt einer Rente in den Staatshaushalt bezweckt, 
wohl Ausſicht auf 9 hat. 

Berlin, 6. Dez. [Sipung des Bundesraths des 


Alles, was ſich in dieſer trotz aller Reviſtonen an Volksrechten und Garan⸗ 
tieen der Freiheit noch vorfindet, aus ihm herſtammt, fo daß man fie noch 
letzt häufig von Freund und Feind als die „Charte Waldeck“ bezeichnen 
dort. Daß dieſer Mann, bei Außerfter Entſchiedenheit lets dasjenige Maß 
innehielt, welches ihn davor ſchüßte, den realen Boden unter den Füßen zu 
verlieren, if ſelbſtverſtändlich; trotz alledem, ſobald man fi nach dem Nie- 
derwerfen der Bewegung von 1848 etwas ſicher fühlte, eröffnete der Prozeß 
Waldeck die Reihe der Verfolgung demokratiſcher Abgeordneter. ach der 
Anklage ſollte Waldeck von einem hochverratheriſchen Unternehmen, welches 
die Herſtellung einer einzigen untheilbaren, ſoztaldemokratiſchen Republik in 
Deutſchland zum Zwecke hatte, Kunde erhalten haben, ohne es der Behörde 
anzuzeigen. Es iſt kaum moglich, etwas aufzufinden, was dem Weſen 
Waldecks mehr widerſtrebte; ein Hinblick auf den Grundzug feines parla⸗ 
mentariſchen Wirkens, feiner offentlichen Thätigkeit genügt, dies zu erweiſen, 
und es verlohnt fi wohl, einen Augenblick dabei zu verweilen. Wir finden 
nämlich dieſen Grundzug in der glücklichen Verſchmelzung zweier Eigen 
ſchaften bei Waldeck, deren gegenſeitige Ergänzung und Durchdringung uns 
die politiſche Bedeutung des Mannes erklärt. er mächtige Drang ſeiner 
Natur, kraft deſſen er die Freiheit auf allen Gebieten des öffentlichen 
und Privatlebens auf der unerſchütterlichen Grundlage des für Alle glei. 
chen Rechtes als unverrüdtares Ziel vor Augen hat, verbindet ſich bei 
ihm mit dem angeborenen Sinn für das Staatliche in feiner geſchichtlichen 
Entwickelung. Daher auch der Zug der Hingebung an das Vater 
land, das entſchledene Eintreten Waldecks für die Miſſion Preußens in 
Deutschland, aber freilich des Preußens, das feinen Beruf in der Begrün⸗ 
dung des wahren Rechts- und Volksſtaates erkennt. (Bravo!) Dieſe 
Verbindung des Dranges nach jubjeltiver Freiheit mit dem Zuge der Eln⸗ 
ordnung in eine organſſch gegliederte Geſammtheit, fie bewahrte ihn vor 
dem Anſtreben haltloſer Utopien ſowohl, wie vor der Huldigung Außerlicher 
Machterfolge, die unſer Vaterland gegenwärtig in Verfolgung ſeiner wahren 
Biele in jo hohem Maße beeinträchtigt. (Bravo!) In keinem Augenblick 


bat ihm und feinen politiſchen Freunden die Machtſtellung Preußens anders 


yaolın, denn als Hort der nationalen Selbſtbeſtimmung nach Außen, als 


e ee als Dienerin des Rechts im Innern, und joe Ab- 
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Staates hat, der verſchwört ſich nicht gegen die Exiſtenz eines ſolchen 
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sgesordnung, welche ah 
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lidations⸗Geſetz. Graf Bismarck. Dankadreſſen an 


den Abg Ziegler. Disziplinarverfahren gegen Lehr 
rer in Schlebwi 1 Zur Celler Denkmals⸗ 
angelegenheit. as Herrenhaus.] Der Bundesrath des 
Nordd. Bundes hielt es Mittag um 1 Uhr unter dem Borfiß 
des Präſid. des B.⸗K⸗A. Staatsminiſters Delbrück eine Plenar⸗ 
ſitzung ab und erledigte die ſämmtlichen 7 Nummern der Ta⸗ 
neulich mitgetheilt haben. Es gehören 
dazu u. A. die Regelung der Penſionsverhältniſſe der Unterklaſſen 
der vormals ſchlesw.⸗ holſt. Armee, die weitere Einrichtung von 
Bundeskonſulaten, die zuläſſigen Abweichungen der Maße von 
der abſoluten Richtigkeit; ferner die Abſchlüſſe einer Konſular⸗ 
konvention mit Spanien, einer Litterar⸗Konvention mit Rußland, 
die Errichtung eines beſoldeten Generalkonſulats für Peru und 
der Abſchluß eines Jurisdiktionsvertrages mit Baden. Vorlegung 
von Eingaben an den Bundesrath machte den Schluß. Die 
nächſte Plenarſitzung wird am Donnerſtag ftıtifinden. Unſere 
Nachricht, daß der Bundesrath jetzt bis zu Ende Januar zuſam⸗ 
menbleiben wird, beſtätigt ſich vollkommen. — Im Abgeordneten⸗ 
hauſe ſind die Etatsberathungen erheblich gefördert worden, ſo 
daß ſie bis zum Ausgang dieſer Woche ganz entſchieden zu Ende 


geführt ſein werden, und das Herrenhaus, wenn die Schlußbe ⸗ 


rathung, wie zu erwarten, ſchnell abgewickelt wird, noch vor Ein⸗ 
tritt der Vertagung ſich über das Budget ſclüßig gemacht * 
ben, und das Etatsgeſetz vor dem Ablaufe des? 
Geſetzordnung publizirt werden kann. — Am letzten Tage dieſer Woche 
ſoll das Konſolidationszeſetz zur Plenarberathung im Abgeordneten⸗ 
hauſe gelangen. Es ſind Vorkehrungen in der Druckerei getroffen, 
wonach eine Vertheilung des morgen Abend zur Verleſung kom⸗ 
menden Berichts ſchon für Mittwoch früh ermözlicht wird. Man 
agitirt übrigens jetzt lebhaft von vielen Seiten gegen die Ans 
nahme deg Geſetzes und es iſt zu wünſchen, daß der Finanz⸗ 
miniſter Camphauſen ſich in Etwas wenigſtens nachgiebiger als 
in der Kommiſſion gegen einzelne annehmbare und wünſchens⸗ 
werthe Amendements zeigen möchte. Bei der augenblicklichen 
Meinung im Hauſe ſcheint die Annahme der Vorlage, wie ſie 
aus der Kommiſſion hervorgegangen iſt, mindeſtens zweifelhaft. 
— Graf Bismark, der wie telegraphiſch gemeldet worden, ſeinet 
Gemahlin nicht nach Bonn an das Krankenlager ſeines Sohnes 
gefolgt, ſondern in Folge günſtiger Nachrichten über das Befin⸗ 
den des letzteren hier verblieben iſt, hat ſich heute Morgen mit 
dem Kriegsminiſter von Roon auf deſſen Gut Gütergotz auf die 
Jagd begeben. Es ſcheint hiernach, daß der Graf ſeine Geſchäfte 
vorläufig noch nicht wieder aufnimmt. — Dem Abg. Ziegler 
hat geſtern eine Deputation aus Breslau eine Adreſſe der 
Bürgerſchaft und eine zweite der dortigen Reſſeurcen über 
reicht. Beide Zuſchriften ſprechen dem Abg. Dank für ſein 
Verhalten gegenüber dem Kultusminiſter aus. — Unter den 
ſchleswig⸗holſteinſchen Abgeordneten herrſcht heute eine ziemlich leb⸗ 
hafte Erregung in Folge einer Nachricht aus Heide, wonach der dat? 
tige Landrath Förſter gegen die Lehrer wegen deren Mitglieds 


ſchaft bei dem dortigen Volksvereine (ein Bildungsverein) und 


wegen ihrer — ar © an den letzten Ortswahlen ein Diszi⸗ 
piinarverfahren eröffnet hat. Vier Lehrer fallen. vor das Lande 
rathsaut geladen, dort im langen Verhöre vernommen, und vers 
warnt worden fein. Die ſchlesw. holſt. Abgg. fin gewillt, wei⸗ 
teres Detailmaterial über djeſe Vorgänge eiuzugiehen, und die 
jelben dann zum Gegenſtande einer Interpellation im Abgeord⸗ 
netenhauſe zu machen. — Die hannöverſchen Abgg. gingen 
eine Zeitlang mit dem Plane um, die leidige Celler Denkmals⸗ 
angelegenheit zum Gegenſtande einer dritten Interpellation zu 
machen; ſie ſind indeſſen auf Anrathen ihrer Freunde aus den 
alten Provinzen davon zurückgekommen. — Demnächſt werden 
auch die Herrenhausſigungen wieder aufgenommen werden; 
es iſt allgemein Klage darüber, daß die rheiniſchen Mitglieder 
dieſes Hauſes bisher jo ſpärlich erſchienen ſind und dem Kom⸗ 
merzienrath Engels in Barmen allein überlaſſen haben, ihnen 
ein, leider obne Nachahmung gebliebenes Vorbild zu ſein. 

Stiel, 6. Dez. (Tel.) Laut elngegangener Meldung Sind Sr. Mal. 
Briggs „Musquito“ am 2. und „Rover“ am 5. d. Mts. von Oporto Ik 


See gegangen. Sr. Maj. Schiff „Arkona“ beabſichtigte am 6. d. Mis. von 
Alexandrien nach Malta in See zu gehen. 5 


Dresden, 6. Dez. (Tel.) In der erſten Kammer brachte 
Graf Hohenlohe folgenden Antrag ein: Die ſächſiſche Regierung 
möge im Bundesrathe dahin wirken, daß diejenigen Beſtimm en 
gen des norddeutſchen Strafgeſetzentwurfs, welche ſich auf das 
gemeine Polizeiſtrafrecht beziehen und ſomit nach Maßgabe des 


Die Etats berathung. Das Kon ſo⸗!] Art. 4 der Bundesverfaſſung, der :.. nn, ̃ . ̃ . ] .. ] ͤ Buhbeigeiitunkung aÜEEEE nich un- 


Staates, am wenigſten in einer ihm durchaus widerfirebenden Richtung, denn 
ſtets iſt Waldeck den Umtrieben der Sozial Demokraten entgegengetreten, 
wie er das am ſchlagendſten durch feine Rede im Abgeordnetenhaufe bet det 
Berathung des Koalltionsgeſetzes bewies und wie er ſich ſchon 1849 gegen 
über einer Arbeiter Deputation ausſprach. 

So war der Verlauf des Prozeſſes. Das Verfahren vor dem Schwur 
gericht unter dem Vorſiß Taddels, der mit ebenſoviel Energie als Wurde 
die Anmaßung und die Intrigue von den Verhandlungen zurückwies, ergab 
ein bis dahin in den Annalen der preußiſchen Juſtiz unerhörtes Refultal! 
nicht eine Verſchwörung des Angeklagten, ſondern eine Verſchwörung 5 
gen den Angeklagten wurde konſtatirt, welche der öffentliche Ankläger fe iR 
„als ein Bubenftüd erſonnen, einen Mann zu verderben“, kennzel nete 
(Stürmiſcher Beifall!) 

Die unmittelbaren Erfolge des Ereigniſſes entſprachen den 5 ae 
gen der demokratiſchen Partei nicht. Das Schwurgericht hatte fi Walde 
und feinen Kollegen gegenüber im Steuerverwelgerungeprozeß bewa 
aber dieſe wichtige Garantie des Volkes gegen polltiſche Verfolgung ging 2 
verloren, eben weil fie nicht die rechte Handhabe bot. Gegen die dow will 
gen Urheber der Denunziation fand das in Ausſicht geftelte Verfahren 
nicht ftatt (Hört!), der allmächtige Polizeipräfident der Haupiſtadt d dehnt 
feine ſtaatsreitenden Operationen noch aus und unverhüllter wle je aa 
die Reaktion ihre verderblichen Ziele. Eines aber hatte der Prozeß ge en 
tet: er gewährte einen Einblick in das Getriebe jener kleinen aber md ic 
Partei, er deckte vor aller Welt die tief unſittlichen Mitel auf, mit d 
fie ihre unſittlichen Zwecke verfolgte. (Lebhafter Beifall) Welche gene 
von Königstreue und Glaudensſeligkeit man auch den Dingen aufzuh ange 
ſuchte, dieſe Zwecke laufen auf nichts anderes hinaus, als auf Ahe der 
Gemeinwohls ſich eine bevorzugte Sonderepiſtenz zu ſchaffen, durch Niet 
3 der politiſchen Seibfiftändigteit und humanen Bildung ſich dle 1 De 
chaft über das Volk zu ſichern. Wie der Spruch des Gerichtes die 
mokratie von der Anklage erlöfte, fo belaftete er die Reaktion damit ur ec 
deshalb war jener Tag ein Sieg der Demokratie mitten in ihrer Re 
lage. Es efelt mich an, in Verbindung mit Waldeck jene Namen zu n 
5 welche jene Partei zum Theil noch jetzt unter ihren Schtibhaltsit; 45 
— fie hat feine Zukunft in unſerem Lande! (Enthufiaftifcer Bel 
Nicht lange darauf zeigten ſich ſchon die erſten Zeichen des Gerichts. 
fen Sie einen Blick auf das tragifche Ende des mächtigen Wanne, 


deffen Megide die Bintlage zu Stande tam. Dieselbe Partei, welder ez 0 
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terliegen, in das Geſetz ſelbſt nicht aufgenommen werden. — 
Die zweite Kammer beſchloß Aufhebung der Kommunalgarden 
und lehnte gleichzeitig jede zwangsweiſe Einführung anderweiti⸗ 
ger Schußtzwachen in den Gemeinden ab. 

München, 6. Dez. (Tel.) Geſtern fand zweimal Mi⸗ 
niſterrath ſtatt; beide Sitzungen dauerten mehrere Stunde n. 
In der Stadt zirkulirt allgemein die Nachricht, daß die Mint- 
ſterkriſis beendigt iſt. Es verbleiben die Minifter Fürſt Hohen⸗ 
lohe, v. Lutz, v. Pfretzſchner, v. Schlör und Frhr. v. Prankh. 
Das Miniſterium des Innern ſoll Staatsrath Schubert, das 
des Kultus der Regierungspräſident von Mittelfranken, v. Feder, 
übernommen haben. Beide Perſönlichkeiten gelten als der Ver⸗ 
Fſöhnungspolitik zugethan. Den Kriegsminiſter, Generalmajor 
b. Prankh, hat der König zum Inhaber des 8. Infanterieregi⸗ 
ments ernannt. 

1 Oeſerreich. \ 

Wien, 4. Dez. Der Aufenthalt der Kaiſerin Eliſabeth in 
Rom bei ihrer Schweſter der Königin Marie von Neapel, wird 
etwa ſechs Wochen dauern. — Einer Meldung des „Peſter 

Lloyd“ zufolge ſoll der dalmatiniſche Landtag einberufen werden, 
um das Werk der Pazifizirung zu erleichtern. Andererſeits ver⸗ 
Aautet, daß das Kciegsminiſterium die Verſtärkung der Operations⸗ 
® Truppen in Dalmatien im Auge behält. 

Wien, 6. Dez (Tel.) Der Kaiſer iſt heute Vorm. 9 Uhr 
im beſten Wohlſein hier eingetroffen. Die Kaiſerin iſt geſtern 
Abend von Trieſt nach Ankona abgereiſt. 


2 
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Trieſt, 3. Dez Der Gymnaſial⸗Direktor von Kattaro 

wurde auf Anſuchen des dortigen Truppen⸗Kommandanten vom 
Statthalter entfernt. In der Umgegend von Makarras bilden 
ſich Räuberbanden. 

Tarieſt, 5. Dez. (Tel.) Das Alexandriner Haus Car⸗ 
I dahy und Comp. hat fallirt. Die auſtro⸗orientaliſche Bank ift 
mit 4000 Pfund betheiligt. 

N Peſt, 5. Dez. (Tel.) Bei einem hieſizen Geldinſtitute 
5 ind falſche Wechſel im Belaufe von 9000 Fl. eruirt mit den 
Anterſchriften Graf Stephan Karolyi jun., Baron Elek Orczy, 

Baron Ludwig Simonii. Der dölſher, eine bedeutende Perſön⸗ 

lichkeit, iſt entflohen. 

S . 

Bern, 6. Dez. (Tel) Heute trat die Bundesverfammlung 
2 achten Legislaturperiode zuſammen. Der Alteröpräfident 
Frei Heroſé eröffnete den Nationalrath mit einem Rückblick auf 
die abgelaufenen Legislaturperioden und gedachte dabei der Er⸗ 
Büngenihaften derjelben, ſowie der noch nöthigen Reformen. 

Frankreich. 

Paris, 5. Dez Früher war es Mode, die Mitglieder 
des geſetzgebenden Körpers in 3 Serien in den Tuilerien abzu⸗ 
ſpeiſen. Es wurden mämlich jedes Mal ungefähr hundert auf 
einmal eingeladen. Der Kaiſer hat nun beſchoſfen nie mehr 
als 15 bis 20 auf einmal einzuladen. Er will dadurch ſich 

die Gelegenheit verſchaffen, ſich mit jedem einzelnen Deputirten 
nterhalten zu können und fo zu vermeiden, daß er nicht, wie 


prechen konnte. — In der Sitzung des geſetzgebenden Körpers 
dom 4. Dez. kündigte der Deputirte und Kammerherr des Kai⸗ 
ſers, Marquis Fay de Latour⸗Mauburg, an, daß die 7 Kronbe⸗ 
imten (Kammerherren und Stallmeiſter), welche zugleich Depu⸗ 
Urte ſind, ihre Entlaſſung als Kronbeamte gegeben haben und 
der Kaiſer dieſelbe angenommen hat. Dieſe Frage, die jeden⸗ 
falls zu ſtürmiſcher Diskuſſion Anlaß gegeben, findet ſich ſomit 
krledigt. Der Deputirte Bethmont (von der Linken) beglück⸗ 
künſchte übrigens die Genannten wegen des von ihnen gefaßten 
Entſchluſſes. Nach dieſem Zwiſchenfalle nahm man die Diskuſ⸗ 
{on Betreffs der Verifikation der Vollmachten wieder auf. Ernſt 
Alard ſprach über die beſtrittene Wahl des Deputirten Boquet 
(Meurthe⸗Departement). Die Mitglieder der Fraktion Ollivier 
den geſtern ihr Programm 1 Daſſelbe liegt zum 
Anterzeichnen auf und zählt bereits 98 Unterſchriften. Die 
Paupfpunkte deſſelben find: „Verfolgung einer Politik, welche 
ien Frieden zur Grundlage hat; Reviſion des Artikels 75 der 
Lerfaſſung, dem zufolge die Beamten nur mit Ermächtigung 
des Staatsrathes verfolgt werden können; Anwendung der Jury 
Aae Preſſe; Abſchaffung des allgemeinen Sicherheitsgeſetzes; 
i 


rſagung des Beziehens mehrerer großen Beſoldungen durch 
. und denſelben Beamten.“ — Die Linke bereitet übrigens 


en neuen Wahlgeſetzentwurf vor, der demnächſt eingereicht | bezüglichen Fragen und in den Gouvernementsverſammlungen 
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werden ſoll. Die Dauer des Deputirtenmandates wird darin 
auf 3 Jahren zurückgeführt und ſchwere Strafen ſind für alle 
Beamten vorgeſehen, denen eine ungeſetzliche Wahlbeeinfluſſung 
nachzuweiſen iſt. Cremieux von ſeiner Seite will einen Antrag 
Behufs Einführung der Scheidung in die franzöſiſche Ehegeſetz⸗ 
gebung einbringen. Gleichzeitig hat Herr Cremieux dem Juſtiz⸗ 
miniſter ein juriſtiſches Gutachten aus dem Jahre 1859 einge⸗ 
reicht, in welchem er ſich zu Gunſten der Ausdehnung der da⸗ 
maligen Amneſtie auf Ledru⸗Rollin ausgeſprochen. Dieſer Kon⸗ 
ſolidation war Duvergier damals vom juriſtiſchen Standpunkte 
aus beigetreten. Jetzt hat ihn nun Cremieux daran erinnert 
und ihm geſagt, daß, wenn er bis Neujahr in ſpontaner Weiſe 
Ledru⸗Rollin nicht die Rückkehr nach Frankreich geftattet habe, 
er die Sache in Form einer Interpellation in ſchonungsloſer 
Weiſe vor die Kammer zu bringen gedenke. — In einer Ver⸗ 
ſammlung, in der es ſehr lebhaft herging, hat ſich die konſtitu⸗ 
tionelle Fortſchrittspartei (le parti constitutionnel progressiste) 
konſtituirt und ſich um 15 neue Mitglieder, darunter Segris, 
vermehrt. Man beſchloß, die Allgemeinheiten aufzugeben und 
und 15 bis 20 Einzelfragen zur Löſung zu bringen: Dezentra⸗ 
liſirung, Entwickelung der Selbſtverwalkung in den Gemeinden, 
Abſchaffung des Sicherheitsgeſetzes, Abänderung des Artikels 75 
der Verfaſſung vom Jahre VIII, Revidirung des Wahlgeſetzes, 
Abſchaffung des Zeitungsſtempels und ähnliche brennende Punkte. 
Dieſe neue Partei hat die 116 zur Baſis. 5 
Paris, 6. Dez. (Tel) Im geſetzgebenden Körper wurden 
die Wahlen von Vieillard und Migeon (Mitglieder der Linken) 
mit 110 gegen 94 Stimmen für giltig erklärt. Das Bureau 


putirte haben geſtern ein Interpellationsgeſuch eingebracht, in 
welchem die Kündigung des engliſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrages 
von 1860 verlangt wird. 


Italien. 

Rom, 5. Dez. (Tel.) Ein Manifeſt des Senators von 
Rom fordert die Einwohner auf, den Eröffnungstag des Konzils 
als einen allgemeinen Feſttag zu begehen und Alles, was in 
ihren Kräften ſteht, zu thun, um dieſem Tage Glanz und Feier⸗ 
lichkeit zu verleihen. Eine päpſtliche Bulle ernennt die Kardi⸗ 
näle Reiſach, de Luca, Bizarri, Bilco und Capalti zu Kardinal⸗ 
Legaten und beſtimmt, daß in dem ökumeniſchen Konzil vier 
Kongregationen von Biſchöfen zur Berathung über Dogma und 
Disziplin der Orden und der Geiſtlichkeit der orientaliſchen Riten 
erwählt werden ſollen. Der Papſt hat ein Dekret unterzeichnet, 
nach welchem vier neu erſchienene Werke in den „Index libro- 
rum prohibitorum“ kommen. Unter denſelben befindet ſich die 
Broſchüre „Der Papſt und das Konzil“ von Janus, welche dem 
Domprobſt Döllinger in München zugeſchrieben wird. Bis jetzt 
ſind 500 Prälaten hierſelbſt eingetroffen. 


Großbritannien und Irland. 

London, 3. Dez. Wie in Limerick iſt auch in Cork 
von den bürgerlichen Behörden ein Verbot gegen Parteikundge 
bungen erlaſſen worden. Oeffentliche Aufzüge politiſchen Cha⸗ 
rakters, Fahnen mit aufrühreriſchen Inſchriften, Muſikbanden, 
welche feniſche Weiſen ſpielen, fallen unter das Verbot. Dazu 
iſt noch immer von einer bevorſtehenden Aufhebung der Habeas⸗ 
Korpusakte die Rede. Daß übrigens trotz allen Geſchreies der 
iriſchen „nationalen“ Blätter und trotz aller Wühlereien das 
Vertrauen in den Beſtand der Verhältniſſe und in die Politik 
der Regierung ſelbſt in den von den Feniern am meiſten bear⸗ 
beiteten Bezirken ſich erhält, erſieht man aus mancherlei Anzei⸗ 
chen. Das Grundeigenthum behauptet ſich im Preiſe, und noch 
erſt in den letzten Tagen verlief der öffentliche Verkauf der Güter 
Lord Lisles, die in den Grafſchaften Cork und Limerick liegen, 
in der befriedigſten Weiſe. Die Pächter waren zahlreich vertre⸗ 
ten, und im Durchſchnitt wurde als Kaufpreis der 24fache Be⸗ 
trag der Pacht erzielt; in manchen Fällen ging man noch be⸗ 
trächtlich höher. 

London, 5. Dez. (Tel.) „Obſerver“ ſagt, daß vor Ende 
Jan. nicht eine Seſſion des Parlaments ftattfinden werde. 
Mitte Dez. werde wahrſcheinlich eine Entſcheidung des Kabinets⸗ 
konſeils in Betreff der Unruhen in Irland erfolgen. 


Rußland und Polen. 
D: Petersburg, 4. Dez. Die Landſchaftsverſammlungen 
bilden den Keim zu einer künftigen repräſentativen Verfaſſung. 
Bis jetzt werden in den Kreisverſammlungen die auf den Kreis 


aber auch in diefer Beziehung an kümmerlichen Eintagserfolgen erzielt wer⸗ 
den mag, dies wird durch den Bruch der Partei mit ihren Traditionen weit⸗ 
aus aufgewogen; wie der Abſolutismus im Scheinkonſtitutionalismus das 
eigne Prinziß verleugnet und 9 ſelbſt aufgiebt, ſo wird die konſervative 
Partei, indem fie mit den wahren, im beiten Sinne konſervativen Staats. 
prinzipien bricht, nicht zu ihrer eigenen Konſervirung beitragen. Ein Blick 
auf Frankreich zeigt das, und ich denke, wir werden ſehr bald wieder den 
alten geſchichtlichen Satz bewahrheitet ſehen, daß eine Herrſchaft, die ſich mit 
kluger Berechnung auf die ſchlechten Leidenſchaften der Menſchen 1 
dauernden Beſtand gewinnen kann. — Wir rechnen mit andern Mächten! 
Die Demokratie mit ihrer Loſung: „Alles für und Alles durch das 
Volkl“ muß an das Volk glauben, oder ſie verleugnet ſich ſelbſt. (Lebhafte 
Juſtimmung.) Darum gründen wir das Gebäude der Zukunft auf den un⸗ 
verwüftlichen Kern in der Menſchenbruſt, der im Einzelnen wie in größeren 
Kreiſen wohl augenblicklich getrübt und niedergehalten, niemals aber völlig 
erſtickt werden kann, für deſſen unverkümmerte Entfaltung die unausgeſetzte 
Arbeit zu übernehmen die wahre Miſſion der Demokratie iſt. (Bravo!) — 
Und darin beſtärkt uns Alle der leitende Gedanke des heutigen Feſtes. Daß 
das Volk dieſem Tage die Ehre giebt, wo die elende, die tiefe Unſittlichkeit 
feiner Gegner enthüllende Intrigue vor dem Schwur und Volksgerichte zu 
Schanden wurde, das gilt uns als Zeugniß des unerſchütterlichen 5 
bewußtſeins, das in ihm lebt, als lauter Pulsſchlag des öffentlichen Gew r 
ſens, dem gegenüber Lüge und Heuchelei verſtummen. Und vor dieſem öffen 


. ; ; erner Zeit, — 
lichen Gewiſſen und ſeinem ewigen Gericht muß in nicht f Alles, was 


ſtehen wie nur als rechte Geſchworene Jeder an feinem Platze — . 
ſchädigend ſich an unſer Volksrecht hängt und den nchen 15 Nice Ar 
tionalen Lebens zu verſtopfen droht, gleich jener Anklage in e 8 
Auen — Died die Bedeutung er für uns. Möge er noch in befierer 
eit ein Gedenktag des Volkes bleiben! i 
Nachdem der enthuflafifche Beifall ſich gelegt, ſprach Dr. Göſchen 
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eine von Rudolf Löwenſtein verfaßte ſchwungvolle Dichtung. Unter ent. 


ſprechender Mufitbegleitung hob ſich nun der Vorhang der Bühne und zeigte 
ein von dem Maler Scherenberg 1. fomponirtes und mit echt künſt⸗ 
leriſcher Vertiefung in das ſympathiſche Motiv ausgeführtes transparentes 
Bild: die Göttin der Gerechtigkeit führt Waldeck, dem ein Genius den Lor⸗ 
beerkranz auf den Scheitel drückt, aus dem Kerker, die Freiheit zerbricht die 
Feſſeln, die Dämonen des Haſſes und der finſteren Leidenſchaft entfliehen 
und das Volk jubelt dem geliebten Helden entgegen, ſtreut ihm Blumen auf 


i Steigung von einem Fuß zu bewirken. 
hatte Ungiltigkeitserklärung beantragt. — 28 ſchutzzöllneriſche De⸗ 


die auf ganze Provinzen ſich erſtreckenden Angelegenheiten be⸗ 
handelt. Davon iſt nur ein Schritt zu Reichsverſammlungen. 
Leider entſpricht die Praxis nicht der Theorie und wir haben 
den Leſern der „Poſ. Ztg.“ oft Rechenſchaft davon gegeben wie 
kläglich ſich die Landſchaftsverſammlungen ſchon geſtalten. Dies⸗ 
mal tritt ein neues Argument hinzu, welches die Unreife des 
Volkes zu einer ſtändiſchen Verfaſſung außer allen Zweifel etzt. 
Dos Publikum intereſſirt ſich fo wenig für die Wahrung und 
Ausübung ſeiner Rechte, daß die Landſchaftsverſammlungen oft 
gar nicht beſchlußfähig ſind und darum wegen ungenügender 
Anzahl der Theilnehmer sterne müſſen. Kürzlich ges 
ſchah das mit den Gouvernementsverſammlungen von Twer, von 
Cherſon, von Charkow. Dabei hat die Charkowſche Verſamm⸗ 
lung eine fulminante Erklärung erlaſſen, worin fie gegen eine ſolche 
Nichtachtung der Mandate und Vernachläſſigung eines koſtbaren 
Rechtes proteftirt. — Es iſt eine notoriſche Thatſache, wie Pe⸗ 
tersburg den bedenklichſten Ueberſchwemmungen ausgeſetzt iſt, ſo⸗ 
bald ein anhaltender Weſtwind weht. Das aus dem Ladogaſee 
kommende Waſſer ſtaut ſich alsdann in der Newa und bedroht 
die Stadt mit dem Untergange. Nun iſt das Geſpräch des Ta⸗ 
ges ein Plan, welchen ein Engländer Skotts Tucker dem Poli⸗ 
zeidirektor Trepow vorgelegt. Es handelt ſich darum, den Lado⸗ 
gaſee einzudämmen und bei Weſtwinden abzuſperren, damit kein 
neues Waſſer in die Newa trete, ſobald Zuflaß aus dem finni⸗ 
ſchen Meerbuſen ſtattfindet. Skotis Tucker hat berechnet, daß 
42 Mill. Tonnen Waſſer dazu gehören, um auf dem Ladogaſee 
(welcher faſt 400 geographiſche Qu.⸗Meilen Fläche enthält) eine 
Der Damm braucht 
daher nicht einmal hoch zu ſein, denn auf eine bedeutendere 
Steigung als 2—3 Fuß hätte man nicht zu rechnen. Der Po⸗ 
lizeidirektor hat den großartigen Plan der Wege⸗ und Waſſer⸗ 
Kommunikationsbehörde zur Begutachtung vorgelegt. Auf die 
Koſten pflegt es in ſolchen Fällen in Rußland nicht anzukom⸗ 
men. — Die Erzählung von einer Judenhetze in der Hauptſtadt 
Beſſarabiens Kiſchenew iſt unbegründet. Namentlich hat ſich der 
betr. Korreſpondent der „Nat.⸗Z.“ darin verſehen, daß er behauptet, 
die Juden würden aus Kiſchenew vertrieben, weil die Stadt ſeit 
1856 nicht mehr 50 Werſt von der Grenze gelegen. Rußland 
hat freilich im äußerſten Südweſten Land abtreten müſſen, nichts⸗ 
deſtoweniger liegt Kiſchenew der nächſten (weſtlichen) Grenze kei⸗ 
neswegs näher als früher. Ein Blick auf die Karte lehrt, daß 
die Abſonderung des abzutretenden Landſtücks genau in der Hohe 
von Kiſchenew erſt beginnt. — Die Loyalität treibt oft ſonder⸗ 
bare Früchte. Ein Pferdezüchter hat dem Golos“ und der deutſchen 
„St. Petersb. Z.“ einen Preßprozeß vor dem Friedensrichter 
angehängt, weil ſie erzählt hätten, er habe ſeine berähmten Pferde 
der Kaiſerin Eugenie angeboten. Es gelang indeß dem Frie⸗ 
densrichter, zwiſchen der deutſchen „Pet. Z.“ und dem loyalen 
Pferdezüchter eine Verſöhnung zu Stande 5. bringen. Der 
Pferdezüchter zürnt aber noch immer dei Feuilletoniſten des 
„Golos“ und ſo wird die Sache in Bezug auf dieſen in einer 
ſpäteren Sitzung gerichtlich verhandelt. — In einigen Tagen ſoll 
das inzwiſchen fertig gewordene Denkmal Katharinas II. auf⸗ 
Netten werden. — Es halten ſich mehrere Zivilgouverneure und 

delsmarſchälle aus den ge bier auf, um in den 
vielen Fragepunkten, welche ſich ſeit der Ruſſifikationsperiode 
aufgethan haben, einige Erleichterungen zu erflehen. Auch wollen 
fie das Unzweckmäßige der ruſſifikatoriſchen Bewegung für Ruß⸗ 
land ſelbſt vor Augen führen. — Die zunehmende Schwäche 
Gortſchakows giebt in Beziehung ar den zu ernennenden 
Nachfolger vielen Konjekturen Raum. Man redet gleichzeitig 
von Stakelberg (Geſandter in Paris), dem Baron Budberg 
(ehemaligen Geſandten in Berlin und dann in Paris) und dem 
General Ignatieff (Geſandten in Konſtantinopel). Man befürchtet 
von Budberg und Stakelberg, daß fie der moskauiſchen Partei 
ſtärkere Konzeſſionen zu machen haben werden, um ſich zu be⸗ 
haupten, als der unzweifelhafle Ruſſe Ignatieff. — In ruſſiſchen 
und auswärtigen Blättern war die Nachricht verbreitet, daß der 
Fürſt G. Galizyn, welcher eine berühmte muſikaliſche Kapelle unter⸗ 
hält und ſelbſt dirigirt, auf einer Konzertreiſe in Südrußland 
ermordet worden. Dieſes wird nun dahin berichtigt, daß in der 
That ein Fürſt Galizyn in Südrußland in räuberiſcher Abſicht 
ermordet worden, doch war das nicht der beliebte Muſiker. — 
Luka Vukalowiſch, der vor mehreren Jahren in der Herze⸗ 
gowina aufſtändiſche Verſuche gemacht, lebt jetzt in Odeſſa. Er 
veröffentlichte oder ließ vielmehr durch ſeinen Sohn eine kurioſe 
Notiz veröffentlichen: Man ſchreibe ihm die Abfaſſung panſla 


den Pfad. — Jubelnd brach die Feſtverſammlung bei dieſem Anblide in 
ein donnerndes Hoch auf den Gefeierten aus. Nach der Ausführung der Egmont 
Ouverture hob ſich nochmals der Vorhang und zeigte jetzt ein wunderbar 
ſchönes, lebendes Bild: in einem Blütdenhain erhebt ſich auf einem 2 
ment die Kolofjalbüfte Wal decks, der Genius der Geſchichte reicht dem Ge⸗ 
feierten den wohlverdienten Lorbeer, Klio ſelbſt verzeichnet feine Thaten und 
zu ihren Füßen bringen die Muſen ihren Tribut. Wieder erſchüttern ju⸗ 
Fer Fi die Luft, in welcher der Tuſch des Orcheſters rauſchend 
einfällt. 

Dieſer ernſte Theil der Feier endete mit der Vorleſung mehrerer Be⸗ 
grüßungstelegramme und mit einem Hoch auf die Familie Waldeck ausge⸗ 
bracht von dem Geheimrath a. D. Kerſt, den Waldeck mit dem Dank für 
die ihm dargebrachten Huldigungen beauftragt hatte. 

Der zweite Theil eröffnete mit dem Geſange eines vom Abg. Fiſch⸗ 
bach eigens zu dem fefte gedichteten Liedes und dann jagte in den Mufll- 


paufen ein Toaſt den andern. Redakteur Steinitz trank auf die demokra - 


tiſche Bortſchrittspartet. Abg. Lowe. Calbe auf das Zuſammenhalten der 
Feeigeiligen Parteien Berlins, Abg. Uhlenhorſt forderte die jüngere Ge- 
neration auf, dem von dem Meiſter gebahnten Wegen zu folgen und rieb 
darauf einen Salamander. Hr. Wieſe brachte dem berliner Ardeitetverein 
ein Hoch, Dr. Tappert gedachte des Andenkens Taddels, Jacod Venedey 
ließ Deutſchland, das ganze Deutſchland hoch leben, worauf die Verſamm⸗ 
lung das Lied .Deutſchland, Deutſchland über alles!“ anflimmte. Abg. 
Franz Duncker erinnerte daran, daß der Treubund das Lokal gebaut, in 
welchem die Verſammlung ſich befinde und brachte dem echten Treubund 
für die Volksrechte ein Lebehoch. Hr. Baad ließ die deutſchen Frauen le⸗ 
ben, denen die Erziehung der Knaben zu tüchtigen deutſchen Männern ob» 
liege. — Studios Neumann leitete mit warmen kräftigen Worten einen 
Salamander auf die „Exerziermeiſter der Demokratie“, die deutſche Fort⸗ 
ſchrittspartei ein, der von der Burſchenſchaft Brandenburgia in echt ſtuden⸗ 
tiſcher Weiſe gerieben wurde. Schulze⸗Delitzſch erinnerte an den großen po- 
litiſchen Prozeß gegen die Steuerverweigerer der Nationalverſammlung, wel. 
cher fi an den Waldeckſchen Prozeß anreidte und verſicherte, daß er und 
ſeine Freunde ſtets die Steuern für die Mehrbelaſtung des Volkes, für die 
Erhöhung des Milttäretats verweigern würde. „Die Steuern der Liebe 
und Begeiſterung aber werden wir niemals verweigern.“ — Um 2 Uhr 
trennten ſich die Peſtgenoſſen. 
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wiſtiſcher Proklamationen zu, heißt es, das ſei aber unbegründet; 
denn nie habe er zu ſchreiben verſtanden und wolle mit einer 
ihm fo widerwärtigen Kunſt auch gar nichts zu thun haben. — 
Bei dem jetzigen Sprach- und Bildungskampf in Rußland iſt es 
nicht uminsererfant zu erfahren, wie man die moskauer Studen- 
ten behandelt. Profeſſor Polunin, ein gebildeter Mann, hatte 
Reibungen mit den Studenten, welche wahrnahmen, daß er im 
kliniſchen Fach nicht recht beſchlagen. Man hörte auf, ſeine kli⸗ 
niſchen Vorleſungen zu beſuchen. Er proponirte, ſämmtliche 


Studenten von der Univerſität auszuſchließen, welche bei 


ihm zu hören hatten. Ein älterer Profeſſor gab zu bedenken, 
wie man verlangen könne, daß ihn Jemand hören ſollte, wenn 
er ein Fach vortrüge, das nicht ſeine Spezialität. Dieſer Ein- 
wand bewirkte, daß man nur 22 Studenten auf kürzere oder 
längere Zeit ausſchloß. 3 N 

Warſchau, 5. Dez. Am 28. Nov. iſt im hieſigen 
Gymnaſium die erſte Sonntagsſchule feierlich eingeweiht worden. 
Alle diejenigen, denen die Mittel fehlen, um ihre Kinder unter⸗ 
richten zu laſſen, können dieſelben in der Sonntagsſchule un⸗ 
terbringen, wo unentgeltlich gelehrt wird, aber nur — die ruſ⸗ 
ſiſche Sprache. Uebrigens kommen viele Eltern zu der Einſicht, 
daß fie im Intereſſe ihrer Kinder handeln, wenn fie ihnen 
nicht verwehren, das Studium der ruſſiſchen Sprache vorzugs⸗ 
weiſe zu betreiben. Denn wie die Dinge einmal liegen, iſt 
3 B. die Beamtenkarrière nur denjenigen erſchloſſen, welche 
ruſſiſch können und wenn auch die Polen darin nicht mit Un⸗ 
recht die größte Gefahr für die Fortdauer des polniſchen Natio⸗ 
nalſinnes erblicken, jo müſſen ſie ſchließlich doch zu der Erwä⸗ 
gung gelangen, daß ſie ihre Kinder entweder dem Elende preis⸗ 
geben oder zur Erziehung in die Penſionate des Auslandes ſen⸗ 
den müſſen. Zu wen aber haben die Wenigften die Mittel, 
Es ift daher kein Wunder, daß der Zudrang zu dieſer Sonn⸗ 
tagsſchule jo groß war. Mit 82 Schülern zwiſchen 12 — 50 
Jahren wurde fie eröffnet und da dieſe meiſtens dem unbemit⸗ 
telten Handwerkerſtande angehören, ſo wurden unter ſie gratis ruſſiſche 
Grammatiken vertheilt, deren ſie ſich beim Unterrichte zu bedie⸗ 
nen haben. — An der hieſigen Univerſität fand vor einigen 
Tagen die Konſtituirung des Univerſitätsgerichtes ſtatt. Daſſelbe 
beſteht aus drei Profeſſoren verſchiedener Fakultäten, welche aus 
der freien Wahl aller ul ea hervorgegangen. In 
dieſem Jahre fungiren als Univerſitätsrichter die Profeſſoren 
Chalubinski, Kowalewski und Weinberg. Die Univerfität wird 
auch ein eigenes Journal „Akademiſche Nachrichten“ herausgeben, 
in welchem alle das Schulweſen betreffenden Regierungserlaſſe, 
ſowie die pädagodiſchen Arbeiten der Profeſſoren veröffentlicht 
werden ſollen. Zum Redakteur deſſelben iſt Profeſſor Kopylow 
von ſeinen Kollegen gewählt worden. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 
— Die „Preſſe“ ſchreibt über den türkiſch ⸗egyptiſchen 


Konflikt: 


„Es kann nicht dem mindeſten Zweifel unterliegen, daß Frankreich, 
weit entfernt davon, in dem türkiſch egopeiſchen SKonfihte iſolirt Poſition > 
nehmen, in vollkommenſter Uebereinſtimmung mit den anderen Großmäch⸗ 
fo kräftig in Konſtantinopel wie in Kairo zu Gunſten einer ſchleu⸗ 


ten eben 8 
nigen Beilegung des in letzter Linie gar nicht ſo ſchwer auszugleichenden 


Zwiſtes thätig if. Das Recht, zwiſchen Konſtantinopel und Kairo zu vere 
a a Mt blos von Fantreich ſondern von allen Großmachten 


atendirt.“ 
3 Jeruſalem 12, Nov. Der Beſuch des Kronprinzen bil⸗ 


det ein bedeutsames Ereigniß in der Geſchichte der heiligen 
Stadt durch die Beſitzergreifung des Johanniter⸗Spitals für die 
Krone Preußen. Seit langen Jahren hatten einzelne Mitglie 
der des Johanniter Ordens ſich Mühe gegeben, die Ordensherrn 
und Herrenmeiſter für ihr einſtiges Beſitzthum in Jeruſalem 
u intereſſiren. Die Widererlangung des Spitals, welches Mo⸗ 
ſchee Domäne geworden und theilweiſe an die Griechen unter 
der Hand verkauft war, ſchien eine Unmöglichkeit zu ſein. Wäh⸗ 
rend des Beſuches des Prinzen am Hofe des Sultans Klo 
es aber, daß der Padiſchah den Johanniterplatz dem preußiſchen 
Koͤnig zum Geſchenk machte, und ohne Verzug eilte der Thron⸗ 
folger hierher, um die im wichtigſten Theile der Stadt liegende 
neue Provinz feinem Erbe einzuverleiben Der Hauptfagade 
der Grabeskirche, in ſüdlicher Richtung gerade gegenüber, liegt 
der alte Johanniterplatz, welchen einſt großartige Bauten von 
Hospitälern und Kirchen ſchmückten, der aber heute ein 
wüſtes Feld voll Ruinen iſt, in welchem elendes Volk wohnt. 
Am beſten erhalten ſind die Trümmer der Kirche Maria Latina 
Major, deren freilich arg beſchädigtes Portal noch immer die 
Bewunderung vorübergehender Reiſender erregt. Die Nähe des 
Platzes bei der Grabeskirche machte die Griechen nach dem Be⸗ 
I deſſelben lüſtern, und fie ließen es nie an Ränken und Be⸗ 


Platz ſeit Saladin Vakuf geblieben. Es gelang den Griechen, 
ein Stück abzureißen und ein Kloſter darauf zu bauen; in den 
legten Jahren hatten fie beſonders ſtarke Anſtrengungen gemacht, 
um womoͤglich den ganzen Platz an ſich zu bringen und ſehr hohe 
Summen dafür geboten; deshalb mußte ſie die Nachricht von der 
Schenkung an den König Wilhelm wie ein Blitz aus heiterem 
Himmel treffen. Groß iſt ihr Aerger, und doch gönnen ſie den Platz 
noch eher den Proteſtanten als den Lateinern, welche ihnen 
erade in dieſem Geſchäft beſtändig entgezengearbeitet hatten. 
m Sonntag, 7. November, fand im Beiſein der Behörden, des 
General⸗Konſuls Shen. v. Alten, der Gemeinde und einer Ab» 
theilung preußiſcher Seeſoldaten die Beſitzergreikung ſtatt. 


‚Der Kronprinz vollzog dieſelbe im Namen bes Königs; der 


Adler wurde über die durch den Paſcha erſchloſſene Pforte geheftet 
und bald flatterte die Königsfahne auf der höchſten Spiße der 
ausgedehnten Ruine. Wie verlautet, wird der Johanniter⸗Orden 
die Reſtauration ſeines wiedererlangten Eigenthums in die Hand 
nehmen und vor Allem an den Bau einer deutſchen Kirche den⸗ 
ken, indem bis jetzt die ſtetig ſich mehrende deutſche Gemeinde 


an der aan Kirche nur ein beſcheidenes Gaſtrecht Hatte, 


Der griechiſche Patriarch, in das Unabänderliche ſich fügen, that 
noch ein Mehreres, indem er ein an die Ruinen ſtoßendes, an. 
geblich ſeiner Kirche gehörendes Feld der Kronprinzeſſin, Behufs 
eines Kinderſpitals, zum Geſchenk machte. Die Mohamedaner 
ſind über die preußische Erwerbung nicht ungehalten, da ſie vor 
dem Prinzen großen Reſpekt bekommen haben. Der Thron⸗ 
folger verlieh, als Vertreter ſeines Vaters, vor ſeiner noch am 


gleichen Tage erfolgten Abreiſe dem um den chriſtlichen und ſo großes industrielles Vermögen. Unſer Berg-, Hütten- und Salinenve 
deutſchen Fortſchritt in Jeruſalem hochverdienten Miſſionar Dr. 


des liverpooler Hauſes Elliſon u. Haywood in feinem Zirkular daß Cinnadmequellen dez Staates, die durch ein Geſeß geſchaffen find, au 
über das Baumwollgeſchäft beachtenswerth. Es heißt darin, daß in 
der Einfluß des neuen Seeweges auf die Beförderung der in- 
diſchen Baumwollernte wahrſcheinlich zu hoch angeſchlagen ſei. 
Bisher ſei nämlich die Hauptmaſſe der indiſchen Ernte im Herbſte 
hier eingetroffen, wo die amerikaniſchen Vorräthe in der Ab⸗ 
nahme begriffen, und es laſſe ſich nicht wohl vorausſetzen, daß 
die Kaufleute den Bezug des Rohſtoffes vermittelſt eines theu⸗ 
ren Weges beſchleunigen werden, um ſich von der Ausleſe der 
amerikaniſchen Ernte Konkurrenz gemacht zu ſehen. Wenn die 
amerikaniſchen Vorräthe gering und die Preiſe hoch ſeien, dann 
werde der Kanal wahrſcheinlich ſtark benutzt werden; falle die | 
amerikaniſche Ernte aber gut aus und ſeien die Preiſe in Folge 
deſſen gedrückt, dann werde die Hauptmaſſe der Ernte in Indien folgt und je genauer das Haus feine Bedingungen kennt, deſto mehr win 
zurückgehalten oder auf dem Wege um das Kap geſchickt werden, 


Vorräthe ihren niedrigſten Stand erreicht haben. 


hat heute Morgen hier den Grundſtein einer neuen evangeliſchen 
deutſchen Kirche gelegt. t 

Fr. zum Bau der Kirche beigetragen. Heute Nachmittag hat der 
Kronprinz einen Ausflug nach Heliopolis gemacht. 


Graf Iyenplig mit mehreren Kommiſſaren. 


zur Vorberathung ſteht, hat durch den gegenwärtig eingeftellten Betrieb der 
Hüttenwerke zu Kreuzburghütte und die mit Jahresſchluß bevorftehende 
Einſtellung des Betriebs der königshütter Werke, welche für 1,306,000 Thlr. 
in Privatbeſiz übergehen, in Einnahme und Ausgabe fo weſentliche Ver⸗ 


ſes den in Rede ſtehenden Etat in umgearteiteter Geſtalt vorgelegt und ihn 


der urſprunglich veranſchlagte Emnatme Ueberſchuß aus dieſem Werk im 
Betrage von 93,160 Thlr. für das Budget für 1870 in Wegfall kommt, 
dagegen reſultirt aus der Auflöſung des Werkes ein Ueberſchuß von 650,000 
Thlr., von denen 15,000 Thlr. Deditskoſten und 14,350 Thlr. gur Beſtrei · 


ah fehlen, obſchon es offenkundig war, daß der ganze 


mögen beläuft fich, nicht wie man zu fagen pflegt auf 20, ſondern wie i 
zu behaupten I auf 70-80 Millionen; unſer Staats-Eiſenbahn. Va“ 


2 N 
Sandreczky, fo wie dem gelehrteſten und geachtetften Manne der 155 A i 5 
f 1 1 ten J mogen repräſentirt über 2,000,000. Und ein jo großes Vermögen jo 

mohamedaniſchen Bevölkerung Scheich Aſſad Fiſchfiſch. Mufti Stanlersdiermm zur beliebigen Veräußerung u Mitwirkung der Lande = 
der Schafaiten und früherem Rechtsbeiſtand des preußiſchen Kon- vertretung in Händen haben?! In dem Etat fungiren die Einnahmen ET 4, 
ſulats, den Rothen Adler⸗Orden. Mit der erſten Klaſſe dieſes ne, 118 zu größeren. 1 als en 40 die de v. 

7 PART g - 5 . ewerbeſteuer. iſt nun ganz ſe er 0 3 1. 
Ordens iſt auch der au den e bedacht 9 gierung nicht das Recht hat, eine di e ohne Genehmigu 9 

— In Bezug auf den Suezkanal iſt eine Bemerkung des Landtages zu verſtopfen, und man begründet das mit dem ſpeziellen Sf A 


nur durch ein Geſetz modifizirt werden können. Aber ſind die Mittel, + 
denen die Schachte und az gebaut, die Walzſtraßen errichtet fin 1 
nicht durch die Steuerkraft des Landes aufgebracht? Haben wir nicht no 1 
in dieſem Etat 100,000 Thlr. für derartige Neuanlagen zu bewilligen, c ge 
lediglich den Zweck haben, neue Einnahmequellen zu erſchließen? Beruhen a 

dieſe Einnahmequellen nicht auch auf Geſetz? Seit 1850 find für die K 
nigshütte 2 Millionen verwendet worden und der Beweggrund für das Han, 
zur Bewilligung dieſer Ausgaben war die Abſicht, dieſe Ginnahmequff 
rentabler zu machen. Auch über fie darf daher nur durch Geſetz dispon 
werden. Es iſt nun durchaus nicht meine Abſicht, heute dieſe ag zu a . 
digen, ich habe nur warnen wollen. Die Kommiſſion wird die Vorlegun 4 
dieſes Vertrages zu fordern und ihn materiell und ſtaatsrechtlich zu pri 4 
haben. 
Der Handelsminiſter: Ich habe keinen Grund, dem Vorſchlaß 
entgegenzulreten, denn je vollſtändiger die Begründung des Vertrages FT 


ve 
N 
8 
anerkannt werden, daß hier den Intereſſen des Staates entſprechend n 0 1 
fahren iſt. Alles, was zur Bildung dieſes Urtheils nöthig iſt, und All 13 
was da iſt, werde ich mit dem größten Vergnügen vorlegen, namentlich d 
bekannt gewordenen Submiffionsbedingungen (Heiterkeit) und das Verſte. 
gerungsprotokoll. Die Vorlegung der erſteren iſt nöthig, weil auf Grun, 
ihrer der Zuſchlag ertheilt iſt. Der formelle notarielle Vertrag wird N 
jetzt geſchloſſen, kann alſo vorläufig noch nicht vorgelegt werden; aber 
kann ſelbſtverſtaͤndlich auch nicht mit einem Buchſtaben von den Ol 
miſſtonsbedingungen abweichen. 

Abg. Wachtler: Nach der Erklärung des Herrn Miniſters egit 
kein Grund mehr, dieſe Etatspofitionen in die Kommiſſion zu verweiſen 
Sie können ruhig in die Berathung eintreten, ohne daß Ste damit eile 
Verzicht ausſprechen auf Ihre Forderung, daß Ihnen der Vertrag vo“ 
legt wird. 

Abg. Glaſer: Da der Antragſteller gegen den Verkauf an und ns 
ſich nichts einzuwenden hat, jo iſt fein Antrag überfläſſig. Die antsred UT 
liche Prufung dieſer Frage ift allerdings ſehr wichtig, aber die Berka 
raten, foweit fie Realten betreffen, erſcheinen ja nicht in dieſem, ſondern!“ 
dem Etat der allgemeinen Kaſſenverwaltung, und dieſer iſt ja bereits an 
Budgelkommiſſion verwieſen. N 

Abg v. Hoverbeck: Es wäre möglich geweſen, hier bei der Elch 
berathung auf den Verkauf der Königshütte keine Rückſicht zu nehmen, wel 
der alle Etat noch vorlage; der neue Etat dagegen beruht jo ausdrü 
auf dem Verkaufe der Königshütte, daß wir gar nicht auf den 
feu können, ohne vorher über jene Frage in allen Punkten klat 
ein. f 

Der Antrag Hammacher wird angenommen. 17 

Abg. Dr. Becker macht bei dem Etat der Salinen auf den Nachthe 
aufmerkſam, den die inländiſchen Sodafabrikanten dadurch erleiden, d 
Steinſalz in Stücken zum üderſeeiſchen Transport nach dem Preis kuren, 
der kgl. Berginſpektion zu Staßfurt vom 1, Juli 1868 zu 1½ Sge. bu, 
Ztr. verkauft wird, während inlaͤndiſche Käufer von Fabrikſalz für * 
fabriken 3 Sgr. pro Ztr. zahlen müſſen. Der engliſche Sodafabrikant 
hält alſo von der preußiſchen Berginſpektion das Salz zur Hälfte des 
ſes den der inländiſche zahlen muß, und macht dem letztern eine ſehr & 
fährliche Konkurrenz. a 3 m 

Reg. Kommiſſar Achenbach: Es wird nicht mehr nach dem Pre" 
kurant vom 1. Juli 1868 verkauft, ſondern die Preiſe werden je nach del 
konkreten Verhältniſſen feſtgeſetzt. n 

Abg. Dr. Becker ſieht in dieſer Erklarung nur eine Umſchreihun 
der bisherigen Praxis. Zufriedenſtellend würde fie nur fein, wenn ſtie 
ſagte, daß an Inländer und Ausländer zu gleichen Preifen verkauft würd 
Aber fie werde wahrſcheinlich nur bedeuten, daß den Inländern, die DE 
unſeren Salinen zu kaufen gezwungen find, im fiskaliſchen Intereſſe 9 
Preiſe gemacht werden, während man den ausländiſcher Käufer durch DIL 
Preiſe anzulocken ſucht. 1 

Bei den Beſoldungen richtet Abg. Berger (Witten) die Aufmer, 
famteit auf die Mißſtände bei der Anſtellung der Bergaſſeſſoren, die h 
Studium von 10 —12 Jahren durchmachen und drei A ige Exam 
abſolbiren müſſen. Trotzdem führt das Mißverhaltniß zwiſchen der DT 
der Stellen und der Kandidaten dazu, daß dieſelben erſt nach 10 Jahre 
in ein Amt einrücken Dieſelden wären ihrem Bildungsgange nach A 
wohl geeignet, in die Eiſenbahndirektionen einzutreten, ebenſo könnten I) 1 
beim Elſendahndau verwendet werden, fie konnten endlich bei den Bezirk 
regierungen das Dezernat in Gewerbe- und Handelsſachen erhalten. rl 
10 W Auch zu Aichungsinſpekloren würden fie ſich vorteel 

qualiſtziren. 1 

Abg. Webski rinnert an einen anderen Mißſtand, den Strike Di \ 
Bergarbeiter in Oberſchleſten. Diefer Strike wird aufrechterhalten en“ 
die Gerüchte, die unter den Arbeitern kurſiren, daß nämlich der König ihn 
behülflich fein werde, daß fie Subſidiengelder aus England bekommen run 
er u. a Es wäre zweckmäßtg, dieſe Gerüchte öffentlich für unbeg‘ 
det zu erklaren. f 1000 

Zu den außerordentlichen Ausgaben (für Bohrverſuche 40000 
Tblr) weit Abg. Schmidt (Stettin) auf das durch Bohroerſuche . 
Segeberg in Holſtein aufgefundene Steinſalzlager hin und wünſcht, un 
ſolche Verſuche namentlich an der Oftſee vorgenommen werden. — Der mr 
dels miniſter giebt dieſe Zuſage für die ſammtlichen öſtlichen Provinzen 1 
außert feine gunſtige Meinung ſpeziell über die Verſuche bei Inowraclau, 
HPlermit iſt der Etat der Berg-, Hütten- und Salinen-Berwaltung Ir 
jest erledigt; der definitive Abſchluß kann erſt erfolgen, wenn die Bud 
ommiſſton über Kap. 14 Bericht erſtattet hat. 

Es folgt der Etat der Domänen Verwaltung. Zu Tit. 3 der 
nahmen (Ertrag von Domänen. Grundſtücken ıc. 5.780.000 Thlr.) wi 
Abg Grumbrecht, daß für die Veräußerung der hannoverſchen Sten 
parzellen der Finanzdirektion in Hannover, um die hei zu beſchleun I * 
gen, gleich für eine größere Anzahl von Parzellen die Genehmigung 
Finanzminiſteriums eripeilt werde. Der Finanzminiſter erklärt, daß es U * 
ſchehen werde. 

Abg. v. Bockum Dolffs beantragt: 1) den Erlös aus 100 ase 15 
Domänen-Gefällen und aus dem Verkaufe von Domänen- und Borſtgrun 
Rüden künftig in dem Maße höher anzuſetzen, als die Staats Domal La 
und Forſten durch den Anſchluß der neuen Provinzen vermehrt find; 4 | 
vorzugsweiſe ſolche Domänen. und Forſtgrundſtücke zu veräußern, 


damit die Ankunft in England erfolge, wenn die amerikaniſchen 


| 
| 


Kairo, 5. Dezbr. (Tel) Der Kronprinz von Preußen 


Der König von Preußen hat 20,000 


Vom Landtage. 
34. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 
Berlin, 6. Dezember. Eröffnung um 10 Uhr. Am Miniſtertiſch 


Der Etat der Berge, Hütten und Salinen-⸗Verwaltung, der heute 


änderungen erfahren, daß die Verwaltung ſeloſt den Kommiſſaren des Hau- 


in ſeiner urſpringlichen Form zurückgezogen hat. Durch den Verkauf von 
Königshütte fallen für das Jahr 1870 ſowohl die Betriebsausgaben für 
als die Einnahmen aus dieſem Hüttenwerke fort. Das Ergebniß dieſer 
Differenz iſt eine Erhöhung des Ueberſchuſſes des geſammten Etats gegen 
den urſprunglichen Voranſchlag von 3,584,309 Thlr. auf 4,111,799 Thle, 
alſo um 527,490 Thlr. Alle durch den Verkauf von Königshütte nicht be⸗ 
rührten Poſitionen des Etats dleiben natürlich unverändert. Auch das 
Finanzminiſterium konkurrirt bei dieſer Aenderung des Etats inſofern fie 
auf den Einnahmen Ueberſchuß des Staateſchazes von Einfluß if. Im 
Einzelnen beſteht die Wirkung des Verkaufs von Königshütte darin, daß 


tung der Beſoldungen und der den erſt im Laufe des Jahres 1870 entbehr- 
lich werdenden Beamten zu zahlenden Wartegelder in Abzug kommen. Nach 
einem Erkenntniß des Ober-Trivungle müſſen dieſe letzteren mit dem vollen 
Betrage der bisherigen Gehälter gewährt werden. 

Die Vorberathung ſteht alſo vor einem umgearbeiteten Etat, den die 
Vertreter des Handels. und Binanzminifteriums, Bendemann und 
Moelle, heute als den eigentlich gültigen und offiziellen bezeichnen, der 
jedoch zur Baſis einen dem Haufe nicht vorgelegten, ihm im Detail nicht 
bekannten Vertrag hat. Von liberaler Seite wird das Recht des Land- 
tags ihn zu genehmigen und daher vorher zu prüfen in Anſpruch genom⸗ 
men, daher die Abgg. Hammacher und Berger (Witten) den Antrag 
fiellen, die außerordentliche Einnahme aus dem Erlöfe der zur Königshütte 
abe Beſtande u. ſ. w. der Budgetkommiſſton zur Vorberathung 
uzuweiſen. ) 
jan Abg. Ham macher konſtatirt, daß ſämmtliche Kommiſſare des Hauſes 
nach genauer Prüfung die Grundlagen des Etats für Berg., Hütten- und 
Salinenweſen für durchaus folide und vorſichtig gewählte halten. Die 
qualitative Leiſtung eines Bergwerks iſt am beften nach dem Antheile des 
einzelnen Arbeiters an der Produktion zu ea und in dieſer Rich ⸗ 
tung hat ſich der Staatsbergbau erfreulich entwickelt. Im weſtphäliſchen 
Oberbergamtsbezirke z. B. iſt auf den Arbeiter im Jahre 1854 ein Effekt 
von 2764 Zentner gekommen gegen 4503 Zentner im Jahre 1868. Hinter 
diefer intenfiven Entwickelung des Bergbaues iſt auch die extenſive nicht 
zurückgeblieben; unfer geſammter Bergbau hat im Jahre 1868 in Summa 
637,644,593 Centner produzirt, darunter die Steinkohlenproduktion allein 
454 Millionen Zentner 

Abg. Wachter beſtätigt dies erfreuliche Faktum auch badurch, daß die 
Bergwerksſteuer von! Prozent im Jahre 1868, faſt denſelben Betrag ergab, 
wie 1863, wo fie 3 Prozent vom Ertrage betrug. 

Abg. Hoverbeck wünſcht, daß zunachſt der Antrag Hammachers zur 
Abſtimmung gebracht werde; der Vertrag, betreffend den Verkauf von 
Königehütte, bedürfe der Genehmigung des Landtages, der Etat beruhe auf 
dieſem Vertrage, folgerecht könne er vor Genehmigung dieſes Vertrages gar 
nicht diskutirt werden. 

Abg. Hammacher theilt die Anſchauung in Betreff des imperfekten 
Charakters des Vertrages vor erfolgter Genehmigung Seitens des Land- 
tages durchaus, hält aber damit eine vorläufige Berathung der durch den 
Vertrag nicht berührten Poſttionen ſehr wohl vereinbar und im Einklang 
mit der Praxis des Hauſes in analogen Fallen. Der Finalabſchluß des 
Etats könne natürlich heute nicht erfolgen 

Der Handelsminifter hält in jedem Falle dae von Hammacher 
vorgeſchlagene Verfahren für praktiſcher, kann aber die Verpflichtung der 
Staatsregierung zur Vorlegung des Königshütter Vertrages in keiner Weiſe 
anerkennen. Es gebe keinen Paragraphen der Verfaſſung, die fie ihrjaufer- 
legte; gäbe es einen, fo würde fie nicht zögern, ihm zu genügen. Der Ber 
kauf des Werkes ſei nur eine Konſequenz des vom Haufe vielfach und mit 
Eifer, zuletzt noch anläßlich der Porzellan⸗Manufaktur vertretenen Gedankens, 
dem auch die Staatsregierung belpflichte, daß es für den Staat nicht paſſe, 


el 
n 


4 


Jaduſtrie zu treiben. Mit der Veräußerung der Hüttenwerke werde nach | zum Ackerbau, zu Wiefen oder zu Unfiedelungen eignen aſſig 
und nach vorgegangen werden. Abg. Grumbrecht, hält den erſten Antrag für geſetzlich ungul 0 
den zweiten für überflüſſig, da die Regierung bisher fo verfahren id ei 2 nr 


Das Haus beſchließt auf die Vorberathung des Etats ſofort einzugehen. Bei 
Kap. 14 Nr. 9 (ſonſtige Einnahmen) verlangt das Wort Abg. Ham macher: 
Die Königshütte iſt verkauft, und wir ſollen jetzt die finanziellen Konſequenzen 
dieſes Verkaufs beitätigen. Da fragt es ſich: jollen wir die Thatſache einfach 
todtſchweigen, oder in die tiefe ſtaatsrechtliche Bedeutung derſelben eingehen ? 
Das Erftere können wir nicht. Die Herren auf jener Seite (rechte), die 
hier eine neue Einnahme von (00,000 Thlr. kurzweg bewilligen wollen 
möchte ich fragen, was wiſſen Sie von der Quelle dieſer Einnahme, von dem 
Vertrage, auf dem fie beruht? Gar nichts! Selbſt wenn ich mich für dieſe 
Einnahme erklären wollte, ſo kann ich unmöglich Ja ſagen, wo ich nicht klar 
ſehen kann. Daher hat die Budgetkommiſſton dieſe Frage nach ihrer materiell. 
techniſchen wie ſtaatsrechtlichen Seite hin vorberathen. Wer ohne Prüfung, 
ob dies Geſchäft ein den Staat förderndes oder ſchädigendes iſt, dieſe Ein⸗ 
nahmepoſition einfach hinnimmt, der übernimmt damit eine Verantwortlich. 
keit, vor der ich zurückſchrecke. Ich glaube, daß der Vertrag an und für ſich 
durchaus vortheilhaft iſt, daß das Haus, wenn die Staatsregierung ihn vor⸗ 
gelegt, ihn genehmigt hätte; aber um dieſe Frage handelt eg ſich hier gar 
nicht, ſondern um die andere: ſoll die Regierung das Recht haben, Staats. 
vermögen nach eigenem Belieben und unter beliebigen Bedingungen zu ver⸗ 
äußern! Der Staat Preußen Fire fich in einer ſeltſamen Lage, er it 
einer der ökonomiſch glücklichſten Staaten in Europa, kein anderer beſitzt ein 


Antrag wolle. Der Finanzminiſter ſtimmt dem bei. Die 5 
— 7 bei Veräußerungen immer das wirthſchaftliche Intereſſe im Auge ge eine 
ie dieſes konkret ſich geſtalten werde, laſſe ſich im Voraus du die 
allgemeine Kategorie nicht feſtſtellen. Der erſte Antrag würde gegen gin, 
Landesgeſetze verſtoßen. Die eine Art der in demſelben bezeichneten del 
nahme gehöre nach dem Sn von 1820 in eine a 2 
Kategorie, die andere zu den Einnahmequellen des Staatsſchatzes. Da orit 
ſeine gef zliche Maximalhöhe erreicht habe, jo unterläge die zweite Kot wo 
der Einnahmen den Beſtimmungen des 19 5 von 1866. Dieſe Kategen ? 
autzeinanderzuhalten, liege im eigenen Intereſſe des Hauſes. d die 
Abg. v. Bockum ⸗Dolffs fügt feinem erſten Antrage hinzu: ul 7 
Erträge den beſtehenden Geſetzen gemäß zu verwenden. Gleichwohl erg FR 
ſich noch mehrere Redner und der . gegen beide An durch 8 
Abg. v. Hoverbeck erſucht daher den Antragſteller, da er jeinen Zwac pie 
die Erklärung der Regierung erreicht habe, daß in Zukunft möglichſ auch 
a a ftattfinden würden, feine Anträge zurückzuziehen, was 
ge eht. m. 
Die Berathung des Etats der Forſtverwaltung leitet der wegen „ 
v. Hagen ein: Zur Ausführung des N eſchluſſes des perbin 
das reitende Feldjägerkorps mit dem Reſſort des Kriegsminiſters zu 
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den, ſeien mit den Miniſtern des Krieges und der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten Verhandlungen eingeleitet, aber noch nicht abgeſchloſſen. Der Sorftkultur. 
Etat habe wegen der Finanzlage des Staates nicht erhöht werden können, wie 
das Haus gewünſcht habe. Im verfloſſenen Betriebsjahr ſei die Forſtverwal⸗ 
tung von ſchweren Kalami äten betroffen Die Stürme vom 7 und 9. Dez. 
| vorigen Jahres hätten in den Staatsforften 850,00 Klafter Windbruchholz 
8 verurſacht. Am ſchwerſten ſeien in dieſer Beziehung Hannover, Kaſſel Erfart, 
N Merſeburg und die Provinz Schleſien betroffen, auf letztere kamen von dem 
Windbruchholze allein 400,000 Klafter. Die Zentralverwaltung habe ſogleich 
Anordnung getroffen, dieſes Holz möglicht gut zu verwerthen; die vegelmä- 
Bigen Einſchläge ſeien ſoweit ſiſtirt, daß die zuläſſige Abnutzung nicht über⸗ 
ſchritten werde. Ein Theil dieſes Windbruchholzes habe jedoch noch für 1870 
aufgelagert werden müſſen. Der Etat ſelbſt zeige ausnahmsweiſe einen Rück. 
gang im Ueberſchuß gegen das Vorjahr. Der Grund davon liege in dem Sinken 
der Brennholzpreiſe und in dem Steigen der Arbeitslöhne. Wie bisher werde es 
die Verwaltung auch in Zukunft an Fleiß und Ausdauer nicht fehlen laſſen. 
Abg Schimmelpfennig wünſcht eine baldige Ausgleichung der Ge⸗ 
. lter der Förſter in den neuen und alten Provinzen und eine Erhöhung der 
f ufwandsentſchädigung für die Qberförſter. — Abg Schmidt (Stettin) er- 
wartet, daß trotz der gegenwärtigen finanziellen Lage baldmöglichſt wenigſtens 
Ader Normaletat erfüllt werde, der 1867 vom Haufe aufgeſtellt ſei. Bei der 
Ausgleichung werde man hoffentlich nicht die höheren Gehälter auf das Ni⸗ 
veau der niederen herabdrücken, ſondern umgekehrt. — Abg. Sachſe erklärt 
Namens der Kommiſſarien, daß man nur aus Rückſicht auf den Uſus des 
Hauſes, nicht ſelbſt die Ausgaben des Etats zu erhöhen, von Anträgen auf 
Gehaltserhoͤhungen Abſtand genommen. — Abg. v. Dieſt und Grumb- 
recht lenken die Aufmerkſamkeit der Regierung insbeſondere auf die Forſtbe⸗ 
Samten der Provinz Hannover, die außerordentlich niedrig befoldet ſind. 
Reg.⸗Komm. v. Hagen verwahrt die Regierung dagegen, daß fie die 
Beamten der neuen Provinzen ſtiefmütterlich behandele. erade die hanno 
verſchen Oberförſter haben unter preußiſcher Regierung Gehaltsverbeſſerungen 
von durchſchnittlich 114 Thlr. erfahren; in Heſſen ſiud die Erhöhungen noch 
bedeutender. Der Grund, daß nicht mehr geſchehen iſt, liegt darin, daß die 
Beamten fait aller Verwaltungszweige Aufbeſſerungen ihrer Gehälter bean⸗ 
pruchen. Die Frage des Abgeordneten Baehr (Kaſſel) nach dem Grunde 
des geringen Ertrages der Jagdeinnahmen im Reglſerungsbezirk Kaſſel wird 
vom Reg.⸗Komm. v. Hagen dahin beantwortet, daß der größte Theil jener 
Einnahmen dem kurfürſtlichen Hausfideikommiß zufällt. 
Zu Tit.! der außerordentlichen Ausgaben, Ablöſung von Forſt⸗ 
fernituten, beantragen die Kommiffarien, die Regierung aufzufordern, 
die Ablöſung der Forſtſervituten und die Tilgung der Ablöſungsrenten 
moglichſt zu beſchleunigen und dem Haufe in dieſer Beziehung baldigſt eine 
beſondere Vorlage zu machen Abg. Graf Frankenberg empfiehlt, das 
2 Ablöſung der Servituten erforderliche Kapital auf dem Wege einer An 
Pr beſchaffen. 
er Zinanzminiſter iſt mit der Tendenz des Antrags einverſtan⸗ 
den, bittet denſelben jedoch abzulehnen, da es zur Zelt nicht in der Abſicht 
r Regierung liege, zu dem erwähnten Zwecke eine Anleihe aufzunehmen. 
Nit der Konſolldallon der Staatsſchuld und der Aufhebung der Tilgungs⸗ 
erpflichtung werde das erfordecliche Kapital zu derartigen ökonomiſch vor- 
heilhaften Zwecken von ſelbſt disponibel werden. Auf die Bemerkung des 
bg. Sach ſe, daß der Antrag ganz allgemein laute und nichts von einer 
Anleihe enthalte, meint der Finanzminiſter: Die Ausführungen des Abg. 
Draf Frankenberg hätten ihn darauf ſchließen laſſen, daß man mit dem An⸗ 
krage nichts anderes als eine Anleihe gemeint habe; ſei dies nicht der Fall, 
ſo ziehe er ſeinen Widerſpruch zurück. 
Der Antrag wird hierauf mit geringer Majorität angenommen. 
Zu Tit. 7, Unterhaltung und Neubau der Forſtdienſthäuſer, 
macht Abg. Schmidt auf den großen Mangel an Forſtdienſthäuſern und 
die damit verbundenen Unzuträglichkeiten aufmerkſam. Er bedauert, daß 
die Anlagen zum Etat nicht wie früher eine Ueberſicht der vorhandenen und 
fehlenden Dienſthäuſer enthalten und vermuthet, daß dies nur geſchehe, 
3 * großen Mangel derſelben, namentlich in den neuen Provinzen zu 
vei n 


en. 
Reg.⸗Komm. v. Hagen: Die Ueberſicht fehlt in den letzten Etats, weil 
die Regierung noch nicht überſehen konnte, wie viele Förſter⸗ und Oberförſter⸗ 
ſtellen fie in den neuen Provinzen fortbeſtehen laſſen würde, wie viel Dienſt⸗ 
\ Dia lie erforderlich ſein würden. Der nächſte Etat wird die Ueberſicht 
Wieder geben. N 
Zu Tit 8 Gorſtkultur) beantragen die Kommiſſarien des Hauſes, 
der Regierung fein Bedauern darüber auszuſprechen, daß dem Beſchluſſe deſ⸗ 
felben bei der Berathung des Etats für das Jahr 1869 in Betreff der Kul 
uren nicht genügt worden iſt und dieſelbe zu erſuchen, für die Forſtkulturen 
im Etat pro 1871 einen aureichenden Betrag in Anſatz zu bringen. 
Abg Plehn (Danzig) empfiehlt den Antrag unter Hinweis auf das 
Hohe Areal von Forſten, die jeder Kultur entbehren. In der Provinz Preu- 
Ben ſeien im Anfang der ſechsziger Jahre durch eine große Inſektenkalamität 
22000 Morgen Wald mehr oder meniger verwüſtet worden, von denen 
sooo Morgen einer vollständigen Wiederkultur bedurften. Nach den für 
Ae bis 66 aufgeſtellten Betriebsplänen waren 1866 hiervon noch 132 300 
Morgen zu kultiviren übrig; wie weit ſich dieſe Zahl jetzt verringert hat, 
konnte mir feitens des Finanzminiſters nicht genau angegeben werden, er 
dermuthet, daß inzwiſchen etwa 53,000 Morgen neu aufgeforſtet find, daß 
Alo noch 79,300 Morgen ſich in einem völlig verwüſteten Zuſtande befinden 
Würden. 
Abg. Grumbrecht freut ſich, daß die Regierung den vorjährigen 
deſchluß nicht ausgeführt hat. Der Wunſch des Antrages ſei gewiß de⸗ 
nechtigt, man dürfe aber deshalb nicht Die Regierung zu Ausgaben antrei⸗ 
ben, deren Umfang fi) noch gar nicht überſehen laſſe. Ein folder Antrag 
Diderfpreche überdies allen konſtitutionellen Grundfägen, er empfehle deshalb 
deſſen Ablehnung a 
Abg. v. Bockum ⸗Dolffs will den Antrag dahin faſſen: Die Kul- 
lurfonds für die Forſten bei den künftigen Aufſtellungen des Etats derge ⸗ 
lalt zu rhöhen, daß nach einem, mit den Fortſchritten der Agrikullur im 
Kinklange ftehenden, allgemeinen Forſt- Kultur- Plane, ertragsloſe Forſtflächen 
J Mer als bisher kultivirt, auch zum Torfſtiche nicht geeignete Sümpfe 
F Wusgetrodnet und nutzbar gemacht werden können. a 
n Abg. v. Hover beck findet es ſtark, daß der Abg. Grumbrecht der 
9 glerung feinen Dank für die Nichtausſührung eines Beſchluſſes des Haufes 
usſpreche. Den konſtitutionellen Grundſatzen widerſpreche es keineswegs, 
„denn die Landesvertretung die Erhöhung von Ausgaben beanſprucht, deren 
Anziger Zweck die Erhöhung der Einnahmen ſei 
Der Finanzminlſter erklärt, daß die Regierung in dem durch den 
Antrag ausgedrüdten Wunſche mit dem Haufe übereinſtimme und verſpricht, 
Nöge der Beſchluß ausfallen wie er wolle, jedenfalls Alles zu thun, was 
e Kraft des Landes geftatte. 
Abg. Grumbrecht: Was kann ich dafür, daß das Haus im vorigen 
Jahre einen unausführbaren Beſchluß gefaßt hat? Das Haus iſt doch nicht 
Mfautbel, und ſo ſchlecht iſt die Regierung auch nicht, daß man fie für gar 
ichts mehr loben dürfte. — Abg. v. Hoverbeck: Wenn der Vorredner 
i, vorjährigen Beſchluß für unausführbar hält, fo iſt dies feine ſubjek 
der ue anſicht; Pflicht der Regierung iſt es, die Beſchlüſſe des Hauſes zu 
nd, Ipeltiren. 
0 ir 
ine 
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/ der darauf folgenden Abſtimmung wird ſowohl der Antrag der 
1 ss Abg. v. Bodum-Dolffs abgelehnt. 3 

ordinariums wirft als 2. Rate zum Bau eines Korft- 
je Münden und zur weiteren Ausftattung der Akademie 


5 


nanzminiſter hoffte damit das Borftgebäube herſtellen zu können. Im Etat 


K iſt noch nicht akquirirt, der Baubeamte hat aber bereits die nöthigen 
ktrakte abgeſchloſſen. Es iſt nie die Rede davon geweſen, mit den erwähnten 
00 Thlrn. das Akademiegebäude zu bauen; es ſtand dieſe Summe im 


Etat nur als laufende Ausgabe. Die Errichtung abgeſonderter Forſtakademien 
ſchreibt ſich von Alexauder v. Humbold her, welcher es für nöthig erklärte, 
das Forſtlehrfach in den Wald zu verlegen. Seit jener Zeit beginnt der 
Aufſchwung unſerer Forſtwirthſchaft, die ſich auch im Auslande der Anerken⸗ 
nung zu erfreuen hat. Die früher mit den Univerſitäten verbunden geweſenen 
Forſtlehrſtühle haben gar keine Erfolge gehabt. 

Abg. Plehn (Danzig): Ich konſtatire, daß die Koſten dieſes Akademie 
gebäudes den im origen Jahre uns ohne Vorlegung der genauen Pläne ge⸗ 
machten Anſchlag um 40 Prozent überſteigen. (Hört! hört!) Ich bitte diefen 
Vorgang im Gedächtniß zu behalten, wenn wieder erſte Raten gefordert wer⸗ 
den, und namentlich auch jetzt für das Zuchthaus in Flensburg. 

Abg Baehr: Der Irrthum hinſichtlich der 8000 Thlr. rührt nicht 
von mit, ſondern von dem damaligen Finanzminiſter her, welcher aus» 
Fan erklärte, die 8000 Thlr. ſeien zum Bau des Akademiegebäudes 
eſtimmt. 

Die Poſitlon wird bewilligt. 

Ohne Diskuſſion wird der Etat der Lotterie erledigt. Bei dem 
Elat der Preußiſchen Bank macht Abg. Hammacher auf den Man- 
gel an Papier⸗Cirkulationsmitteln, namentlich in den induſtriellen Gebieten, 
aufmerkſam und wünſcht die Vermehrung der Behn-Thaler-Noten um 10 
Millionen Thaler. Er weiſt ferner auf den mit dem Jahre 1871 ablaufen. 
den Vertrag mie der Bank hin, der die Initiative des Hauſes provoziren 
müſſe, nenn die Staatsregierung nicht rechtzeitig mit ihren Plänen vortrete, 
ob und wie das Priollegium der Bank fortdauern ſoll 

Der Handels miniſter: Das Bedürfniß nach Vermehrung der Noten 
iſt hier und da hervorgetreten, aber nicht in dringlicher Weiſe. Die Frage 
betrifft nicht blos die Bank, ſondern hat auch eine finanzielle Bedeutung, 
deren Beurtheilung ich meinem geehrten Kollegen anheimſtellen muß. Die 
andere Frage betreffend, ſo iſt es unrichtig, wenn man ſagt, das Privilegium 
läuft mit dem Jahre 1871 ab Soll es ablaufen, jo muß es erſt gekündigt 
werden. Es iſt alſo zu erwägen, ob die Kündigung erfolgen und wie ſich 
die Sache jpäter geſtalten ſoll. Ich habe mich mit der Frage ſchon gründ⸗ 
lich beſchaftigt und die Verhandlungen ſind zwiſchen den betreffenden Stellen 
im Gange; hierzu gehören augenſcheinlich nicht blos der preußiſche Staat 
mit feiner Landesvertretung, ſondern die Frage kann nur im Norddeutſchen 
nde gelöſt werden. In djeſem Sinne wird über die Sache auch ver- 

andelt. 

Der Finanzminiſter: Ich trage kein Bedenken zu erklären, daß ich 
die Vermehrung der Zehn⸗Thalernoten im Allgemeinen nicht für erfprieß- 
lich halte. Bezüglich der Frage des Privilegiume der Bank überſehe ich 
nicht, daß die Kündigung rechtzeitig zum 31. Tezember 1870 erfolgen kann. 
Die Zwiſchenzeit wollen wir noch zur Erwägung der Frage benutzen, denn 
fie iſt eine der wichtigſten, die an uns herantreten kann. Die Ordnung des 
Geldweſens des Landes in Verbindung mit der Frage der Kündigung des 
Prloilegtums iſt die ſchwierigſte Aufgabe der Staatsregierung für das 
künftige Jahr und halte ich es nicht für wünſchenswerth, heute ein Enga⸗ 
gement zu üdernehmen, nach welcher Seite hin dieſe Aufgabe zu löſen iſt. 

Ohne Diskuſſion wird der Etat der Landesbank zu Wiesbaden, der 
Münze, der Staatodruckerei, der Dorzellan-Nannkultar genehmigt, 
Bei der letzteren äußert Abg. Jacobi (Liegnig) den Wunſch, daß die zur 
Zeit in den Räumen der Manufaktur aufgeſtellte Minutoliſche Sammlung 
vom Staate erworben und als Grundlage eines Muſeums, ähnlich dem 
Kenfington-Mujeum benutzt werden möge. Der Handelsminiſter fagt 
den Ankauf der Sammlung zu, die dem zukünftigen Gewerbemuſeum, das 
vorläufig noch keinen Plat hat, zuge wieſen werden ſoll. 

Schluß 3%, Uhr. Nächſte Sitzung Dienſtag. (Etat der Seehandlung, 
der direkten und indirekten Steuern der hohenzollernſchen Lande) 


Lokales und Frobinzielles. 
Poſen, den 7. Dezember. 


— Der „Tygodnik katolicki“, das Organ unſerer Jeſuiten, fängt 
an, für die — Freiheit zu ſchwärmen. Wir hatten kürzlich angeſichis 
des hier im Bau begriffenen Kloſters der Karmeliterinnen unſere Verwun⸗ 
derung nicht unterdrücken können, daß in einer Provinzial-⸗Hauptſtadt Preu⸗ 
ßens ein großartiges Kloſter errichtet werde, deſſen Bewohnerinnen ſich we- 
der mit der Jugendbildung noch mit der Krankenpflege befaſſen. Darauf 
hin nun zitirt das polniſche Blatt das Diſtichon: 

„Freihelt in Worten und Thaten, das fordern wir ohne Bedingung, 

Aber Ihr Andern, Ihr müßt ſo handeln und denken, wie wir.“ 
Die Satyre iſt treffend, doch trifft fie nicht uns. Wir lieben die Freiheit 
ſelbſt unter der Bedingung, ſie mit Jeſuiten und Karmelitern theilen zu 
müffen, wenn es uns auch wunderlich vorkommt, daß die Menſchen im 19. 
Jahrhundert und im Staate der Intelligenz ihre 5 81 noch dazu en 
um Klöſter zu bauen, anſtatt Wohlthäkigkeits⸗ und Bildungsanſtalten. In 
deſſen, wir laſſen dem „Tygodnik“ ſeinen Geſchmack und freuen uns, daß 
er ſich denen anſchlteßt, welche für die Freiheit kampfen. Er fteht darin 
einzig da unter ſeinen Geſinnungsgenoſſen, denn dieſe treten für Alles ein, 


für die Autorität, für den Abſoluktsmüs, nur nicht für die Freiheit — es 


ſei denn die Freiheit oder Unbeſchränkiheit der Kirchenherrſchaft und die 
Freiheit des Volkes, ſich ihr zu unterwerfen 

Einen Beweis feiner Freiheitsliebe zu geben, hat der „Tygodnil“ jetzt 
die beſte Gelegenheit: er befürworte den Eberty'ſchen Geſetzentwurf, welcher 
Schwurgerichte verlangt für politiſche und Preßberbrechen. Wir unterſtüͤtzen 
feine Bundesgenoſſenſchaft nicht, denn der „Tygodnlk“ befigt Witz und ver- 
ſteht mit Dialektik und . vortrefflich zu operiren. Wie elegant weiß 
nicht das Blatt gegen die Bedrückung zu plaidiren, welche die Gaſtwirthe 
gegen die Katholiken verüben, indem fie ihren Gäften an Faſttagen Fleiſch 
vorſetzen. Man höre ſelbſt. In dem ſeiner Freiheiteſchwärmerei folgenden 
Artikel ſchreibt er nämlich: N, 

„Unter den Inſeraten des „Dziennik Poznanski“ finden wir von Zeit 
u Zeit Einladungen zu Fleiſchabendbroten am Sonnabend. Es giebt in 
zoſen Reſtaurateure, welche zwar für Katholiken gelten ſich aber keineswegs 
Gewiſſensſkeupel darüber machen, ihren Gaſten an Faſttagen Fleiſch zualſch. 
ſetzen; noch mehr dieſe Herren ſcheuen ſich nicht ſogar öffentlich zu Fleiſch · 
abendbroten am Sonnabende einzuladen. Dieſe Praktik, welche offenbar die 
kirchlichen Vorſchriften verhöhnt, ruft bei gewiſſenhaften Leuten mindeſtens 
Staunen hervor. Bis jetzt hat ſich von den Polen Niemand Aehnliches 
erlaubt.“ 

Wir möchten uns nun wieder wundern, daß eine ſolche klerikale Ver⸗ 
warnung bei uns im 19. Jahrhundert vorkommen kann, indeſſen da der 
„Tygodnik- die deutſchen Dichter liebt, wollen wir ihm lieber in kollegtaler 
Freundlichkeit mit einem Diftihon Göthes aufwarten: 

„Bald, es kenne nur Jeder den eigenen, gönne, dem Andern 
Seinen Vortheil, ſo iſt ewiger Friede gemacht.“ 

— Im hieſigen Dome kommt Mittwoch den 8. d. Mts. eine neue 
große Meſſe in F, komponirt von unferem Mitbürger Hrn. Dembingki 
zur Aufführung. Es iſt dies bereits die vierte Meſſe des Komponiſten. Sie 
ſoll, wie man hört, ebenſo effektvoll wie die vorhergehenden ſein. 

— Die Rekrutenaushebung in Polen, welche für den Januar 
1870 bevorſteht, verbreitet, wie die „Gaz. Tor.“ berichtet, unter der Bevöl 
kerung des Königreichs große Beſtürzung. Eine Menge von militärpflichti⸗ 
gen jungen Leuten flieht ſchon jeßt über die Grenze ins Ausland, und die 
Gemeinden müſſen für jeden Flüchtigen, der ihnen 8 400 Rubel 
Strafe zahlen. In vielen FR 7 iR die Strafſumme für die 
Entflohenen ſich auf viele tauſend Rubel belaufen. 1 

jr Bentſchen, 3. Dezbr. Bei der heutigen Neuwahl De freier 
ordneten, wurden die Herren Kaufmann H. Manſard und 0 1 
Wittke gewählt. Beide Herren 7 das Vertrauen der hieſigen Bürger 
und hoffen wir, daß ihr Wirken für unſer Städtchen ein end fein wird, 

+ Frauſtadt, 4 Dez. Der hieſige freundſchaftliche Verein, deſſen 
Zweck geſellſchaftliche Erheiterung und Unterhaltung in den Wintermonaten 
iſt, und der geachtete Bürger, Beamte, Lehrer ꝛc. zu feinen Mitgliedern 
zahlt, beging in letzter Woche fein 50 lahriges Jubelfeft Das Befteffen zahlte 
wohl an 130 Kuverts; mehrere Toaſte wurden ausgebracht und dann fand 
ein Ball ftatt. Von 16 jungen Paaren wurde eine Quadrille auf eführt, 
von denen 8 Paare in blauer und die andern 8 Paare in rother Heuss; 
tracht koſtümirt waren. Dieſer Tanz fand allgemeinen Anklang. In näch⸗ 
ſter Zeit ſetzt der Verein feine Liebhaberiheater- Aufführungen fort. — Vo. 
rigen Dennerftag gab die Kapelle des 3. Pol. Inf.⸗Regt. Nr. 53 unter Di. 
rektion des Hrn. Muſikmeiſters A. Müller aus Glogau ihr 2. Abonnements⸗ 
konzert im Licheſchen Saale, welches recht zahlreich bdeſucht war. Das Pro- 
gramm enthielt bahn gefällige und auch klaſſiſche Mufitftüde, die Ausfüh⸗ 
rung fand allgemeſnen Beifall. 


Erſte Beilage zur poſener Zeitung. 
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2. Tirſchtiegel, 5. Dezbr. In der am letzten Montage beendeten 
Schwurgerichtsſißzung in Meſeritz wurde die Tagelöhnerin Aung Dorothea 
Eiſermann von hier wegen Brandſtiftung und einfachen Diebſtahls zu einem 
Jahr Gefängniß verurtheilt In einer Nacht des Monats Juni d. J. war 
nämlich in der Scheune des Eigenthümers Gorſanski in Przychockt, J Meile 
von hier, Feuer ausgebrochen, welches ſo ſchnell um ſich gegriffen hatte, daß 
in wenigen Minuten das ganze Gehöft des G. mit ſämmtlichem todten und 
lebenden Inventarium, ſowie auch eine in einem beſonderen Zimmer woh nende 
Tagelöhnerin verbrannte. Der Verdacht der Brandſtiftung lenkte ſich auf die 
Angeklagte, welche am Tage vorher bei Gorſanski gearbeitet hatte. Nachdem 
durch Zeugen feſtgeſtellt war, daß dieſelbe in der Nacht des Brandes ſich bis 
gegen Morgen von Haufe entfernt gehalten hatte, wurde dann bald zu ihrer 

erhaftungg eſchritten. Anfangs leugnete fie, da fie ſich aber gegen ihre 
Nachbarn über ihr Verbleiben in der Rede ſtehende Nacht in ziemlich un⸗ 
zweideutiger Weiſe ausgeſprochen hatte, ſo wurden dieſe gerichtlich vernom⸗ 
men und dadurch Nachſtehendes feſtgeſtellt: Die Tagelöhnerin Eifermann und 
noch ein anderes Frauenzimmer aus der hieſigen Altſtadt hatten ſich in der 
Nacht, in welcher der Brand ſtattgefunden, ungefähr Abends gegen 11 Uhr 
in deſſen Scheune begeben, um Kartoffeln zu ſtehlen, wobei ſie mit einem 
brennenden Lichte dem in einem Banſen liegenden Stroh ſo nahe kamen, 
daß erſt dieſes und dann auch die Scheune und die übrigen Gebäude ſich 
entzündeten. In der Angſt, entdeckt zu werden, unterließen beide Frauenzim⸗ 
mer natürlich den G. zu wecken und liefen eiligſt nach Haufe, wo ſie ihre 
Erlebniſſe ihren Hausbewohnern erzählten Gegen die andere Tagelöhnerin, 
deren Mitſchuld ſich erſt im Laufe der Verhandlung herausſtellte, wird nun 
nachträglich ebenfalls noch eine Anklage erhoben werden. 


Gneſen, 5. Dez [Stadtverordnetenwahl. Beſtellung 
der Stadtbriefe.] Die Wahl eines Stadtverordneten der 3. Abthei⸗ 
lung fand unter reger Theilnahme der Stimmberechtigten ftatt. Von 347 
Stimmen, die abgegeben wurden, find, wie verlautet, 149 auf den Kauf- 
mann von Kuczkoweki und 148 auf den Lotteriekollekteur Brunner gefallen. 
Es iſt demnach die bei der neulichen Vorwahl beſchloſſene Wiederwahl des 
Letzteren vereitelt worden. Daß die Stimmenmehrheit für den Wahlkan⸗ 
didaten Kuczkowski nur einer Agitation zu verdanken iſt, welche durch ein 
Paroli, das von einer anderen Seite dem Komite der Vorwahl geboten 
wurde, hervorgegangen ift, liegt auf der Hand. Dies läßt ſchon der natio⸗ 
nale Unterſchied beider Wahlkandidaten — Deutſcher und Pole erkennen, 
Beide find höchſt aitbare Männer und es ſoll ſowohl der eine als auch der 
andere ſeine Stimmen von Polen, Juden und Deutſchen erhalten haben. 
Mißfallen hat es aber erregt, daß Hr. v. Kuczkoweki als Wahlkandidat 
mit einer Anzahl ſeiner Anhänger den ganzen Tag hindurch dis zum 
Schluſſe des Wahlaktes vor dem Wahllokale perſönlich ſich aufgehalten hat, 
während der andere Wahlkandidat auf dieſem Platze gar nicht bemerkt 


worden if. Die Stadtverordnetenwahlen in der 2. und 1. Abtheilung 


werden im Laufe dieſer Woche ſtattfinden. — Das Beſtellen vieler Briefe, 
welche ohne nähere Angabe der Hausnummer tet dem hieſigen Poſtamte 
einlaufen, verurſacht den Stadtbrieftragern nicht nur viele Mühe, die 
Adreſſaten aufzufinden, ſonder es iſt auch eine nicht geringe Zahl ſolcher 
Briefe als undeſtellbar wieder abgegeben worden. Den Briefabſendern 
nach Gneſen bleibt daher anzurathen, auf der Adreſſe die Nr. der Wohnung 
des Adreſſaten auf der. Adreſſe anzugeben, wenn die Briefe ſicher an ihre 
Adreſſe gelangen ſollen. 

5 Gnefen, 5. Dezbr. Geſtern Abend wurde dem hieſigen Publikum 
durch ein großes Streich⸗Konzert des Kapellmeiſters Reſſel eine höchſt ange⸗ 
nehme Unterhaltung gewährt. Die Muſitſtücke waren gut gewählt und wur⸗ 
den gut 1 n Beſonders „ein Sommer-Sonntag in Gneſen“, großes 
Potpourri von Reſſel, erntete großen Beifall. 


Schneidemühl, 7. Dez. [Stadtverordnetenwahl. Gol. 
dene Hochzeit. Unterſuchung gegen Auswanderer) Dem am 
3. Novbr. c. von der erſten Abtheilung um Stadtverordneten gewählten 
Landſchaftskalkulator Herrn Quandt iſt die Genehmigung zur Uebernahme 
dieſes Amtes Seitens ſeiner vorgeſetzten Dienſtbehörde nicht ertheilt wor⸗ 
den; es iſt daher auf Mittwoch den 15. d. M. im Sitzungszimmer der 
Stadtverordneten ein neuer Wahltermin angeſetzt worden — Geſtern 
feierten die H. Markwald'ſchen Eheleute im Kreiſe ihrer Kinder und Freunde 
das feitene Feſt der goldenen Hochzeit. — In Folge des Antrages der kgl. 
Staatsanwaltſchaft vom 6. v. M iſt von dem hieſigen Kreisgerichte gegen 
198 Perſonen wegen unbefugten Auswanderns, um ſich dadurch dem Milt⸗ 
tärdienſte zu entziehen, die Unterſuchung eingeleitet worden. 


Aus Wongrowiee, 5. Dez, wird uns über den pol» 
niſchen Schultag entgegen der Korreſpondenz des „Dziennik 
poznanski“ geſchrieben: 

In Nr. 274 des „Dz pozn.“ finden wir aus der wongrowiecer Gegend 
eine Korreſpondenz über eine hier am 18. Nov. ſtattgehabte, urch Herrn 
Kajetan v. Buchowskt auf Pomarzanki zuſammenberufene Volksverſamm⸗ 
lung, in mw Ider über die in den unteren Klaſſen des hier zu errichtenden, 
katholiſchen Gymnaflums einzuführende Unterrichtsſzrache Reſolutionen ge⸗ 
faßt werden ſollten. Wenn auch die darin enthaltene Angabe begründet iſt, 
daß die Volksverſammlung den von den A ſtiftern derſelben gehegten Er⸗ 
wartungen nicht entſprochen hat, jo find die anderen von Leldenſchaftlichkeit 
ſtrotzenden Aeußerungen der Art, daß es ſich empfiehlt, das Publikum von 
der wahren Sachlage in Kenntniß zu ſetzen. In der genannten Volksver⸗ 
ſammlung find allerdings viele der hieſigen Bürger erſchienen, fie beftanden 
aber nicht ausſchließlich aus Deutſchen und Juden inkl 2 Herren, welche 
einen hiſtoriſch-polniſchen Namen tragen, ſondern aus den verſchiedenen 
Bekenniniſſen, namentlich aber waren viele Katholiken anweſend, welche 
nicht auf Seite derjenigen ſtehen, welche ausſchließlich für ſich die Erledigung - 
oͤffentlicher Angelegenheiten uſurpiren möchten. Der Bürgermeifter Albert 
hat nur ſeine Pflicht erfüllt, wenn er in ſeinem Vortrage, die Vornahme 
irgend es eines Schrittes für übereilt bezeichnet die Gekechtigkeitsliebe der 
preußiſchen Staatsregierung hervorgehoben und darauf hingewleſen hat, 
daß, ſoviel ihm bekannt, in zwei Hauptdisziplinen auf dem neu zu errich« 
tenden Gymnaſtum unterridtet und außerdem ein Vorbereitungeſchule für 
diejenigen Schüler, welche dem deutſchen Vortrage nicht werden folgen kön⸗ 
nen, mit ausſchließlich polniſcher Unterrichtsſprache eingerichtet werden folle. 
Er hob auch beſonders hervor, daß die auf dem neu zu errichtenden Gym- 
naſium einzuführende Unterrichtsſprache von der Staatstegterung mit dem 
Erzbiſchof Grafen Ledochowskt vereinbart worden jet und ſich an die ver- 
fammelten Katholiken wendend, bedeutete er denſelben, daß fie, wenn fie 
ſich an agitatoriſchen Beſtrebungen beteiligen, gegen den Willen ihres Kir⸗ 
chenfürſten handeln. Der alsdann vom Hrn. Alberti geſtellte Antrag, alle 
Schritte in dieſer Angelegenheit zu unterlaſſen und die weitern Entſchlie⸗ 
ungen der Regierung anheimzuſtellen, wurde mit 41 gegen 29 Stimmen 
zum Beſchluß erhoben. Der Einſender des Referats im „Dzlenn. pozn.“ 
bedauert, daß die katholiſche Geiſtlichkett ih an der Verſammlung nicht 
betheiligt habe. Wir unfererfeits bedauern, daß 2 Geiſtliche anweſend wa⸗ 
ren, welche fi) der Minorität anſchloſſen, obgleich fie in ihrer Stellung 
Gründe genug batten finden follen, auf unſerer Seite zu wählen. Mögen 
dieſe Herren aus der erfolgten Abſtimmung entnehmen, daß die Stadt 
Wongrowiec u nicht mehr in das Schlepptau einer Partei nehmen läßt, 
ſondern ihre Selbſiſtändigkeit in jeder Hinſicht zu wahren verſteht. 


— — 


Vereine und Vorträge. 


D In der Verſammlung der polytechniſchen Geſellſchaft am 


Sonnabende wurde die Erſcheinung der Erdbeben erläutert. Man unter- 
ſcheidet Erdbeben mit vertikalem oder horizontalem Stoße, oder Erdbeben, 
in welchen beide Arten von Stößen vereinigt find. Die vertikalen Stöße 
erklärt man ſich durch Empordringen von großen Gasblaſen aus dem In. 
nern der Erde, während die horizontalen Stöße durch wellenförmige Be⸗ 
wegungen derarttger Gasblaſen herorgebracht werden. Einer der Anweſen⸗ 
den machte Mittheilungen über ein Erdbeben, we ches er ſelbſt zu Bulak 
bei Kairo im Jahre 1857 erlebt hatte. Viele Mauern waren in der Rich. 
tung von Oſten nach Weſten geborſten, dagegen manche in der Richtung von 
Norden nach Süden umgeſtürzt und zwar ſowohl nach Suden ale nach 
Norden. Dieſe Erſcheinung erklart fig daraus, daß die Gasblaſe im In⸗ 
nern der Erde bei ihrem Weiterſchreiten die Erdoberfläche erſt nach der ei⸗ 
nen und dann nach der anderen Richtung hin erhebt. Nach iner 
Theorie, welche in neuerer Zeit aufgeſtellt worden iſt, ſollen ſich die 
Gaſe im Innern 
NN 0 gänzlicer Weiſe bewegen, wie das Waſſer auf der Erdoberfläche, fo 
daß demnach die Erdbeben den Springfluthen entſprechen. Biſchof in Bonn 


1 
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der Erde durch die Einwirkung der Sonne und des Mon⸗ 


— 


* 

> at als Neptuniſt dieſe Theorie ſtark bekämpft, indem er davon ausgeht, 
aß die Erdbeben durch Erdrutſchungen in Folge von lang anhaltenden 
Regengüſſen hervorgebracht werden. Doch haben ſich häufig Erdbeben nach 


F lang anhaltender trodener Witterung ereignet. Ebenſo ſcheinen die ſonſtigen 
Witterungsverhältniſſe ohne Einfluß auf die Erdbeben zu fein. — Von In- 
2 tereffe war die Mittheilung, daß Flaſchen mit Champagner, welche auf der 
N den atlantiſchen Ocean in die Tiefe des Meers verſenkt und 


Fahrt über 
nach einiger Zeit wieder heraufgezogen wurden, nun keinen Champagner 


3 mehr, ſondern Meereswaſſer enthalten haben ſollen. Wenn die Mittheilung 
begründet iſt, ſo ware dieſe Erſcheinung vielleicht durch die Endosmoſe 
erklärbar. — Näher erörtert wurde die Beleuchtung mittelft des Drummond- 
ſchen Kalklich es und des elektriſchen Lichtes. Statt der Kreide verwendet 
man als feſten, leuchtenden Körper im Hydroxygengas⸗Geblaſe in neuerer 
Zeit vielfach Magneſia. Wie bei der elektriſchen Beleuchtung die Kohlen. 
ſpitzen ſtets in der richtigen Entfernung von einander erhalten werden müf- 
fen, jo iſt auch bei der Drummondſchen Beleuchtung ein Regulator erfor⸗ 
pr derlich, um den Magnefia-ylinder ſtets nachzuſchieben und in der richtigen 
Lage zu erhalten. — Ueber den hydrauliſchen Widder wurde mitge- 
theilt, daß man mittelſt deſſelben im Stande jet, durch 4 Fuß Waſſerfall 
in einer Röhre das Waſſer 24 Fuß hoch zu treiben. Bei dem hydraulischen 
welcher durch Montgolſier erfunden wurde, iſt eine ſtoßende Waſ ⸗ 
4 ae das Prinzip. Das Waſſer wird durch eine Leitungsröhre in einen 
indkeſſel gefuhrt, aus welchem ein Steigrohr 

wurden ſchließlich einige Proben von Naphta und Petroleum vorge- 
eigt und mittelſt des Atäometers unterſucht. Naphta zeigte ein ſpezifiſches 


Widder, 


3 ewicht von 0, 7, Petroleum 0, 8. Leichter darf das Brenn Petroleum 
* nicht ſein, wenn nicht die Gefahr der Exploſton damit verbunden fein ſoll. 
A Naphta entzündet ſich ſofort bei Annaherung eines brennenden Streich- 
P. oͤlzchens, Petroleum erſt bei einer Temperatur von 40—50 Grad, außerdem 
2 BR bei gewöhnlicher Temperatur, ſobald nur ein wenig Naphta darin 
enthalten iſt. Aus dieſem Grunde find die Miſchungen von Brenn-Betro- 
5 leum und Naphta, welche neuerdings häufig in den Handel gebracht wur⸗ 
15 den, ſo äußerſt gefährlich. 

. R 

® Offener Brief 

E an den Liſſaer Gefangverein und feinen Dirigenten. 

5 Die Aufführung eines neuen Oratoriums, das ganz unbekannt erſt 
* anfängt, den Lauf durch die Vereine und Konzertſale zu machen, wird 


8 überall als ein bedeutungsvolles Ereigniß begrüßt werden. Wollte ich einen 
. ſolchen Gruß dem Oratorium: Das verlorene Paradies, komponirt von 
. Rubinſtein, aufgeführt in Liſſa am 5. Dezbr. c. unter der Direktion des 
25 Heren Scheibel, nur fo ſchlicht hinbringen, wollte ich der Novität nur ge- 
4 recht werden, ſo würde das nicht pointirt genug fein. In dieſem Falle 
{ tritt neben der Wichtigkeit und hohen Bedeutung, die dem Werke ohne Alles 
= Mäkeln von vornherein zuerkannt werden muß, ſelbſt wenn man einen ge 
3 wiſſen individuellen Parteiſtandpunkt einnähme, noch die lokale Geringfügig. 

- keit des Ortes (verzeihen Sie mir die offene Sprache), in welchem das 
“= Werk gebracht wurde, und die durchaus nicht geringfügige Inſtitutton, 
2 welche Ir an das Werk wagte, die es überhaupt erft zum zweiten Male 
aufführte, — ſchwerwiegend und überſchlagend in die Wagſchale. „Was 
kann aus Liſſa Gutes kommen“, fo könnte die muſikaliſche Welt Deutſch⸗ 
lands ohne Gewiſſensbiſſe fragen, und das vornehme Achſelzucken und Räu- 
ſpern nähme feinen Anfang, fteigerte ſich natürlich noch, wenn die Randbe⸗ 
5 merkung eingeflochten würde: Liſſa verfteigt fi zu Rubinſteins Paradiefe, 
* und würde in das Stadium krampfhafter Zuckungen eintreten, wenn man 
7 an der Spitze einen Buchhändler, den Hrn Scheibel lentſchuldigen ie, 
8 ich weiß wohl, daß Sie auch Hr. Stadtrath find), müßte. Und doch alle 
A dieſe Umftände drängen mich, es dem Gefangverein gegenüber auszuſpre 
ke chen, daß die Leiftung die volle Berechtigung hat, ſich mit Ehren den In⸗ 
5 flitutionen der größeren Städte Deutſchlands gleichzuſtellen. Und alſo kommt 
; ch aus Liſſa wirklich Gutes, Gutes auf dem Gebiete der Kunſt. Dies fällt 
fo ins Gewicht, daß ich mit Freuden vor der Beſprecung des Werkes, die 


2 wohl zuerſt gekommen ware, hatte ich nicht die Partitur in Liſſa vergeſſen, 
gran gehe, über die Aufführung Einiges verlauten zu laſſen. — Daß Sie 
Be gut und ſchon gefungen haben, wiſſen Sie ſelbſt; daß im Allgemeinen ein 
2 numeriſch jo bedeutender Chor vorhanden iſt, das überraſcht; einige Altiſten, 


mehr würden dem Gros nicht ſchaden; in noch höherem Grade erfreut es 
daß durch die Herrſchaft, welche der Dirigentenſtab ausübt, Freudig⸗ 
te Hingebung an die Sache aus den Reihen der 
Sanger emporwuchert. Ich bin nicht ſchwach genug zu glauben, weil das 
Ganze jo prächtig, bis in die kleinſten Details hinein gelungen iſt, müſſe ich der 
— * Kraft, welche jo opferwillig drei und eine halbe Stunde das Para- 
Dies verlieren half, eine Schmeichelei jagen, aber dem Geiſte der Subordina⸗ 
tion, der die Gleichmäßigkeit und Uebereinſtimmung des Einzelnen, die innere 
Stimmung und Richtung des Ganzen zu fo einheitlich mächtiger Wirkung 
brachte, dieſem Geiſte iſt ein Kompliment zu machen und der Seele des Gan⸗ 
zen, dem Dirigenten, ſei ein warmer Händedruck geboten. — Das Oratorium 
bot keinen Ehor, der nicht in entſchieden vollkommen techniſcher Bewaltt⸗ 
ung, in barer Lebendigkeit ein ausgeprägtes plaſtiſches Bild der 
Koimpofttion geboten hätte, um jo höher anzuerkennen, weil die materielle, 
wie die geiſtige Zaſſung und Ausübung immenſe Schwierigkeiten bieten, die 
neben Befähigung auch zahe Ausdauer und Energie in hohem Grade beanfpru- 
chen. Hervorzuheben iſt das gewaltige Enſemble in dem erſten Theil zwiſchen 
den himmliſchen und empörten Chören, die ſich in finfterm Geiſte der Inſub 
ordination zuſammenrotten und denen Satan und Abdiel vorangehen. Das 
wohlabgemeſſene Licht, die Klarheit und Anſchaulichkeit des Indaltes ſelbſt 
da, wo Rudinſtein an den Grenzen des muſitaliſch Gewöhnten ankommt, 
verdienen einen ganz entſchiedenen Beifall, der um ſo nachhaltiger tönt, 
erwägt man die ausgepragte Individualität der charakteriſtiſchen Momente, 
welche Rubinſtein mit Verſchwendung aller techniſchen Mittel zeichnet, die 
der Dirigent geiſtvoll erfaßt und welche der Verein mit den Soliſten excel» 
7 lent ausführte. Noch anziehender, durch die Kompoſttion an und für ſich 
5 ſelbſt auch ſchon bedingt, treten die Chöre des zweiten Theiles auf: der 
£ ätheriſche Duft, wie der Dichter das Licht nennt, die Wolvung des Him- 
8 melsdoms, das Bluthen der Waſſer, das Schwellen der Knospe, das Blin- 
ken der Sterne, das Regen, Bewegen, Zwitſchern, Singen — Alles dies: 
fein und wundervoll poetiſch von dem Komponiſten gezeichnet, trat auch 
8 in der Ausführung fein und mundervoll wirkſam hervor, in beſtimmter 
! Färbung des Ganzen, in feiner anmuthiger Nüanzirung des Einzelnen. 
. Und ſo haben die Chöre ihre Aufgabe prächtig ar geringe Schatten 
75 ſpurlos vorüber, auch die verzwickteſten Einfäge, die ſchlimmſten 
onfolgen wurden friſch und üppig überwunden und ſelbſt das Kunftſtück ⸗ 
welche den Sopranchor der Himmliſchen bei: 


aber, f 
keit, Friſche und unbedin 


chen der klingenden Quinte, 
„Hell erklinget des Himmels Dromete“, die Pforten öffnete, war gelungen, 
ü wenn es auch vielleicht etwas geſchickter ‚hätte in Szene geſetzt werden kön. 
* nen. (Nichts für ungut!) Das engliſche Terzett mit feinem fernenden aus. 
F giebigen Alt, hinter den ſich fhließlih des Paradieſes Thüren donnernd 
uwarfen, entfaltete die Schwingen aufs Lieblichſte und Anmuthigſte, die 
Rein eit der Engel iſt ja die Hauptſache. 
& benſo wichtig, vorragend bedeutungsvoll find die Solopartien. Der 
l Werth, welchen der Komponiſt denſelben beigelegt hat, hatte fig bei den 
Ausführenden zum verkörperten Verſtändniß entwickelt. Gehen wir der 
Reihenfolge des Programms nach. Abdiel, eine bekannte Stimme, Herr 
Beyer aus Poſen, bat jene mufikaliſche Befähigung, die Kraft der Em. 
9 findung und des Ausdrucks auf den Kern der Sache zu konzentriren, wie. 
} der melſterhaft bewieſen; ſteht ihm die Schönheit des Tones auc nicht 
. mehr in allen Klangfarben zu Webote, jo erſezte er dies doch durch das 
5 eine muſikaliſche Verſtandniß, denkbar reinſie Intonation und gehaltvolle 
' inficht, mit der er feine Partie höchſt einſichtsvoll durchdenkt, volltoinmen; 
der wahre Sinn fürs Edle und muſikaliſch Klare trat, wie bekannt, achtens⸗ 
werth und döchſt anerkennenswerth zu Tage. Und der göttliche Satan, 
ich mochte feinen Namen nennen, aber die Uniform’ fügt ihn, ihm ſieht 
ein Stimmaterial zu Gebote, das wohltönend und außerſt ausgiebig auch 
durch die Schulung dem künſtleriſchen Gebrauche gerecht gemacht worden iſt. 
Neben der Herrſchaft über die Technik blickte das poetiſch Verftandnig, das 
auf der dramatifitenden Grundlage lebens voll und feiſch, dochſt genuß⸗ 
bietend vortrat, anziehend durch. Von dem vielen Ermähnensmer- 
then ſei nur an das „Kampf ja Kampf“ mit den effeftvoll durch 
den Chor gezeichneten Gaben des Böen: „Macht. Sünde, Tod,“ erinnert, — 
Frau Bridgemann, da kann nur eine Stimme fein, löſte ihre Rolle in 
ſich bis zum Schluß ſie ſteigerndem außerordentlichem Erfolge. Die ſchwierlgſte 
und größte Aufgabe, die ihr in der zwiſchen Recitativ, Cantilene und dra. 
matiſch breiten ausgeführten Darſtellung, ohne ſich zur eigentlichen Arie zu 
bilden, geſtellt wird, füllte die Sängerin mit echter a und Künſtler⸗ 
ſchaft aus, die schwierige Intonirung, das ewige Herumbewegen zwiſchen 
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emporfteigt. — ETS 
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e fis g as überwand die Künſtlerin prächtig. Den Glanzpunkt bildete 


der große ſzeniſche Fluchakt im dritten Theil, mit genialer Kraft wurde der 
minder that ſich 


Kunſtleiſtung das Siegel des Fertigen aufgedrückt. wirt 

Eva, Frl. Doniges, hervor. Bald beim Eintritt: „Wohl hat der Him⸗ 
mel“ erwarb ſich die wunderbar zu Herzen ſprechende, nicht grade große 
Stimme entſchiedene Sympathie. Glockenrein,z bei) vollkommener Zonbil- 
dung, vollkommener techniſcher Grundlage, ſeeliſchem Ausdruck war die Wir⸗ 
kung eine tiefe und wahrhafte Plaſtik des muſikaliſchen Empfindens. Adam, 
Hr. Grundmann, zum Schluß, beim Eintritt etwas zaghaft und unſicher, 
fand ſich bald in den lebensvollen Gang des Ganzen 8 löſte darnach ſeine 
Aufgabe mit Geſchick und anſprechender entſchiedener Wirkung. 

Das Orcheſter im Ganzen zu ſtark wirkſam, hat, wie verlautete, nach 
einer einzigen Enſembleprobe, an dem Erſolge des Abends auch einen vollen 
Antheil. Und nun noch Ihnen Se 
erkennung, ſie iſt Ihnen gewiß aufrichtig von 0 
geworden und wird Ihnen auch von dem Komponiſten Rubinſtein, 
geniales Werk in ſo trefflichen Händen hatte, nicht verſagt kein. 


allen Seiten ſchon zu Theil 
der ſein 
ienwald. 
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wißſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


»Das iſt ein allerliebſtes Büchlein für die polniſche d 
„Zbior zabaw, gier i rozrywek“ (Sammlung von Unterhaltungen, Spielen 
und Zerſtreuungen), welche ſo eben in zweiter Auflage von Herrn 
Kozlowski herausgegeben und in der W. Deckerſchen 1 
druckt find. Reizende Illustrationen erhöhen die prächtige Ausſtat. 
tung, und ein helles Kinderauge braucht nur einen Blick auf das Titelbild 
zu werfen, auf welchem alle Paſſionen des ſpielenden Kindekſinns — die un⸗ 
angenehme des Schulgangs nicht ausgenommen — bunt durcheinanderwirbeln, 
um ſofort eine Vorliebe für dieſes Büchlein zu gewinnen. Ja, ſie haben 
von Uranbeginn geſpielt, die Menſchen, ſo lange das ſtrahlende ungetrübte 
Himmelsblau der Kindheit über ihren ſorgloſen Häuptern lächelte! und lange, 
lange, bevor Homer des Ballſpiels erwähnt, hatten ſorgliche Eltern das Be⸗ 
dürfniß, den Muthwillen ihrer Kleinen in die feſten Regeln des regelloſen 
Spiels zu bannen, um fie auf einen beſtimmten Thätigkeitskreis „ſpielend“ 


vorzubereiten. Auch uns n wandelt beim Anblick übermüthiger 
Kinderlaune oft genug das ort des Dichters an: „Laß mich ein 
Kind ſein, ſei es mit!“ Je ernſtere Männer die Zeit fordert, 


deſto heiterer ſoll man den Kindern ihr Jugendleben geſtalten und ihnen 
nicht verkürzen, was oft nach Ablauf der Kinderzeit nimmer wiederkehrt. 
Deshalb verdient jede Theilnahme an den Spielen der Jugend, verdienen be⸗ 
ſonders ſolche Spielbüchlein, wie das vorliegende, volle Anerkennung. Reich⸗ 
haltig und umfaſſend find in dieſem „Zbior“ des Hrn. Kozlowski alle guten 
und nützlichen Spiele im Freien, im Zimmer, gymnaſtiſche Uebungen, Re⸗ 
chenaufgaben, Plauderſtündchen u. ſ. w. zuſammengeſtellt, die irgendwo in 
einſchlägigen franzöſiſchen, engliſchen und deutſchen Büchern zu urn waren. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


s Kreis Bomſt. Nach einer Bekanntmachung im Kreisblatte ſind 
von den mit Allerhöchiter Genehmigung ausgegebenen 49,000 Thlr. bomſter 
Kreisobligationen zur Förderung des Baues der märkiſch⸗poſener Eiſenbahn 
noch 14,125 Thlr. nicht vergeben, weshalb Inhaber disponibler Beſtände er- 
ſucht werden, im Intereſſe des Kreiſes die noch vorhandenen Obligationen 
anzukaufen, da in der nächſten Zeit die Bezahlung der vom Kreiſe für die 
Eiſenbahn erworbenen Ländereien wird erfolgen müſſen. 

A Berlin, 5. Dez. Für die Abzahlung der kreditirten Rüben ⸗ 
zucker⸗ und Branntweinſteuer iſt bekanntlich ſeit dem J. Sept. eine 
Aenderung in den Kreditfriſten eingetreten. Die Anzahlung hat jedoch bis- 
ber an den verſchiedenen Steuerſtellen eine abweichende Behandlung erfah- 
ren. Es iſt deshalb jetzt eine Verfügung aus dem Finanzminiſterium an 
die General- Steuerbehörden ergangen, welche ein gleichmäßiges Verfahren 
vorſchreibt, wie dies für die Abtragung der kreditirten Zölle und Salzſteuer 
ſtatifindet. Es ſoll namlich die Abzahlung der kreditirten Rübenzucker⸗ und 
Branntweinsteuer künftig bis zum 25. Tage des Monats erfolgen, mit wel ⸗ 
chem die Kreditfriſt abläuft. > f 

Trieſt, 3. Dez (Tel.) Der Lloyddampfer „Ceres“ iſt heute Nach⸗ 
a! 4 Uhr mit der oſtindiſchen Ueberlandpoſt aus Alexandrien hier ein⸗ 
getroffen. 3 - 

Stockholm, 29. Nov. Südſchwediſche Blätter melden, daß augen- 
blicklich zwiſchen der Regierung Schwedens und dem Norddeutſchen Bunde 
Verhandlungen gepflogen werden Behufs Eröffnung einer Zentral» Telegra · 
phenſtation in Malmö für den ſchwediſch⸗norddeutſchen Telegraphenverkehr. 
Der projektirten Station würden preußſſche Telegraphenbeamte überwieſen 
werden. 

** Der Pofivertrag zwiſchen England und den Vereinig⸗ 
ten Staaten, welcher das einfache Briefporto auf drei Pence oder ſechs 
Cents ermäßigt, wird einem Telegramme aus Waſhington zufolge ſchon 
am 1. Jan. 1870 in Kraft treten. ; 

s. Landwirthſchaftliches. Die ungünſtige Witterung zur Zeit der 
Heu- und Grummeternte, welche einen nicht geringen Theil des gewonnenen 
Heues und Grummets verſchlechtert hat, wird den Landwirth nöthigen, bei 
Verwendung dieſer Futtervorräthe mit deſonderer Sorgfallt zu verfahren, 
ihn aber auch nöthigen, das gewonnene Stroh in höherem Maße den Büt- 
terungszwecken dienſtbar zu machen, als dies in andern Jahrgängen der 
Fall war. Es dürfte daher nicht überfluffig fein, auf einige Punkte hinzu⸗ 
welſen, welche die Qualttät des Strohes als Fütterungsmittel erhöhen. Nicht 
ſelten iſt es der Fall, daß man in den Wirttzſchaftsraumlichkeiten dem Stroh 
die unteren Stellen der Scheunenviertel oder dumpfe, dem Luftzuge unzu⸗ 

angliche Stellen anweiſt. Benutzt man das Stroh zum Einſtreuen, fo läßt 
Ni hiergegen nichts jagen, aber wenn man es zum Büttern verwenden will, 
muß man es jo aufbewahren, daß es von der Luft gehörig durchſirichen 
werden kann; denn nur hierdurch wird es vor Vermoderung und Verſchim⸗ 
melung bewahrt. Auch über das Schneiden des Strohes mochte Folgendes 
bemerkt werden. Es war ſeither allgemein üblich, das Häckſel wenigſtens 
für die Pferde fo kurz als möglich zu schneiden; allein man hat ſich zwei ⸗ 
fellos davon überzeugt, daß das kurze 846 f gar leicht im thieriſchen Ma⸗ 
gen zu Berballungen Anlaß giebt und daß ſich daher ein Häckſel, das etwa 
— 11/4 Boll lang iſt, weit beffer eignet, und zwar auch ſchon aus dem 
Grunde, weil man damit weiter reicht, als mit kurz geſchnittenem, abgeſehen 
von Erſparniſſen an Arbeit und Ausgaben für die Schneidegeräthe. 


& Bermifdtes. 


* Berlin, 4. Dez. Die Begründungsſchrift der Nichtigkeitsbeſchwerde 
in der Jaſtrowſchen Affaire ift bereits durch den Rechtsanwalt Holthoff 
eingereicht; die Akten find in Folge deſſen an das Obertribugal gelangt. Der 
Vertheidiger, der ſich wenig Erfolg von der Anfechtung des Urtheils verſpricht, 
ſoll die Schriftſtücke erſt auf wiederholte Anfrage des Verurtheilten angefers 
tigt haben. Wie die „Poft* hört, richtet ſich die Beſchwerde gegen die er⸗ 
folgte Vernehmung des Polizeihauptmanns Dennſtädt als Sachverſtändigen 
in Betreff der Feſtſtellung der e vom Grünen Weg bis zur Pots⸗ 
damerſtraße, weil dieſe Feſtſtellung nach Antrag der Vertheidigung durch den 
Richter hätte erfolgen müſſen. — Zaſtrow ſelbſt hat dem Schrifſtück nur 
noch die Betheuerung ſeiner Unſchuld hinzugefügt. Im Gefängniß bewahrt 
der Verurtheilte immer noch ſeine bisherige ruhige Haltung. 

* Breslau, 5. Dezbr. [Vom Stadttheater. Hauptmann 
Rauſch. Neue Eiſenbahn. Graf Dyhrn. Srike in Walden ⸗ 
burg.] Der Theater-Direltor Lobe hat die Fürſiſche Schauſpiel⸗Geſellſchaft 
vom Kruſe⸗ Theater zu einem Gaſtrollen- Zyklus für das Stadttheater enga- 
girt. Dieſe Nachricht hat unter die Bewohner unſerer Stadt die größte 
Indignation hervorgerufen. Man ſagt ſich, deshalb habe die Haupt- und 
Reſidenzſtadt Breslau nicht 100,000 Thlr. „zum Wiederaufbau des abge- 
brannten Stadttheaters hergegeben, um in demſelben eine Sangergeſellſchaft 
des Wiener Praters, mag dieſelbe in ihrem Genre auch noch fo vortrefflich 
ſein, auftreten zu laſſen; wo? fragt man ſich, ſollen dann die Künſtler des 
Wiener Hofburgtheaters, welche nachſtens zu einem Geſamutgaſtſpiele er. 
wartet werden, auftreten? In früheren Jahren hatte ſich die Regie einmal 
fo weit vergeſſen, Miß Ella, den Jungen in Weiberkleidern, auf dem Stadt 
W reiten zu laſſen; dieſe Verirrung rächte ſich damals bitter, obgleich 
wir zu jener Zeit noch keine Vorſtadttheater hatten. Wir wollen im Inter 
eſſe der Kunſt hoffen, daß die ſtädtiſchen Behörden, welche in dieſer Ange 
legenheit doch auch ein Wort mitzuſprechen haben, die Thüren des Stadt⸗ 
theaters derartigen Leiſtungen verſchließen und die Theater-Induſtrie des 
Direktors Lobe in ihre Schranken zurückweiſen werden. — Hinſichtlich des 


Hr. Scheibel die entſchiedenſte und lauteſte un. 


Jugend dieſer 


Offizin ge⸗ 


Unglücks in Silberberg haben wir noch erfahren, daß der Hauptmann 
Rauſch vom Pulver im Geſicht derartig verbrannt geweſen ift, daß er nur 
am Mantel kenntlich war. Derſelde ift noch nicht transportfähig und wird 
im Forſthauſe zu Böhmiſchwald ärztlich behandelt. Es iſt noch zweifelhaft, 
ob ihm das Augenlicht wird erhalten werden können. — Das unter dem 
Ehrenpräftdium des Prinzen Byron von Kurland für Herſtellung einer 
möglichſt direkten Elſenbahnverbindung zwiſchen Breslau und Warſchau ger 
bildete Komitee hat ſich an den hieſigen Magiſtrat mit dem Erſuchen ge⸗ 
wendet, zu veranlaſſen, daß die Kommune Breslau na an der Aktienzeich⸗ 
nung mit einer namhaften Summe bethelligen möge. In der letzten Stadl 
verordnetenverſammlung hat der Magiſtrat in Uebereinſtimmung mit der 
Finanz⸗Deputatton nunmehr beantragt, dieſelbe wolle genehmigen, daß die 
Stadt ſich mit einer Aktienzeichnung von 200,000 Thlr. an der Herſtellung 
der gedachten Bahn unter der Bedingung betheilige, daß zwei Vertreter der 
Stadt Breslau in den zu konſtituirenden Verwaltungsrath der Geſellſchaſt 
eintreten und der Verwaltungsrath feinen Sitz in Breslau habe. Auf Un 
trag des Referenten, Stadtrath Fromberg, iſt der Beſchluß über dteſe An⸗ 
gelegenheit jedoch vertagt worden. — Am 2. Dezbr. ſtarb auf feinem Rit⸗ 
tergute Reiſewitz bei Oels das erbliche Mitglied des Herrenhauſes, Conrad 
Adolph, Graf v. Dyhrn. Der Verſtorbene war als Kunftmäcen auch in 
weiteren Kreiſen bekannt. — Der von den Bergleuten in Waldenburg an 
gedrohte Strike iſt ſeit dem 1. d. M. zur Ausführung gekommen und ſind 
die von den Grubenbeſitzern den Steickenden bewilligten drei Tage Bedenk. 
eit bereits abgelaufen, ohne daß die Bergleute zu ihrer Arbeit zurückgekehrt 
And. Wir lefen in den Waldenburgern Blättern, daß dieſe Bedenkzett um g 
abermals drei Tage, alſo dis zum 6. d. Mis, verlängert worden iſt. a 
* Paris, 4 Dez. Die Traupmannſche Affaire kommt wahrſcheinlich 
nicht ſchon im Dezember, ſondern in der erſten Hälfte des Monats Janu 
vor die Aſſiſen. Die chemiſche Unterſuchung wird nämlich erſt in einigen 
Tagen beendet fein, fo daß die Anklagekammer nicht vor Mitte dieſes Mo⸗ 
nats die Vervollſtändigungs⸗Unterſuchung, welche fie angeordnet, für ge e 
fen erklären und den Morder vor die Aſſiſen verweiſen kann. Das Urtheil 
der Anklagekammer muß fünf Tage vor dem Erſcheinen vor Gericht notift . 
zirt werden. Traupmann, der alles aufbietet, um Zeit zu gewinnen, wird 
ſelbſtverſtändlich Berufung einlegen, worüber wieder fünf bis ſechs Tage ver⸗ 
geben und Ende Dezember herbeikommen wird. Der Unterſuchungsrichter 
ouet Darcy ir jegt einen Plan en relief von dem Felde von Pantin er⸗ 
abe wo bekanntlich Traupmann feine Mordthaten begonnen hat. Der 
elbe iſt aus Holz, und das Feld, wie die nächſte Umgebung darauf wieder” 
egeben. Alle darauf gebildeten Gegenſtände haben ihre natürliche Farbe. 
uf dem Plane figucirt der Weg von Aubervillers mit feinen Bäumen, der 
ſogenannte grüne Weg, dann die Gruben, wo der Mörder die Mutter mit 
den fünf Kindern pr Parse und die von Guſtav Kink, welche offen find, 
wie im Augenblicke, wo man die Leichen ausgrub, und endlich die Häuſer 
und Fabriken der Umgegend. Der ganze Plan iſt ungefähr 4½ Fuß lang. 
Er wird während der Gerichtsverhandlung auf einen Tiſch geſtellt werden, 
ſo daß ihn die Geſchworenen fortwährend im Auge haben. 
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Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 
— . 


Terminkalender für Konkurſe und Subhaſtationen 
für die Zeit vom 8, bis einſchließlich 16, Dezember 1869. 


4. Konkurſe. 

I. Eröffnet und II. Beendet: Keine. 

111. Termine und Friſtabläufe. Am 10. Dezbr. 1) Bei dem 
Kreisger. in Pofen in dem Konk. der Kauffrau Emile Argant daſelbſſ, 
Ablauf der Zahlungs- und Ablieferungsfriſt. 2) Bei dem Kreisgericht in In o 
wraclaw in dem Konk. des Kaufm. M. Latte daſelbſt, Ablauf der An“ 
meldungsfriſt für Forderungen. g : 

Am 11. Dez. Bei dem Kreisger. in Poſen in dem Konk. des Kfm. 
C. L. Arndt daſelbſt, desgl. 

Am 14. Dez. Bei demſelben Gericht in dem Konkurſe der Kauffrau 
Emilie N dafelbft , desgl. 

2 Am 1 ne. 1 1 777 Rr in dem Kent 

Kaufm. Moritz ppſohn in 8 der Sablunge . 
und Ablieferungsfelſt. 2) Bei dem Kreisgek. in Schudln in dem Konk. 
des Nittergutsbefigers H. v. Kurowski, desgl. 8 

Am 16. Dez. Bei demfelben Gericht in demſelben Konkurſe, Vorm. 
Il Uhr, Verwalterbeſtellung. K 


8. Subhaſtationen. 


ir Se S Armor see 


u. 1... 2 an de in u r 


— . 
Der Termin Des zu ſubhaſtirenden Grundſtücka 
ſieht an: | gta, 5 
„ EIER 
bei dem Beſitzer. Lage und Nr. * 35 88 A 
am Gericht As Ss SN ; 
| | Thaler. 
9. Kempen 3 Schildberg 60 — - 
Froloſchin Morgie Gorzupia 9- — 380 2 
Samter Müller Klein⸗Gay 22 — 1 
Wreſchen Behnke Neuhauſen 455 69883 — — ; 
Ciarnikau Jankowska |Czarnitau 346 a | 
Zilehne Pritz Selchowhammer 588 = 27a 
Schudin Abrahamſohn Exin 6 500 — — } 
10 Gratz Rauſch Paprolſch 6 — 58 20 
do. do. Glinau 50 - | 08 
Kempen Bochynski Rojow 7 700 — — 
Meſeri Flegel Kybojadel 81 — 8 — 
Szarnitau Müller Goraj 5 — 980 30 
Filehne Sahr Lukatz 11 — Hr 
Gneſen Woskowiak Neu⸗Kokoſzki 9 — 44 7 
11. Inowraclaw Pittelkau Inowraclaw 520 = 2 214 
13. Frauſtadt Öppner Nie der⸗Altdriebitz 9 14300 — — 
do. erber Deutſch⸗Jeſeritz 46 1588 — — 
Kempen Roßteuſcher Kempen 41 — 11 
Koſten Nowickt Wielichowo 130 — 2 — 
do. do. do. 301 2 9 
Oſtrowo Zaremba Sulmierzyce 72 — 16 15 
Rawicz Seide Rawicz 30 — 1 2 
do do. Sterakowo 7 — 9) — 
Rogaſen Mathews Neu-Laston-Hduland 8) — 21] 29, 
Cbodzieſen Abraham Strozewo 10 — 50 25 
Sinefen chide Chladowo 9 — 58 — 
Poln.⸗Krone Michalowekl Neuglinke 2 = 1 
Wongrowitz v. Thur Poſlugowo 12 1 85 
14. Kempen Schwach Ignacow 20 — Tu 
Krotoſchin Olejnik Biadkt 48 — 40 — 
Meſeritz 7 Rajewo 6 1400 = 
Samter eich Samter 38 — 195 
Bromberg Meyer Bromberg, Holzſtr. 4280 — | — 20 0 
do. üste Alt. Schwedrowo 10 — 12 
do. chultz Kabott 22 — 8 2 
do. v. Bloch Boclanowo 196 — 9 966 
Margonin Kasprowlez eliodorowo 32 e 
15. Poſen Pawiſcka ſtrowek 5 1 3 
Bilnibaum Plath Birnbaum 129 — —_ 1 8 
Meſeritz Spiralsti Strebfe 21 — — 
Pleſchen Cerekwickt Rudka-Pauland 9 864 — — 
Rogaſen Pomerenke Rogaſen 287 == 2 64 
to. Nowickt Jocyſſewo 8 — N 
do. Lewin Jaracz⸗Hauland 6 — 81 
Gneſen Wornal Mierzewo 10 — 47 32 
Trzemeſzno Kuczak Netawezynek 6 , — 1 
16. Poſen Grüning Kliny Hauland 1 1960 — 275 
ıferig Klemt Glozewo 6 — 80 35 
Samter Slodowicz Samter 139 — N 
do. tiebe |Siopanomo 8 — 7 6 
Schrimm itkowski Pyſzaca 7 1348 — 
do. do. rowo | 3048 — — 
Beiden Schrader Szemborowo 20, 34, 37 25058 — 2 
Schoͤnlanke Korehnke Straduhn 37 2113 u 
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Nothwendiger Verkauf.] Handels⸗Regiſter. 


” 
1 


ſonſt auf Verlangen geſandt — Nahrhafter als Fleiſch, er⸗ 


Kommiſſionsraths und Hoflieferanten 
finden für ſolche Städte und kleinere, 


wo noch keine Verkaufsſtellen vorhauden, 


treten ſind. 


Angekommene Fremde vom 7. Dezember. 


HOTEL. DR BERLIN. Kgl. Oberamtm. Bayer a Merzdorf, Ober- 
Inſp. Krug a. Neudorf, die Rittergutsbeſ. Hoffmeyer a. Zlotnik, Hoffmeyer 


a. Dorf Schwerſenz, Jauernik a. Strzeſzkti, Gutsbeſ. Grotke a. Popielewo, 


Maurer mſtr. Grotke a Frauſtadt, Lieut. Reinide a. Schrimm, Kfm. Bloch 
a. Ohlau, Rent. Fr. Hemerling a. Berlin, Poſtexp. Vorſteher Kiebiſch a 
Czarnikau, Kataſterkontrolleur Hoffmann a. Wreſchen. 

STERN’S: HOTEL DE LRUROPE. Die Rittergutsbeſ. v. Gorzenski 
mit Fr. u Dienerſch a Tarzyce, v. Paliczewskt a. Gembice, v. Garcıyn« 
ski a. Polen, v. Drweskt a Starkowice, Kfm. Pohl a. Mainz. i 

OEHMIGS HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſ. Schmidt a. Char⸗ 
zewo, Heinze a. Klecko, Fr. Griebel a. Niepachanie, k. Amtsrath Klug u. 
Fam. a. Mrowino, Kreisrichter Heuer a. Poſen, Kfm. Kochmann a. Ham⸗ 
burg, Rentier Ogorski a Pleſchen, Färbereibeſ. Ulanski a. Wien. 

SCHWARZER ADLER. Die Kfl. Baruch jun. a. Schroda, Bilewski 
a. Rawicz, Bürger Laczkoweki a. Schroda 


In unſer Firmen⸗Regiſter it unter Nr. 1144 
die Firma A. Scholtz zu Poſen, und als 
deren Inhaberin das Fräulein Anna Schol 
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daſelbſt zufolge Verfügung vom 2 Dez. 186 
heute eingetragen 
"u Poſen, den 3. Dezember 1869, 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


verkaufen. 


Nothwendiger Verkauf. 


Zur gefälligen Beachtung. 


Geſuche um Verkaufsſtellen der echten Johann Hoff ſchen Malz⸗Prä⸗ 
parate, welche mit Angaben von Referenzen an die Brauerei des 


. 2 . 7 
Wein-Auktion. 
Freitag, den 10. Dezember von Vormittags 
9 Uhr ab, werde ich im Auktlonslokale, Ma⸗ 
30 gazinſtraße Nr. 1 verſchledene Weine, als: 
Roth⸗, Moſel⸗, Rheinweine, demnach 
engliſch Porter und ſodann Herren⸗Gar⸗ 
deroben⸗ Artikel, als: 
We ten, ſowie auch ſeidene Roben öffent- 
lich meiſthietend gegen ſofortige Bezahlung 


önigl. 
Johann Hoff in-Berlin zu richten n 
geeignete Ortſchaften Berückſichtigung, 
oder dieſelben nicht genügend ver⸗ 


MYLIUS' HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbef. Bayer a. Golechewo, 
Fr. v. Treskow a Radojewo, Paſtor Schmidt u. Fr. a. Neutompsl, Landr. 
v. Maſſenbach u. Fr. a. Samter, d. Kfl. Enthoven a. Amſterdam, Kohl a. 
Breslau, Wiersgowski a. Görlitz, Jantzen a. Magdeburg, Clement a. Stettin 
Meyer a. Bielefeld. . 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. D. Rittergutsbeſ. Güterbod u. Fr. a. 
Qwieczki, Fr. Bardt u. Tochter a. Lubaſz, Major a. D. Frhr. v. Butler a. 
Waldenburg. Ingen. Schmermund a. Rendsburg, Architekt Oppermann aus 
Altona, Fabrikbeſ. Fleiſchmann a. Wagenfeld, d. Kfl. Reinmüller a. Stutt⸗ 
gart, Poezta u. Steinthal a. Berlin, Sterhberg a. Warſchau, Seithel aus 
Wien, Weber aus Dresden, Cönn a. London. 7111 


— 


Cigarren⸗Auktion. 
Mittwoch, den 8. d. M., früh von 9 
Uhr ab, werde ich im Laden Wronkerſtr. 


und Markt⸗Ecke eine große Partie ho 
feiner echt importirter Cigar⸗ 


ren, ſowie einige Naß Schnupftabak für 
auswärtige Rechnung e verſteigern. 
8 


Manh er; 
königl. Auktions⸗Kommtſſärtus. 


Röcke, Hoſen, 


Bychlewski, 


Baudach] Das dem Kaufnang Sigismund Berl _ 

u der Stadt Poſen unter] 
Votſtadt St. Martin bele 
eo gene Grundſtück, abgeſchätzt auf 25,802 Thlr. 
‚einem Nutzungs-] Sgr. 8 Pf 
lagt iſt, ſoll be⸗ſchein in der 


ufolge der nebſt Hypotheken 
egiſtratur elnzuſehenden Taxe, 


x 


2 All 
b, N Es werden in der Provinz häufig ganz gewöhnliche de Breéhan. 
: 38 
2 Biere für alle nur denkbaren in- und ausländiſchen Sor— 
75 ten verkauft; ich bin daher gezwungen, wiederholt dar⸗ 
[2 r 
5 auf aufmerkſam zu machen, A ier Korken 
«| Meiner Flaſchen⸗Biere meine 
e 92 2 5 
0 Firma eingebraunt. Ganz beſonders 
f. hebe noch hervor, daß für Königsberger von E. 
* Schifferdecker & Comp. und Berliner Aktien: 
Vier (hel) die alleinige Nieder⸗ 
te ier (Tivoli) die alleinige Nieder 
D Fa 
in’ ge babe und alle hierfür verkauften, ohne 
ne. meine Firma in Korken, entſchieden unecht find. 
19 m 2 
4 Friedr. Dieckmann. 
m LX NAA 1 
7 nr 1 NE ae Pen 12 u: PIE DEZE, 7 * m. 
0 (Eingeſandt.) 
4 Das beſte diesjährige Saiſon⸗Spiel iſt: 
0 Der alte Schimmel. 
* 
10 Voſen zu haben bei Er Ust Rehfeld, 
5 Wilhelmsplatz Nr. 1 (Hötel de Rome.) 
K * N 25 — fr 7 — 
r· er Kr | 
r — 5 — 
m (Eingeſandt.) 
— Seitdem Se. Heiligkeit der Papſt durch den Gebrauch der 
700 Reyalesciere du Barry glücklich wiederhergeſtellt und viele Aerzte 
er und Hoſpitäler die heilbringende Wirkung derſelben anerkannt, 
lit wird Niemand mehr die Vorzüglichkeit dieſer köſtlichen Heilnah⸗ 
2 rung bezweifeln und führen wir die folgenden Krankheiten an, 
5 die ſie ohne Anwendung von Medizin und ohne Koſten beſeitigt: 
4 Magen-, Nerven, Bruſt., Lungen-, Leber⸗, Drüſen⸗, Schleim: 
haut, Athem-, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Schwindſucht, Althına, 
7 Husten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlafloſigkeit, 
Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blut⸗ 
2 aufſteigen, Uebelkeit und Erbrechen jelbit während der Schwan⸗ 
1 gerſchaft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatis⸗ 
mus, Gicht, Bleichſucht. — 70,000 Geneſungen, die aller 
Bekanntmachung. 
1 Im Monat Dezember e liefern nachbenannte] Das in der Stadt Poſen auf der Vorſtadt 
* Bäcker das Roggenbrod und die Semmel zu St. Martin unter Nr. 278, Mühlen⸗ 
— n angegebenen ſchwerſten Gewichten. ſtraße Nr. 16 belegene, im Hypothekenduche 
N Brod a 5 Sgr: Vol. III. Pag. 433 seqq. eingeteagene faut 
m. eumann, St. Adalbert 35 4 4 NR 15 Ag der gerichtlichen Taxe auf 51,481 
Knipfer, Friedr., St. Martin 22 4 15 „19 Sgr. 4½ Pf. abgeſchätzte, durch das Zu⸗ 
au R teti, Ignatz, Halbdorffir. 15 4 - 15 + ſſchlagsurtheil vom 27. Juli 1868 dem Maler 
Reaitfe, Robert, Halbdorffir. 7 4 » 15 - Friedrich Peterſen für das Meiftgebot 
4 Orzozawslt, Sarl, Wronkerſir 20 4 . 15 » bon 41,210 Thlr. zugeſchlagene Grundstück 
16. Semmel a! Sgr.: deſſen Beſitztitel noch auf den Namen der 
nk. Duchwald, Ludwig, Buttelſtr. 18 — . 16 „ verwitwet geweſenen Amalie 
15 eo 77 aan — — je: — 5 geborenen . — ng rer D rends gehörige. 
ebrigen w a : icht / — 
m kaufsſtellen Aae inan Backwaaren⸗Taxen ko m den Sidel 55 5 Nr. 163 der 
ezug genommen. n Mrg. zur Gebäudeſteuer mit 
ofen, den 4. Dezember 1869. werthe von 250 Thlr. veran 


Königl. Polizei» Direktion, 
Staudy __ 


Bekanntmachung. 

Zur Verdingung der Glaſerarbeiten pro 

1870 in den biefigen Garniſonanſtalten wird 
u 


Donnerftag den 9. Dezbr. 


Vormittags 10 Uhr 
ein Submiſſtonstermin anberaumt, zu dem 
Qualifiziete Unternehmer mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß die Bedingungen in 
unſerm Geſchäftslokal zur Einſicht ausliegen. 
Verſiegelte und gehörig bezeichnete Offerten 
Mind rechtzeitig abzugeben, da jpäter eingehende 
nicht berüͤckſichtigt werden. 
Poſen, den 3. Dezember 1869. 


Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


wendigen Reſubhaſtation am 


Nachmittags 4 


er Auszug aus der Ste 


geſehen werden 
Diejenigen 


I ſchlags wird in dem auf 


dieſem Behufe habe ich auf 


den 21. Dezember e. 
Vormittags von 11 bis 1 Uhr 
im Landrathsamte zu Pleſchen einen Lizita- 
nstermin anberaumt, zu welchem ich Pacht, 

flige hiermit einlade. 

Nur dispoſitionsfähige Perſonen, welche 
vorher 100 Thlr. baar oder in annehmbaren 
Staatspapieren bei der kgl. Kreis-Kafje nieder 
egen, werden zum Bieten zugelaſſen werden 

Das tarifmäßige Chauſſeegeld wird bei 
vi gedachten Hebeſtelle für 11%, Meile er. 
oben 


Auswärtige Bieter haben ihre Qualifikation 
durch landrathliche Atteſte darzuthun. 


hierſelbſt, immer Nr. 13, 
mine öffentlich verkündet we 


Der Subhaftation 


Buddee. 


Sattlermeiſters 
bocki zu 
Forderungen angemeldet: 
) der Uhrmacher B. 
ſelbſt in Höhe von 30 


D 


Bekanntmachung. den 14. Dezem 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns C. J. Dampmann zu Neu- 
tomysl if der bisderige Verwalter Kämmerer 
*. D. Thomas zu Neutomyel auch zum de⸗ 
finſtlven Verwalter ernannt worden. 

Gräg, den 27. Novbr. 1869. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 

Der Kommiſſar des Konkurſes. 

v, Mrosinski. 


Königliches Kr 


hufs Zwangsvollſtreckung im Wege der noth⸗ſoll 


[Mittwoch, 23. Februar k J., 


im Lokale des königl. Kreisgerichts hierſelbſt 
Geſchafts. Zimmer Nr. 13, verſteigert werden. 


pothenſchein von dem Grundftüde und alle 
ſonſtigen daſſelbe betreffenden Nachrichten, fo, 
wie die von den Intereſſenten bereits geftellten 
oder noch zu ſtellenden deſonderen Ber 
kaufsbedingungen konnen im Bureau VIII. 
des unterzeichneten königlichen Kreisgerichts 
während der gewohnlichen Dienſiſtunden ein ⸗ 


wollen, werden hierdurch aufgefordert, ihre. 


un an der Pleſchen⸗Jarotſchinerfſteigerungstermine anzumelden. 


Sonnabend, 26. Febr. k. J., 


Vormittags 12 uhr, 
im Geſchäftslokale des königl. Kreisgerichtsi _ 


Poſen, den 17. November 1869. 


Königliches Kreisgericht. 


Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Mieezystaw Gle- s 
Poſen baben nachträglich] Eine verkau 


ben des Kaufmanns nach Wunſch. — 


; Alles übrige, ſowie die Padtbedingungen | 

20 nnen 5 Büreau während der | 2) die Wittwe und 1 5 
8 lenſiſtunden erfragt werden. a. Lewek in d 
= Kgl. Landrath. nebſt Zinſen. 

90 ER er gen ift auf 


Der Termin zur Prüfung dieſer ödrderun⸗ des Preifes an 


Vormittags 11 uhr 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Ter⸗ 
minzimmer Nr. 13 anberaumt, wovon die 
Gläubiger, welche ihre Forderungen angemel» 
det haden, in Kenntniß geſetzt werde 

Poſen, den 24. November 186). 


Der Kommiſſar des Konkurſes. 
Sueben. 


am 17. März 1870, 
Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Der Kaufmannn Sigismund Berends 
und die dem Aufenthalte nach unbekannten 
Gläubiger: r 
a) das Fräulein Wanda Urſula Szam⸗ 
orsta 
b) der Handlungsgehilſe Wilhelm Frie⸗ 
drich Immanuel Werner; fruher 
zu Poſen wohnhaft, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung ihre Befriedigung aus den Kaufgeldern 
ſuchen haben ſich mit ihren⸗Anſprüchen bei 
uns zu melden. 
: Poſen, den 17. Auguſt 1869. 
Königliches Kreisgericht. 
Der otheitung für Civilſachen. 
er über das Vermögen des Kaufmanns 
Joſeph Elteles zu Poſen eröffnete Kon- 
kurs uſt durch Vertheſlung der Maſſe beendigt; 
der Gemeinſchuldner iſt für nicht entſchuld 
dar erklärt worden 
Poſen, den 22. November 1869. 
Königliches Kreisgericht. 
Abtheitung für Clwilfachen⸗ 


Uhr. 


von 500,000 


uerrolle, der Hy⸗ 
geſucht. 


Ver⸗ 


anberaumten Ter- 


Mein Geſchäft 
Nr. 13/14 nach 


Bei 


werden Güter und Herrſchaften zu kaufen 
Aufträge erbittet bei Zuſicherung 
von Diskretion der Generalagent 


obert Jacobi 


in Bromberg. 

e „M. Mewes. 
ueber Frauenkrankheiten vn Markt 67. 4 

ich des Nachmittags von 3—5 Uhr in 
meiner Wohnung, Breiteſtraße Nr. 11, ” A 
zu konſultiren. ; 5 a 5 
Dr. Lehmann. Erſter 
Wiener 


den gehäuften Scheffel a 7 Sgr., bei grö, 
ßeren Partieen a 6, Sgr. empfehlen 


Jeremias & Lippmann, 


königl. Auktions⸗Kommiſſarlus. — Intl. 
abe von Breslauerſtraße 


r. J verlegt. 

Louis Moebius. 

Anzahlungen. per Weihnachts. 
Ausverkauf 


ſämmtlicher Mode⸗ und Leinen waa⸗ 
ren zu wirklich billigen Preiſen. Klei⸗ 
derſtoffe älteren Genres auffallend billig. 


u. Stiefe 


er. 2 
Bazar 
bei l 


Graben Nr. 5. 


ade Sorten Brennhölzer fernen 

bei ſtreng reelem Maaße zu den billigften 
Preiſen 8 4 

Jeremias & Lippmann 


Graben Nr. 5. 


Avis. 


rden 


100 


8⸗Richter. 


Verabred. 


Gewicht 90 bis 100 Pund und 
darüber, Lieferung pr. Poſen nach 


S. Tucholski, 


Wilhelmsſtr. 10. 


we 


Fetthammel, 


ee ee eee eee 

— — 2 
Mater-Closets, 

neueſter Konſtruktion, in vi ebene 


in Partien, ſtehen zum 


eſuch einer Herrſchaft. eu 
et größere Beſitzung 5 Bro» 
vinz Poſen, die ſich zu einem Bidet. Kommiß 

awezynski hier-[eignet, wird von einer auswärtigen hochge⸗ 
Thlr. 16 Sgr., f ſtellten Perſon zu arquiriren geſucht. Anzah 


kühe mit 
he von 100 Thir. ihren Beſitz zu Kü 3 
erſucht, möglichſt 


zu laſſen, worau 
ſichtigung erfolge 
i N 1 : 
I Im Auftrag : 
= 47. Sehmsdt, früh. Gutsbeſ., 


Görlitz, Klosterplatz 16. 


Spetenberger Düngergyps 
ab Lager und ab Kahn offerirt 


Naumann Werner, 
Wilhelmsſtraße 18. 


ber d. J. 


N. 
30 


eisgericht. 


liche Stücke von reinholländiſcher 
Race zum Verkauf. 


ei 
Moire und Taffet- 
Schürzen vitigit bei 


S. Tucholski. 


Jacons empfiehlt N 
S. Jakob Mendelsohn. 
Ko iſt billig zu 
DAT. 


Ein eiferner amerit 


verkaufen Alten Markt 55 1 Ir rech 


Die auerkaunt vortrefflichen 


Glycerin-Präparate 
— Haus der Fabrik von 2 r ee 
Toiletteseife. A Stück 4 S 
à Stück 3 Sgr. 4 


und ohne Kälber, ſämmt⸗ 


Glycerin-Transparentseife 
GlYcerin-Seife, Stück 2 Ser. * 7 
I 


den Haarwuchs vor- 
Glycerin, ausgezeichnet gegen auige- 
Haut, à 


g 
empfiehlt zu geneigter Beachtung. 
Ludkoig 


Wilhelmsſtraße 10. 
Friedrichstr, 12. 


e WERE Beer 


Um meinen Kunden Gelegenheit zu bieten, recht billige Weihnachtseinkäufe zu 
machen, habe ich einen Theil meines Waarenlagers, beftedend in wollenen und baum, 
wollenen Kleiderſtoſfen, Leinwand, Shirting, Wallis, Kattun, Züchen, 
Schürzen, Tüchern, im Preiſe bedeutend Berg Er 
Louis J. Löwinsohn, 

Markt 84. 


ihnachts-Aus 
„Or oßer Weißnachts Aus beſtehend aus Leinen, 


Barchenten, Flanellen, fertiger Wäſche, Shawls, Paletots, Kleider⸗ 
ftoffen, — — und vielen andern Artikeln, zu fehr bedeutend herabgeſetzten 


Preiſen. 8. . Scher ek, 


Waſſerſtraße 7, im Eckladen. 


verkauf, 


Die Seinewand- und Weißwaaren-Handlung 
von A. Birner, Martt 68, 
empfiehlt als geeignete Weihnachtsgeſchenke zu ſehr billigen Preiſen: 
Weiße Stickereien (Kragen von 9 Pf. ab, 
Kragen mit Stulpen von 3 ½ Sgr. ab, 
feine Negligbe-Hauben. j 
leg. feidene Schürzen, Moirde-Shürzen, Bafdligues, 
Jupons, Moor-Nöcke, Corſets, Handſchuhe. Ziegen- 
Parft Gummiſchuhe, feidene und wollene §häwlchen, 
arſums, ſeidene Taſchentücher, Herren -Cachenez 
und Cravatten, 
bunte Vettüberzüge ö 
kräftige gute Keinewand zu Hemden u. 
Laken 
feinene und baumwollene Schürzen. 
Sämmtliche Wollwaaren, als: Hauben, Capotten und See— 
lenwärmer, werden, um damit zu räumen, zu bedeutend herabge- 


ſetzten Preiſen verkauft 1 
Weihnachls⸗ Ausverkauf. 


Sämmtliche Artikel, zu Geſchenken geeignet, empfiehlt 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 


Jacob Zadek, Mart 47. 


\ für Leute, 


8 


Ausverkauf zurück gesetzter Waaren. 
Beſonders mache ich aufmerkſam auf die noch vorhandenen 
wollene Roben „1 Tor i Ser 
Doubleſtoff- Jacken i114 
große Double und Velour-Valetots a5 u — 
Kleidertuch- Roben a 5 
Wollene und ſeidene Hals- 
und keinene Oberhemden de. 


und Taſchentücher, wollene 


Zu Feſtgeſechenken reiche Auswahl bietend, em: 
pfehle ich mein mit allen Neuheiten verſehenes Lager von: 
Alfenide-Bestecken, Tafelgeräthen, Leuchtern, Tablettes etc., 
Eleganten Petroleum-Salonlampen (ea ermässigten Preisen), 
Russ. Samowars, Franz. Eis- und Wiener Extr. Kaffee- 
Maschinen, 2 
Ofengeräthen, Geräthständern, Ofenvorsetzern u Kohlenkasten, 
Solinger, engl. u. franz. Stahl- u. Kurzwaaren, Schlittschuhen, 
Wiener Damentaschen, Necessaires, Portemonnaies und i- 
arren-Etuis, 
Engl. Reitsätteln u. Zäumen, Chabracken, Reitgerten u. Stöcken, 
Zündn.- u. Lef.-Gewehren, letzte:e auch für Knaben, ganz 
leicht, Technis, Revolver, Cartouches, Jagd-Hörner u. 
Stühle, Trinkflaschen etc. 
Auswärtige Aufträge finden prompte Erledigung. 


August Klug, 


Breslauerſtraße 3. 


Einen Transport große, friſch 
geſchoſſene 


Deſſauer Hafen, 
Vöhmiſche Faſanen, 
Rehe u. Rebhühner 


empfing 
B. Fromm. 


Ein Dudelſack, 


alt polniſcher, noch brauchbar, wird zu kaufen 
gesucht Adreſſe mit Preisangabe baldıpf 
unter Chiffre Y. . poste rest. Erfurt, 


laſchen. 


n kauft 
Leere — — Schlfferſtr. Nr. 15. 


in noch wenig gebrauchtes Pianino guter 
Mechanik und wohlklingend, iſt billig zu verfau« 
fen. Große Gerberſtraße 47, 2 Tr. rechts. 
Gefüllten Königsberger Mar- 
zipan, ſowie Lübecker Marzi⸗ 


pan in Schachteln und kleinen 68 Moſel⸗ u. Neckar⸗Weine 
PPP 
det ſchoͤn und kräfti 
1 pen 1 mit daß — 5 2 
an, gegen Einſdg. oder Nachnahme 


Stücken von heute ab täglich friſch 
N. Krauſe, Haupt-Dopot, 


Frenzel & Co., 
Torgau a. Elbe. 


Breslauerſtraße 38. 


per 


Neue Str. 4. ö. I. Korach. Neue Str. 4. 


Kr TE ETIKETTE 
Dr. P 


Bruft-, Hals. 
— u. 12 ER 


Locomobilen 


und 


Dreschmaschinen 


von 


Marshall Sons & Co., 
Gainsborough (England), 


iu Paris 1867 mit der goldenen Medaille prämürt, 


Die königl. Domaine Althausen bei Cum „„ 
Herren Carl Besser und Consorten in Stadthagen-Bückeburg 8 
Herr Director Bibrach in Borisow . C 

„ Graf Bninski auf Samostr zel ER 

„ Rittergutsbesitzer Bonte-Hirschfeldau, Sagan . « . + + +» 
Fürstlich Bentheim-Tecklenburg’sche Güter-Verwaltung, Stabelwitz 
Herr Oberst Freiherr v. Buddenbrock, Plässwitz bei Canth - 
Königl.prinzl. Wirthschafts-Amt der HerrschaftCamenz bei Frankenstein 
Herr Graf Hugo Henckel von Donnersmarck auf Steine bei Breslau 

„ Wlodzimierz Graf Dzieduszycki in Lemberg ne 

„ V. Eynern auf Halbendorf bei Oppeln 

„ Falkenberg-Chobilien . . » . 2... 

von Frankzius in Zawda pr. Lessen 

„ Rittergutsbesitzer @leim auf Zölling 

„ Maschinenbauer Hancke, Probsthain bei Goldberg 
Herren Maschinenbauer Jähne & Sohn, Landsberg a. WMW. 
Herr Rittergutsbesitzer von Kalkstein auf Plüskowentz bei Culmsee 


„ Alex. Kühn in Skubkawies bei Schubin . 
„ Graf Königsdorf, Lohe bei Breslau . 
„ Leopold von Koschembahr in Ujest . 
„ Eduard v. Kramsta-Rauscke 
Gutsbesitzer Kroker in Oderwitz bei Cattern 
Geh. Commerzienrath v. Kulmiz auf Saaran 
Landesältester von Lehsten-Dingelstaedt auf Lessendorf bei 
„ et e 
„ Graf zu Limburg-Stirum auf Gross-Peterwitz bei Canth . 
„ D. Littmann zu Breslau . ee Ve sche er re 
„ Herrmann Löhnert zu Bromberg 
„ Graf Mielzynski auf Iwno bei Posen 
„ A. Mockraner in N ʒỹ ttt. ee 
Herren Neumann und Consorten in Brostau bei Gross- Glogau 
Herr Rittergutsbesitzer von Parpart auf Wibsch bei Thorn 
„ 0. Petriek, Ober-Weistritz bei Schweidni tz 
„ Grat Posadowski auf Gattern bei Breslau 8 
„ Theodor Pfotenhauer in Str zeln „ 
Graf Renard’sche General-Direction zu Gross-Strelit . . 
Herr Rittergutsbesitzer von Reichel-Terpen pr. Maldeuten 
Rittmeister Rönkendorf, Süsswinkel bei Oels =: 
Baron v. Richthofen, Gross-Rosen bei Striegau . 
„ F. Schoenemann in Danzig 
Frau Gräfin Skorzewska in Prochnowo bei Margonin . . 
Herr y. MF r a sd lead 
königl Kammerherr v. Seydlitz auf Pilgramshayn bei Striegau 
Rittmeister Stapelfeld, Leippe bei Grotikau . 3 
Graf Szembeck, Siemanice bei Kempen 


* 
” 
„ 


” 
„ 


„ C. G. Tannert in Liegnitz „+. ehss ine seuuellieie 0 je 2 
„ königlicher U von Teichmann-Logischen auf Pontwitz 
Ber D „ 


„ Gutsbesitzer Thomas, Seckerwitz bei Jauer. 
„ Rittergutsbesitzer Waechter in Janishau bei 


in Altona 1869 allein mit der grossen goldenen Medaille gekrönt etc., 
8 lempfehle unter Garantie der Güte. — Nachstehende Herren haben diese Maschinen 
alberelts von mir gekauft und stehen gewiss mit Auskunft gern zu Diensten, nämlich: 
Loc. Dreschm 


r 


1 3 02 — 22 — — — — 
— 2 — 2 — 2 2 2 be m 


PP — — 


22 — u 2 — 
— —— 6 — 


) 
wegen 


(Extraetum Carnis Liebig) 
Erster Preis. 


AA 
Mi, * 6 Nen 
NSS 


J. B. Depaire und Th. Jouret in Brüssel. 
Mitglieder des obersten Sanitäts-Rathes in Belgien, 
deren Unterschriften sich auf jedem Topf befinden 


aupt-Agent. 
engl. Pfd. Topf. ½ engl. Pfd. Topf. 
a Thlr. 3. 5 Sgr. a Thlr. 1. 20 Sgr. 
% engl. Pfd. Topf. a 15 Sgr. 


Detail,- 
Preise: 


tionen, Hämorrhoiden und Cholera. 


Breslau, Zwingerſtraße 7. 


neral-Depot von 4. Fiedler, Breslau, Swingerſtraße 7. 


nahme von mindeſtens 12 Flaſchen einen anſehnlichen Rabatt. 


2 


m Paketen zu 8 Sgr. und halben zu 5 Sgr. be 


Bereitet von A. Henites & Co. in BUENOS AIRES. 
Analisirt und approbirt durch die Herren Professoren der Chemie 


— — * — —— 
attison’s Gichtwatte, 
ber. das bewährteſte Heilmittel gegen Gicht und Rheumatismen aller Ark, als: Geflchts-, 
nſchmerzen, Kopf-, Hand und Kniegicht, Gliederreißen, Rücken ⸗ und 


Altonc 


r „H. Kirsten Wwe., 


Vollständige Reinheit und vorzügliche Qualität garantirt. 


Eduard Stiller, Posen, Sapiehaplatz 6, 


„ engl. Pfd. Topf. 
a 27½ Sgr. 


Hufelands Kräuter⸗Extrakt 


gegen Magen⸗ und Unterleibsbeſchwerden, Magenſchwäche, Magenſäure, 
Magenkrampf, verdorbenen Magen, Diarrhoe, Blähungen, Obſtruk⸗ 


eneral⸗Depot bei H. Fiedler, 


Dieſer nach Hufelands Vorſchrift bereitete Kräuter Extrakt, welcher in feiner 
vortrefflichen Wirkung alle bisher bekannten Fabrikate dieſer Art übertrifft und ſich in 
weiten Kreiſen als unentbehrliches Hausmittel längſt bewährt hat, if in Original- 
flaſchen a 20 Sgr. nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung einzig echt zu beziehen durch das Ge⸗ 


Wiederverkäufer, welche Niederlagen zu üvernehmen wünſchen, erhalten bei Ab⸗ 


H. Fiedler. 


i 
Frau Amalie Wulttke, Waſſerſtr. 559. 


Hierdurch theile ich ergebenft mit, 
daß ich auch in dieſem Jahre den 
Verkauf meiner 


ſeſſerkuchen 


für Voſen und Amgegend Herrn 


S. Sobeski in Posen 


übergeben habe. 

Derſelbe wird in dieſem Jahre 
nicht in der Quer-Bude am 
Markte, wie vergangenes Jahr, 
ſondern in ſeinen beiden Geſchäften 
Wilhelmsplatz Nr. 3, 

(Hotel du Nord) 


und 

Wilhelms⸗ u. Neueſtr.⸗Ecke, 
meine Pfefferkuchen zu Fabrik 
preiſen verkaufen, worauf 1 
ausdrücklich aufmerkſam mache. 


Gustav Weese 
aus Thorn. 


zZ 
= 


Wein⸗Trauben bei Rasch. 


Krämerftr. 16. 


Hechte, Bleie, Zander und Barſe 
Aang Abend bei Sam Neufeld, 
Wronkerſtr. 4. 


Baumconfect, 

Baumlichte, 

Baumleuchter, 

franz. Wallnüsse, 

Lambertsnüsse, 

amerik. Nüsse. 

blauen und w. Mohn, 

Backobst, 

Pflaumenmus, 

Schweizer, Limburg: 
Kräuter- u. Sahn- 
käse, 

Erbsen, ganz u. gesch., 

Bohnen, 

Linsen, 

Magd. Sauerkohl, 

Stearin- u. Paraffin- 
Kerzen, 

feinstes pens. Petro- 
leum 

empfiehlt 


— 


ASS rd 


Des. I. 


12 


12 


2 80 


Bergſtraße 14. 


Original Staatsprämien⸗Looſe 
dürfen überall geſpielt werden. 


Um die Erlangung von Kapita⸗ 
lien im Betrage von Pr. Thaler 
100,000, 60,000, 40,000, 
20,000, 15,000, 12,000, 2 a 
10,000, 2 a 8000, 6000, 3 a 
5000, 6 à 4000, 3 à 3000, 
14 à 2000, 23 à 1500, 130 a 
1000 u ſ. f. auf eine ſolide und 
billige Weiſe zu ermöglichen unterlaſſe 
man nicht, ſich baldigſt an der von 
Hoher Regierung genehmigten und 
garantirten großen Geld⸗Verlooſung 
zu betheiligen. 

Die Biehungen nehmen ſchon am 
9. Dezember ihren Anfang und 
erlafje ich hierzu ganze Original⸗ 
Looſe à Thlr. J., halbe à Thlr. 2. 
und ½ a Thlr. 1. Jedem Auftrag 
wird der amtliche Plan gratis beige⸗ 
fügt, ebenſo die Gewinnliſten als Ge. 
winne pünktlich nach der Ziehung 
verfendet. 

Beſonders mache noch darauf auf- 
merkſam, daß es ſich lediglich hier 
um Original -Looſe, welche ſehr oft 
mit den verbotenen Promeſſen und 
werthloſen Antheilſcheſnen verwechſelt 
werden, handelt. 

Dian beliebe ſich daher baldigſt zu 
wenden an das Bank. und Wechſel⸗ 
geſchaft von 


Moritz Schleſinger, 
Löwenbofftr. 6. Mainz. 
Pesos 0 8 können auch per 
r 
berichtigt Br in 


& 


Poste restante Bromberg. 


r nr 5 © > — FFP - u — — 1 


287. Dienſtag, Zweite Beilage zur Poſener Zeitung. 2. Dezember 1869. 3 
— — IE i 


C ò ðV—dwwßꝙ0)ẽ : In unſerem Verlage ſind ſoeben erſchienen: Stadt-Theater in Poſen. = 


Dr. Wilkinson’s Elixir of Gelery. Haushaltungs⸗ Kalender für das Groß⸗ Dienſtag den 7. Dezemder. Die Hochzeit 


Dieſer feine und wohlſchmeckende Taſelliqueur iR nach dem Zeugniß des Herrn Nen Große Oper in 4 Akten bh. 80 


Dr. Heß das beſte und wirkſamſte Mittel, die erloſchene oder im Erlöſchen begriffene h h P } 5 7 8 
Mannestcaft wieder herzuſtellen. 2 erzogt um oſen und die angrenzenden Provinzen nen Babes .at br Biber von Hohl. | 3 

Driginalflafgen à 2 Thlr. find zu haben in dem General-Depot für Dr. Wil. auf das Jahr 1870. (Am Schluſſe des Jahres erhalten die geehrten Im 5. Bilde zum erſten Male: Der Freie 
kinſon s Sellerie. Eligir von „. F. Schwarslose dhe in Berlin, Käufer dieſes Kalenders 6 prachtvolle Illuſtrationen nach- willige im Examen. i = 
Markgrafenſtraße 30 und Königsſtraße 61, außerdem in den Niederlagen der eliefert is 9 d 2 Thlr. 2½ S 71 8 In Vorbereitung: Di Br sr N 
Herren Adolf Eberle in Bromberg, . Leverenz in Stettin. 9 rt.) Preis pro Dutzen hir. 2½ Sgr., einzeln 7 ½ Sgr. 9 e Juden 


Worms oder Ein Sturz des Tempels. 
Schauspiel in 4 Akten von Goßmann. Nen 


Kalendarz polski i gospodarski 


Magdeburger Weinſauer⸗⸗ e Bertäufer, 


irt 
änker dla Wielkiego Ksiestwa Poznanskiego na rok Pahski 1870. Tu- — edae < 2.— — 

kohl, Ollmützer, Baieriſchen zin 2 tal. 25 g., pojedynczo 10 sgr. 

l, U moſaiſch, und ein Lehrling werden von © - Bazar- 8 1 
Rahm⸗ u. Dresdner Sahn⸗ Neujahr ab zu engagiren geſucht von Comptoir- Kalender auf das Jahr 1870. Preis 2½ Sgr. Aal. 
ü ar twig Latz ; Mittwoch den 15. Dezember 1869, 
käſe 5 Poſen, im Oktober 1869. Abends 7½ Ahr. 

empfing St. Martin. 


Grosses Concert 


gegeben von 


Alma Holländer, 


F. Fromm, Wraft gebildete Brenner] Die Verl zshandlung W. Decker & Co. 
Sapiehaplaß 7. welche Stellung ſuchen, wollen ihre »»»» 
Große Weihnachts -Ausſtellung 


genaue Adreſſen unter F. H. G. 


Kölner poste restante Berlin, Frank⸗ 1 es 
5 a urter Bahnhof, einſenden⸗ von Sehreibmaterialien, Maler: und Zeichen- ianiſtin 
Tonbau⸗ Geld Lotterie. f Eine m eilte 1 Utenſilien und Galanterie⸗Gegenſtänden, Chriſtoflſche Alfenide- unter 92 — . der 
Senf else belt a1 Ae een wurdter Mann (mol) wird uff Waren u. J. w. zu billigen Preisen bei Fran Wernicke-Bridgeman 
anze Orig.⸗Looſe r. verkau Imo. f = 2 
und verfende ji Oberaufſicht eines Sdankes Antoni Rose und der 8 
J. Juliusburger, Breslau, bei gutem Honorar zum ſofortigen in Poſen, im Bazar. Sinfonie-Kapelle 
Lotterie-Romptoir, Roßmarki 9, 1. Etage. Antritt geſucht. des Herrn 3 


Gegen Beifügung von 2 Sgr. ſende ich 14 8 Sr 4 * 
Sag: nach Beer Ziehung pie Ceinnliſe Offerten event. mit Zeugniſſen 
freo. verſehen, beliebe man in der Expe⸗ 


Looſe A 1 Thlr. 5 dition dieſer Zeitung unter X. I. Z. 


Appold. 


Das Programm bringt die nächste 
Zeitung. 


111 Weihnachts- u. Neujahrsgedichte!!! 


Soeben erſchien: 


Dombaulooſe à 1 Thlr. verſendet S. Baſch. abzugeben. Krauſe, Glückwünſche für die Jugend (10 Sgr.), 8 3 zu nummerirten us 
Lotterie-Comtoir, Berlin, Gertraudenſtraße 4. Das landwirthſchaftli e Bure 5 welches als Gratulationsbuch beſonders zu empfehlen. a 20 Sgr. sind zu haben in der Hof- 


Wiederverkäufern bei feſter Abnahme 


Proviſion. el i ehorſa 

= = — amft den hohen und geehrten 
Noch eine Penfionärin, wel. d. Schule beſucht . 155 toftenfeefm Be. 
find. freund! Aufn. b J. Krupska, Wilhelmstr. 2. ſorgung von Landwirthſchafts⸗ und 
St. Martin 4 iſt vom 1. Januar k. 3 Forſtbeamten, auch ſonſtigen Perſonals. 
ein Eiskeller zu vermiethen. Für pünktliche Bedienung bürgt unſere 
St. Martin Nr. 60, im Hof 3 Tr., {fi 18jährige erfolgreiche Wirkſamkeit, und wer⸗ 
eine freundliche Wohnung, beßehend aus 2 den nur gutlegitimirte fachtüchtige Be 

Zimmern, Küche und Speiſekammer ſofort far werber empfohlen. 
75 Thlr. zu vermiethen. e 
reslauerftr. 35 iſt der erſte Stock, getheilt e ES: = — 
24 im Ganzen, vom 1. Jan. zu vermietben. . iin e e ber in Pflan- 
St. Adalberl Ar. 40 find ſofort reſp [ar nee Gärtnerei enk. 


iſche Erfahrung beſitzt und längere Jahre ſelbſt. 1 g 
J. Januar fut Wohnungen zu vermiethen. ſtundig größern Ödrtneneien ar 5590 5 Ganz beſonders dürfte ſich daſſelbe zu Veröffentlichungen empfeh⸗ 
Die Haupt⸗Agentur e le ka an gun 1. Fe len, die für das landwirthſchaftliche Publikum von Intereſſe ſind, 
einer foliden Lebens. Verſſcherungs⸗Geſellſchaft] 1870 oder ſpäter Stellung. Gefällige Adreſſen worauf wir die Geſchäftswelt aufmerkſam zu machen uns erlauben. 
für den Regierungsbezirk Poſen fol ſofortſunter M. . post. rest. Jarbein. W. Decker & Co. 


vergeben werden und find frankirte Bewer-| Ein junges anſt. Mädchen ſucht zum 1. 3 5 
bungen zu richten unter Chiffre J. 1869 Januar eine St. 3 Unterricht in N An ⸗ ſiſtorialräthin Göbel, Frau Juſtlzräthin 
Kurella, Frau Konſiſtorialräthin Schultze 


fangegründen. 
Fräulein Strödel, Fräulein Wolkowitz, 


Gef. Off Samter poste rest. &. en ö 
Ein verheiratheter Gärtner, 40 Jahr 5 an abe eee ee 


alt, der im Treibhauſe Beſcheid weiß, ſucht zu Poſen, den 7. Dezember 1869. 


Neujahr oder 1. März 1870 eine Stelle. 
Näßeres bel Franſelaw, Schloßfir. 6 Der evang. Frauen- und Jung⸗ 
frauen⸗Verein 


zur Unterſtützung der Armen. 


Saiſon- Theater in Poſen. 


Oeffentliche Vorleſung des Herrn Reg. und] Mittwoch den 8. Dezember. Der Ion: 
Medizinalrath Dr. Ce Viſeur, im Auditoriumfgleur. Poſſe mit Geſäng in Pe 
der hieſigen Realſchule, über von E. Pohl 


die geſchichtiche Entwicklung Wolksgarten-Saal. 

Auflage in meinen era dice . Verufsgeſtaltung der ärzt⸗ Heute Dienfag den 7. Dezember 

Statiflifche gandbuch der großes Kon a Wu RUND: 
tovin; Pofen — ne ſtan i und William Stafford, Au treten des en 


5 d Frvu Richter. 
Rändig vertraut iſt und auch polniſch spricht,] nehme ich bis zum 8. Dezember ent- un 
wird In Neujahr 1570 verlangt. Gehalt incl.] gegen. 3 genen Ful. 5 Sgr. Tagesbilletts 
Tantiome 50 —75 Ahle, Kur 70 be em. Louis Türk, gr. 3 
ekt mel · — — 
2 Wilbelmeplag 4. Taglic friſche ee 
Ein Wirthſchaftsbeamter, unverheira- 


EEE u Holſt. Auſtern & Dugend 15 Sgr. Inserate stirende Zeitungen 
thet, mit guten Zeugniſſen, der deutſchen und] Geſtern Abend entriß une der unerbittliche empfiehlt werden zu Original- 


Plann ſche Buchhandlung (eri Sauvage), Berlin. musikalien-Handlung der Herren 


In Poſen vorräßig bet Krnst Rehield, Wilhelms pl. 1 (Hötel de Rome) Ed. Bote 8 G. Bock. 
Kassenpreis 1 Thlr. 


in Berlin, Roſenthalerſtr. 14, empfiehlt 


Für das in unſerem Verlage jeden Sonnabend erſcheinende 


Kreisblatt für den Landkreis Poſen 


werden Inſerate in unſerer Expedition bis Freitag früh 11 Uhr, aus⸗ 
wärts in unſeren Annoncen» Annahıne-Bureaur bis Donnerftag Abend 
entgegengenommen und mit 2 Sgr. die geſpaltene Zeile berechnet. 


Nur kurze Zeit DE 2 


Kunfl-Ausftellung 


naturgetreuer 
Stereoſcopen auf Glas 
im Bazar a 
df 
oa 


Dieſe wahrhaft großartige Ausſtellung 
enthält mehr als 1000 der ſehenswer ⸗ 
theſten Anſichten der Welt, 200 Bilder 
der Pariſer Ausſtellung, der derühmteſten 
Sceulpturen, Gallerien und Seebilder. 

In Apparaten mit vorzüglichen 
Vergrößerungsgläſern werden mit⸗ 
telſt eines Mechanismus neueſter 
Erfindung die Bilder durch geringe 
Drehung eines Knopfes dem Ange 
des Beſchauers vorgeführt. 
Täglich von 10 Uhr Morgens bis 

10 Uhr Abends geöffnet. 
Entrée pro Perſon 7½ Sgr. Dutzend ⸗ 
Billets 2 . 5 halbe Dutzend 

r. 


Kataloge A 2½ Sgr. find an 
nr der Kaffe zu haben. g 


Rettungs Verein. 
Unſer Kamerad, Herr Joſeph Jeziorow⸗ 
Ski, iſt geſtern geſtorben. Zur feierlichen Be 
erdigung laden wir hlermit ſammtliche Ka- 
meraden beider Abthellungen auf Mittwoch 
den 3. d. M., Nachmittags I Uhr, ergebenſt 
ein. Ort der Verſammlung iſt Langeſtr. 2. 
Poſen, den 6. Dezember 1869. 
Der Vorſtand. 


Uuaturwiſſenſchaftlicher Verein. 
Mittwoch den 8 Dezember, Abends 5 Ahr 


Aſſocie-Geſuch. 


Zur Uebernahme äußerſt rentabler 
Fabrik ⸗Etabliſſements (Conſum) wird 
von einem praktiſch erfahrenen Kauf⸗ 
mann (Seloſtkapitaliſt), ein thätiger oder 
ſtiller Theilnehmer mit einem disponidlen Ka⸗ 
pital von 35 40 Mille geſucht. Selbſt⸗ 
reflektanten delleten ihre Adreſſen sub 0. 
2354 an die Annoncen - Expedition von 
Mudolf Mosse in Berlin zu ſenden 


Erzieherin. 
Die Stellung Dominium 
Tworsewitz iſt bejeßt. 


Eine deutſche, durchaus zuverläffige Wir- 
thin, die mir der Küche und Molkerei voll. 


Auf dem Dom. Tarnowo iſt ein brau- 
Hühnerhund entlaufen, mit einem Halsbande 
verfehen u. auf den Namen Nimrod hörend 
Dem Wicderbringer angemeſſene Belohnung. 


Ein Miethsbuch iſt verl. geg. Der ehrliche 
Binder w geb. St. Martin 31 Parterre abzug 


Inserate! 


in das Anfangs Dezemder d. J. in neuer 


Schönes rohes Pötelfleiſch, tälid 
1 5 ERBEN und gekochtes Pökel⸗ = 
ie 0. Lux, 

früher Peſchke, ; 
gr. Gerberſt. u. Graben ⸗ Ecke. 


Auch in dieſem Jahre möchten wir den 
Armen unſerer Stadt gern eine Weihnachts- 
freude bereiten und wenden uns deshalb, da 
die Mittel unſeres Vereins nur aber zur 
Deckung der laufenden Ausgaben hinreichen, 
an unſere Mitbürger mit der herzlichen Bitte, 


ächtig, findet vom J.] Tod unfere kleine liebe Gertrud. daß Ihre vielbewährte Opferwilligkeit uns Preisen prompt besorgt. Bei grösseren 
Jau 870 bei'mie Mnfeung Bofem, den 7. 8 1869. auch al bei unſerm Liebeswert reichlich Julius Buckow, Aufträgen Rabatt. Annoncenbureau von 
Hilarhof bei Jarocin. Graupner nebſt Frau. Junterftügen wolle. Wein⸗Großhandlung. Eugen Fort in Leipzig. i 
von Schweinichen. Millt.⸗Int.⸗Sektetär. Die Vorſteherinnen des Vereins, Frau Kon Wilhelmsplatz 15. ö 
25 1% Gd, de. Rentendrieſe Ob., do. inzial- Bankaktien —, do. en recht feſt. — Rüd ö! fehr feſt und bei mäßigem Handel etwas beſſer 
Bö tien: Telegramme. 95 Seoningiel-Däligetionen —* poln. . 8 bebahit 2 rer Gekündigt 255 Ctr. Kündigungspreis 8 Rt. — 
Berlin, den 7. Dezen der 1869. (Wels telegr. Bureau.) [Amtlicher Bericht.] Roggen Ip. 25 pr. Scheſſel 2000 Pfd.] Spiritus hielt man anfänglich höher, mußte jpäter — “2 22 
2 0 Not. v. 6, v. 4. Not. v. 6. v.. pr. Dez. 403 40x, 407 1869⸗Jan. 1870 4040 *, Jan.-Febr. 40}, Bebr.- Rt. — Weizen 
oggen, matt. März —, Frühfahr 408. per dieſen 
lauf, Monat . 44 459 | 444 ondsbörſet ſehr feſt. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Naß) gekündigt ö 
— 44 45 44 Ber en Ben 2003 10 en In Dezbr. 138, Jan. 1870 14, Gebr. 144, März 144, Diai- 
5 — 35 451 45 — — ... 1384 186 190 April-Mai im Verbande 144. 
al- Jun Lomb de f F : 
2 3 r. St.- Schuldſch. 80 80 f | 80 Fonds. [Privatber icht] 3% Preuß. Staatsſchuldſcheine 803 
M cueßojPfendhr. h, e , 88 Por ant 10 eb, 0% b. — 47. ut n neten Br, 
lauf. Monat 12 ¼ ( 12 124 [Poſ. Rentenbriefe 83 750 83 44% do. Prov.⸗Bank 102% Gd. 4% do. Realkredit inkl. in Auktion, 5% 
April⸗Mal. 123 124 12% „Banknoten 751 75 | 75 do. Stadt⸗Oblig. 914 bz, 4% Märk.⸗Poſ. Stammakt. 60 bz. 4% Berlin- — 
piritus, Po n. Lig.-Pfobr 57 565 563 Görl. do. — 5%, Ital. Anleihe ult. 53 bz., 6% Amerikan. bo. (de 1882) lität. — Le ind! lolo 114 Rt. Br. — Rüböl loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 
lauf. Monat 14% 14 | 148 [1860 Looſe ... 49 | 782 15, | 924 ©b., 5% Turk. do. (de 1886) 42 Sd. 5%ë Deſterr franz. Staatsbaßn 124 gr, per dieſen Monat 123 a Mt. 53. Dez-Jan. 124 bu, Jan. Febr 
Dez.-Jan. . . 141%, 14 1 Italiener . 533 92 —5 ee) a do. Südbahn (Lomb.) —, 70 % Rumän. Eiſend.⸗Anl. 73 Br. 124 Rt., April. Mal 12} a 1 de., Mal- Zum 124 bz — Beiroleum raffin. 
Zum . . 14 | 15%) 15 eg ... 5 x 41 f doſe. Oeſterreichiſche (1860) Loofe 79 Br. A (Standard white) pr. Etr. mit Faß: loko 8} Ni. Br., per biefen Monat 8 
nicht — Rumänter .... 7351723178 | „ Su tz eg, Der Ja 5 75 Sunahedr. Aab eu Br. — 2 Gas 4 Ri . N a * been Monat Tata: 18 N 
5 er Dez. 40r— . u. Br., „Jan. do., Jan.⸗Febr. 405— 4 bz. u. . r d:. 3 
Frühjahr 403 Br. u. G5 g Apel. Mal 405 17 u. Bd., Maf⸗Junſ Al} Bz. u. d.] Br. u. Gd, De Jan. do., Jan.⸗Jebr. 143 a Ja $ ba., Febr.-März 143 dz. 
Stettin, den 7. Dezember 1869. (Marenss & Hens.) Spiritus: ermattend. Gekündigt 12,000 Quart. pr. Der 135-3 d April-Mal 151 a 52 % bz. u. Gd., 4 Br., Mai⸗Juni 154 ad a ½ by. u. 
Dot. v. ö. Not.v.6 | u. Gd. Jan. 14 Br., Febr. 144 dz. u. Gd, März 144 Gd. 144 Br., April —, Gd. z Br., Junt-Juli 158 a F. 53. Juli-Auguſt 15% & 863, Auguſt. Sept. 
enz matt. 1 1 & eg unverändert., 15 April-Mat 14% 4 bg, u. Br. Ich a 05 bz. a 5 * 0 1 3 0 = 1 Gin unt 
ezemder a 3 355 t., Roggenme r. — Nx. . ** „ 
r 1870 | 6 Frühjahr 1870 . 14% 14 ert exkl. Sad. — Roggenmehl Nr. 0 u. 1 pr. Etr. unverfleuert 
Mal Jun Be 6a 651 Mat. Jun do 15 IF rodußten- Kö rſe. il Satz; gi diefen Monat Por. 54 6. a3 Rt 6} Sgr. by, Dez.⸗Jan. 
b . br. 3 Rt. 51 Ser. 6 Mai 
= . 44 en ET 124 12 Berlin, 6. Dez. Wind: Oſt. Barometer: — Thermometer: 38 Ri Su 8 3 Rt. 57 Sgr. bp, Jan. Fe . . gr. 1 9.35 
zember. . 44 .. 0 . Witterung: nebelig. — Die Zurückhaltung der Verkäufer für Rog- 8. BZ. j 
Beate SEND... 441 In! 6 ir konnte auch an heutigem Markte nur durch etwas weiter —— Stettin, 6. Dez. An der Börſe. (Amtlicher Bericht.) Wetter neblig. 
e Gebote überwunden werden. Der Begehr war ſedoch dann ziemlich raſch] Temperatur: + 4 f. Barometer: 28. 11. Wind: SO. — Weizen ewas 
Pe befriedigt und ſchließt der Markt merklich ruhiger. Mit Waare ging es | matter, p. 2125 Pfd. Ioto gelber inland. ger. 53 58 Rt. befere Sorten 58 
Pörſe zu Poſen leidlich gut. Das Angebot darf als reichlich bezeichnet werden. Gekündigt | bis 58 at. feiner 69 -61 Rt. nach Qual. bunter poln. 57 — 0 Mt 


ungar, 

2000 Cir. Kündigungspreis 453 Kt. — Roggenmehl beſſer bezahlt. 52.59 Ni., 83f85nfb. gelber pr. Dez. 61 Rt. nom. Brübjahr GB}, 624 . 
am 7. Dezember 1869. Weizen bei ſchwerkaälligem Handel nicht 8 21. Kaufluſt it | 624 Br. u. Gd. — Roggen loko i matter, 16 — 8 K 

Wonds, Poſener 34%, alte Pfandbriefe —, do. 4% nue de. | ſchüchtern. — Hafer loko, beſonders abfallende Sorten, jlau; Termine hin J loto 77 TTbpfd. 43435 Rt. dz., 80. S lpfd. 44 ., feinfter 822 


7 April⸗ 
ti letzter hin loto 6 Thlr. 


(Best. Hole. Bl) 
Telegraphiſche Vörſeuberichte. 


* bin, 6. Dezbr., Nachm. 1 Uhr. Froſtwetter. Welzen unverändert, 
} Hr ger loce 6, 10 a 6, 20, fremder loo 6, 78, pr. Marz 6, 64, pr. Mai 


5 Breslau, den 6. Daher 

88 Weeite der Cerealien. ıdenfegungen der polizeilichen Kommifflon.) 

28 feine milttlt orb. Waare. 

12 Weisen, weißer —80 74 65-68 Sgr.). 

do. gelber 72—74 10 861 

2 agen 54-55 52 48—51 (3 

Berſte 46-49 41 40-43 8 

13 bien 31-82. 23772527 J 

1 5 N 03 ie 614 55—59 J 
otirun en der Kommiſſion er Handelskammer ur ellun 

= 3 0 58 8 ige 8175 und Rüb deen. SM 2 

1 . ves! 238 228 Sgr. 

[5 Winterrübfen . 331 224 216 - 

Sommerrübſen 226 216 206. % 

15 * Hotter 186 176 166 


1 pr. Juni 6, 9, pr. Juli 6, 10. Roggen ſtille, loko 5. 10, pr. Marz 
07 pr. Mal ö, 3, vr. Jun 5, 44. Rübol ſtille, loko 1875 vr Wat 
bis, Ditober 1240. Beinsl toto 10. Spiritus lolo . 
 Bre 6. Deu; Nachmittags. Feſt. Spiritus 8000 Tr. 1425. 
Bot Ne r. dar Januar 42;, pr. x 
ink fe 


Y „pr. Dezember · Sag 4 
 Rüböl pr. Date 124 pr. oral 125. Raps unverändert 

br Hremen, 6 Dezember Petrolzum Standard white, loko 7 gef, 

8 * We 65, pr. Bebrung 6.25. Bed aber rubig. 

Breslau, 6 Dezember. Abwartende leboch feſte Haltung g bei mäßig 
Sten Verkehr und weſentlich höheren Kurſen der öſterreichiſchen Papiere 
ſowle Amerikaner. Per uit. fix: Lombarden 1373-4 bez. u Gd, öſterreich. 
Währung 81} bez., österreich. Kredit 1384-68 bez., Amerikaner 925 bez u. Br. 


5 # Offiziell getandigt 300 ‚Si, Dat und 14,00 Dart Epietus 
er‘ nee 5 
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2 echte Oder⸗Ufer⸗ Bahn St. Prioritäten 977 B. Breslau-⸗Schweid.⸗Freid. (Schlußlurſe.) 3 roz. Rente 72, 70-72, 6 72, 1. 6°, 
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. alizier ondon —, —, miſche Weftbatn 249, 5 abaksobligationen 42 5, 00. Tabaksaktien 652, 50. Türken 
ee z ar. ie | &.önnchen Er \00 eh) TE 8 
15 er an a. M., ezbr., Nachmittag * 3 eranleihe —, — apo tons d'or 
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: Akten % zum Schluß m bs he er Ser 8 0 e 5 7 zu in größer Raben re ee leihe N 0 fed al 25 Ye im Allgemeinen nicht ohne Lebhafr 2 
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ce Bant 120 9. Sg il Baar 3 be ee, 
. Oeſterre redit . A 2 
eaten 4 B. de, do 21 B. da DICH RER ee lee 


Er 


8. SN a2 a 


jwereeiden! 


wien es 


20 Min. 


a 
2 ‚loto, 26, pr. De 
tus eh r. Dez. 20, pr. Jan. 20%, pr. . Son Baftıe 7 
Zink ruhig. 540 begehrt, N white, loko 153 
Gd., pr. Se 153 Gd., pr. Ian. April 1 — Trübes Wetter. 
London, 6. Dezbr. eee (Anfangsbericht). Fremde 
Bufubzen ſeit letztem 2 ar zen 65,212, Gerſte 9451, Hafer 
123,490 — Feſte Haltu 
London, 6. Dezbr. Weireidem arkt (Schlußbericht.) Weizen ſehr 
15 e verkauft, einzeln theurer. Ger ſie 
„Dale be 00 ae 7 e ontag unge⸗ 


6 


ſterdam t Orbe . ur 30 Minuten. Getreide ⸗ 
markt. (Schlußberla . Weizen unverändert. Roggen loko 5 
pr. Mai 187. Ae pr. zart 70. Rab! 1 Mai — r Herbſt 
Antwerpen, 6. Dezbr., Nachm. 2 Uhr eke 
Markt. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type — 1 61, pr. Dez. 61, 
pr. Jan. 60. Steigend. — Wetter: Ostwind, Froſt. 


— ————— ¶6——ͤ— . — ͤd— — — 2t—:F — — : yt 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 
Datum. | Stunde. er er Ste Therm. | Bind. Bollenform. 
6. Dabr. 25057 10 28. 7% 89 + 156 | Sd bedeckt. Ni. 
6. 28° 7% 60 002 S 2.3 bedeckt. Ni. 
25 * Nort. 6 28. 6 93. — 05 Sd O-I|vededt. Nebel. 
Fahrplan 


für die in Posen ankommenden und abgehenden Eisenbahn-Züge. 
en Stargard- Breslau. 


Abgang. 
Personen Zug Morgens. 5 Uhr 39 Min 
Gemischter Zug Morgens. 43 
Schnell- resp. Ell. Zug Morg. * - = - | Schnell- resp. Eil-Zug Nm. 12 2 
Personen-Zug Nachmitt. Personen-Zug Nachmitt. . 4 - 21 - 
Gemischter Zug Abends. 5 5 7 > Gemischter Zug Abends. 6 ME 


Richtung Breslau- 


g Personen: Zug Morgens 5 Uhr 29 Min. 
Gemischter Zug Morgens. 8 - 18 


Gemischter Zug.. . früh 8 Uhr MH = Gemischter Zu an 2 Uhr # Min, 
Personen-Zug EEE 10 64 . See . 8 

Schmell-Zug Nachmittags . 35 22 unell-Zu achmittags. = - 21 — 
Gemischter Zug E Sm. = | —.— Zug Abends. (6 24 
Petrsouen-Zug Abends... 9 352 [ Personen-Zug Abends. 10 - 4 


Nach Schluß der d Borſe feſt. Kreditaktien 2414, 1860er Looſe 78}, 
bahn 862, Lombarden 240, Galizter 234, Silderrente 575, Amerikaner 914. 

(S chlußkurſe.) 6% e €i „Anl. pro 1882 911. Türken 42. DIE 
Kreditaktien 2403. Oeſtert. fran . Lütten 3614. 1860er Looſe 783. 
1864er Looſe 1113. Lombarde 


n Inst 7 22 2715 Abends. n HR, 
aner edita 1860er Lombarden 7 
Staatsbahn e d * 240 Bohm. Weſtbahn 214}. 


Sehr lebhaft und feß 


— 


Staats. k 


Wafferftand der Warthe. 


Bofen, “m 7 * 100; Bormittags 8 uhr, = Buß 3 Zoll 


. > 
der Mühlen ⸗Adminiſtration zu Bromberg * 
vom 1. Dezember 1869. 1 
N 
Unverſteuert, Verſteuert 
Benennung der Fabrikate. pr. 100 Pſb. pr. 100 St fi 
Thlr. Sgr. Pf. Thlr. Sgr. D 0 
Weizen⸗Mehl Nr.: : 2. > N 9 — ne 
* F ca Aueh 4 ee ML 1 N 
5 8 d 8 — 
r 118 — [16 
E ts 0 eh enieze 1 6 — 1 1 8 
Roggen⸗Mehl Nr. J. 3 8 —4 3811614 > u 
" f} * 2 DD 3 — > 3 7 re me 
3. ASN Ser 0 
Seriengt-Ätet! (ausbaden). . 224 — [31 — 1 
Schro g 2 54422 
Futter Mehl e 11618 — 1118 — 1 
Kleie e ee PA en 14400 11101 
Graupe Nr. . 6 26 — 79 — 
75 K 5 6 — 1 5119 — 
VCC 
TFF 4 6 — I 419 — 
r | 3 20 — 1 4 31 — 
era + > ES IRFEPS ER 
Saite Ne! 0. 20 f 14 S 
C Ad ã dd TAETEZERTEEERTEN 


— . ę fſ— ——— — 


Telegramme. 


Florenz, 7. Dez. Die Miniſterkriſis iſt noch nicht been» 
digt. Es heißt, Sella habe das Finanzportefeuille abgelehnt, 
auch ſoll Cialdini eine Kabinetsbildung wieder ablehnen wollen. 


New⸗Nork, 6. Dez. Laut der Botſchaft des Präſidenten 
betrugen die Jahreseinnahmen 370 943,747, die Ausgaben 
321,490,597 Doll. Grant empfiehlt eine ſof ortige Steuerermär 
ßigung um 60 bis 80 Mill Trotzdem werde die Schuldentil⸗ 
gung des nächſten Jahres die diesjährige überragen. Offiziellen 

ngaben zufolge betrugen die Inlandseinkünfte 160 Mich und 
werden im Jahre 1870 175 Millionen betragen. Sie ſtiegen 
im letzten Semeſter um 26 Mill. durch beſſere Steuererhebung. 


—ͤ— 22820 — — — 


Wien, 6. Dezbr., Abends. ludendbörſe.] Kteditaktien 254, 25, 
255, 75, 264 75, 255, 00, Staatsbahn 380, 00, 1860er Looſe 96, 
1864er Looſe 118, 50, Galizier 245, 50, Lombarden 253, 25, Kreditioofe 
167, 00, Napoleons g, 524. Sehr feſt. Par ſſer Schlußkurſe bekannt. 

London „ 6. Dezember. Nachmittags 4 Uhr Zeſt. 

Konſols 92K. Italien 5% Mente S4. Lombarden 203. Turk. un- 
leihe de 1865 433. 8% Rum. Anleihe —. 6% Ver. St. pr. 1882 So 

Paris, 6. Dezer., Nachm. 3 Ubr. gar 42 dee belebt. 


